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Nr. 539. Morgen: Ausgabe. 


Die Interpellation über die Judenhetzen. 

Die immer lauter und ſchamloſer auftretenden Agitationen gegen 
die ſoclale und politiſche Stellung der jüdiſchen Staatsbürger hat 
zwei ſehr bedeutſame Kundgebungen hervorgerufen, die vornehm und 
entſchleden gehaltene „Erklärung“ einer Anzahl der geiſtig und geſell⸗ 
ſchaftlich hervorragendſten Männer der Reichshauptſtadt und die In⸗ 
terpellation der Fortſchrittspartei über die Stellung der Regierung 
gegenüber der bekannten Petition, „deren Forderungen auf Beſeitigung 
der vollen verfaſſungsmäßigen Gleichberechtigung der jüdiſchen Staats⸗ 
bürger zielen.“ Wir brauchen wohl nicht erſt zu verſichern, daß wir 
die ſogenannten antijüdiſchen Beſtrebungen als eine zur Rückkehr in 
das roheſte Mittelalter gerichtete Bewegung verwerfen und ſtets auf 
das Entſchiedenſte bekämpfen werden. Allein wir glauben damit 
nicht in Widerſpruch zu kommen, wenn wir die Frage aufwerfen, ob 
die Einbringung der Interpellation in dieſem Augenblicke zweckmäßig 
und politiſch klug iſt. Wir wollen uns dabei lediglich auf den realen 
Boden ſtellen. Bis jetzt hat in keinem der legislativen Factoren 
irgend Jemand den Muth gehabt, Wünſchen und Forderungen, wie 
ſie die berüchtigte Petition aufſtellt, Ausdruck zu geben. Selbſt 
Stocker hat, als eine derartige Discuſſion in der letzten Seſſion an⸗ 
geregt wurde, mit relativer Mäßigung geantwortet und politiſche For⸗ 
derungen nicht geſtellt. Die Petition iſt noch nicht einmal dem 
Reichskanzler überreicht und braucht alſo für die Landesvertretung 
noch gar nicht zu exiſtiren. Wäre es da nicht vielleicht geeigneter 
geweſen, innerhalb der letzteren mit einer Stellungnahme zu warten, 
bis der Reichskanzler ſich über die Petition geäußert, oder mindeſtens 
bis fie ihm überreicht iſt? 

Bis jetzt iſt es nicht bekannt, daß der Kanzler zu einer Beſchrän⸗ 
kung der politiſchen Rechte der Juden die Hand geliehen hätte; im 
Gegentheil hat er erſt im vorigen Jahre, als bereits die Judenhetze 
im vollſten Flor ſtand, einen Juden zum erſten Mal in den Reichs⸗ 
dienſt berufen; wir meinen die Ernennung eines Juden zum Rath 
im Reichsjuſtizamt, der übrigens ein ſtreng conjervativer Mann und 
ein begeiſterter Anhänger gerade der neueren Blsmarck'ſchen Politik 
iſt. Es könnte dabei die Frage ganz offen bleiben, ob der Kanzler 
nicht etwa mit ſeinen perſönlichen Sympathien eher auf der Seite 
der Unterzeichner der Stöcker⸗Förſter⸗Jungfer'ſchen Petition, als auf 
der ihrer Gegner ſteht, obſchon dieſes Moment vielleicht bei der Ein⸗ 
bringung der Interpellation Hänel's beſtimmt mitgewirkt hat. Wir 
fürchten nur Angeſichts der nervöſen Gereiztheit, in welche Fürſt 
Bismarck öfters durch Interpellalionen verſetzt wird, und Angeſichts 
des Umſtandes, daß die jüngſte nur von Gegnern des Kanzlers her⸗ 
rührt, daß die Regierung ſich verleiten laſſen könnte, die Interpellation 
nicht mit der nöthigen ſachlichen Unbefangenheit zu prüfen und fie 
vielleicht gar gereizt zu beantworten. Allerdings lagen manche Um⸗ 
ſtände vor, welche die Unterzeichner der Interpellation veranlaſſen mußten, 
von allen Opportunitätsbedenken abzuſtehen. Nicht nur wurde dle 
Judenhetz⸗Petition von einem amtlichen Organ, dem „Langenſalzaer 
Kreisblatt“, unterſtützt, ſondern in parlamentariſchen Kreiſen erzählt 
man ſich auch, daß die Petition in amtlichen Bureaux in Berlin 
unter den Beamten ungeſtört elrcultren durfte. Sollte es alſo der 
Regierung unangenehm ſein, daß die Sache vor den Landtag gebracht 
wird, ſo wird ſie jedenfalls aus den Vorgängen der letzten Zeit er⸗ 
ſehen, daß es keiner beſonderen Demonſtrationsluſt bedurfte, um eine 
ſolche Debatte zu veranlaſſen. . 

Denn darüber kann unter gebildeten und humanen Menſchen kein 
Zweifel fein, daß wenn einmal eine ſolche Frage an die Regierung 
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einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Petition einnimmt, es eine Ehrenpflicht für fie iſt, eine vollſtändig! jüngſten Zeit ſeit dem Sieg des Agrarierthums und des erclufiven 


beruhigende Antwort im Sinne der Interpellanten und der Unantaſt⸗Conſervatismus das Haupt frei und frech zu erheben. 


barkeit der Gleichberechtigung aller Staatsbürger zu geben. Sie darf 
die Gelegenheit, die ihr gegeben iſt, ihre Solidarität mit einem cultur- 
hiſtoriſchen und nationalen Scandal ärgſter Art unzreideutig abzu⸗ 
lehnen, nicht verſäumen, um ſo mehr, als die Beförderung der Juden⸗ 
hetze in Organen, welche der Regierung nahe ſtehen, wie in den 
„Grenzboten“ und der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, manche 
dem Anſehen der Regierung abträgliche Gerüchte hervorgerufen hat. 
Die Erklärung der 75 Berliner Notabeln, zu denen die Akademie 
der Wiſſenſchaften ein anſehnliches Contingent ſtellt, giebt, wie die 
„Nationalzeitung“ treffend bemerkt, „der ſittlichen Empörung Aus: 
druck, welche durch unſere ganze Bildungswelt geht gegenüber einer 
ſyſtematiſchen Entfeſſelung der Rohheit“ und ſie warnt mit Recht vor 
nationaler Schmach. Zu den bedeutendſten lange vor ſeiner Einheit 
errungenen Gütern des deutſchen Volkes gehört ſeine Stellung als 
Culturnation. Für die Culturſtellung einer Nation iſt aber ihre 
Humanität und ihre confeſſionelle und politiſche Toleranz einer der 
entſcheidendſten Maßſtäbe. Daß Deutſchlands Anſehen bereits durch 
die Attentate auf die Humanität gelitten hat, lehrt ein Blick auf das 
Ausland. Die engliſche Preſſe verfolgt die judenfeindlichen Kund⸗ 
gebungen ſeit zwei Jahren mit ſpöttiſchem Blick; nicht anders ſteht 
es in Frankreich. Wir ſelbſt haben vor längerer Zeit die herbe Ver⸗ 
urtheilung dieſes Treibens durch einen im Uebrigen keineswegs deutſch⸗ 
feindlichen, in unſerer Literatur wohlbewanderten Gelehrten, J. Bour⸗ 
deau, mitgetheilt und in der „Revue des deux Mondes“ hat ein 
Schriftſteller, der leider mit Behagen, aber auch mit Sachkenntniß 
jede Schwäche am Organismus des deutſchen Reiches zu erſpähen 
weiß, G. Valbert (Cherbuliez), dieſen koͤſtlichen Auswuchs zum Gegen: 
ſtand eines herben Angriffs gemacht. 

Und ſollen denn nicht auch Franzoſen, Engländer, Italiener, 
Belgier, die längſt für immer mit der Judenfrage abgeſchloſſen und 
durch die volle Emancipation der Juden nicht im Mindeſten an ihrem 
nationalen Beſtand gelitten haben, mit Verachtung auf Deutſchland 
herabſehen, wo Männer von Bildung den roheſten Trieben der Maſſe, 
der Neubelebung barbariſcher Vorurtheile Hilfe leiſten? Man komme 
uns nicht mit der „in breiten Kreiſen des Volkes vorhandenen Strö⸗ 
mung“; denn gerade darin, daß man dieſe an die Oberfläche führt 
und verſtärkt, beſteht die hiſtoriſche Schmach, mit der wir bedroht ſind. 
Nicht nur religlöſe und Stammesantipathien, ſondern noch ganz andere 
gewaltthätige Triebe ſchlummern zu allen Zeiten in den Maſſen. 
Gerade dieſe Triebe ſo ſchwach als möglich zu machen und allmälig 
auch das am tiefſten ſtehende Gemüth auf eine idealere Stufe zu 
heben, iſt das Erziehungsproblem der Geſchichte. Oder glauben die 
Herren Stöcker und Conſorten, daß, wenn dieſe Aufgabe auch nur 
einen Moment ignorirt wird, es allzu ſchwer halten würde, mit ganz 
denſelben Mitteln einen Maſſenkampf gegen alle Beſitzenden, oder gegen 
das Beamtenthum, gegen die Gebildeten zu infceniren? Das iſt es, 
was die Regierung vor Augen haben muß. Eine Judenfrage, als 
ein wirkliches Reformbedürfniß des Staates exiſtirt nicht; vielmehr ſind 
die Judenhetzen nichts anderes als ein Theilphänomen der reacttonären 
Richtung, die ſich im Widerſpruch mit dem Volksgeiſt des öffentlichen 
Lebens bemächtigt hat. Nur der Clericallsmus und die Agrarier haben 
die ſogenannte Judenfrage geſchaffen. Ihre erſte Kundgebung war 
eine Schrift des Berliner Stadtgerichtsraths Wilmanns, dann waren 
die berüchtigte „Reichsglocke“, die „Landeszeitung“, die „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitung“, die „Germania“ (1875) ihre Schlupfwinkel. An⸗ 


An der 
Nation iſt es, zuzuſehen, ob ſie ſolchen Elementen noch länger ihre 
Führung überlaſſen darf, an der Regierung aber, diejenigen Lügen 
zu ſtrafen, welche behaupten, daß die wirthſchaftliche Reaction auch 
die ſchlimmſte politiſche und geiſtige Reaction ſeit 1849 im Gefolge 
gehabt hat. i 


Zum deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitag. 
Unſer Wiener „ ⸗Correſpondent ſchreibt unterm 15. d: 

Eine impoſante Thatſache war es denn doch, daß der geſtrige 
liberale deutſch öſterreichiſche Parteitag von nicht weniger als 3000 
Perſonen aus allen Kronländern mit alleiniger Ausnahme Galiziens 
beſchickt und namentlich am Abend bei dem Bankette ſchon lange vor 
deſſen Beginn der größte Saal Wiens im Sophienbade bis auf das 
letzte Plätzchen gefüllt war. Auch ſtand die Qualität der Quantität 
nicht nach: unter den Anweſenden waren 219 Bürgermelſter, 137 
Abgeordnete, ſowie zwei Herrenhausmitglieder. Dieſe waren der erb⸗ 
liche Pair Graf Attems aus Steiermark, der erſt neulich die Auffor⸗ 
derung in den öffentlichen Blättern erließ, eine liberale deutſche Adels⸗ 
kette zu bilden; und der auf Lebenszeit in's Oberhaus berufene Prä⸗ 
ſident der Wiener Handels- und Gewerbekammer Gögl. Dieſe 3000 
Männer vom Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt und dem Ge⸗ 
meinderath in corpore empfangen zu ſehen, und ſie dann den 
Rütli⸗Schwur leiſten zu hören, daß fie mit und in dem Deutſchthum 
die Reichseinheit ſchützen, den innigen Verband der Deutſchen unter⸗ 
einander wahren, die freiheitlichen Errungenſchaften ſchirmen und die 
führende Stellung ihrer Nattonalität feſthalten wollen und konnen: 
das war immerhin ein impoſantes Schauſpiel. Das Minifterium be⸗ 
ſcheinigt das gewiſſermaßen, indem es die offielöſen Sonn: und Mon⸗ 
tagsblätter Hohn und Schmähungen über den Parteitag ausſchütten 
läßt. Sehr ungeſchickt iſt es nur von den unabhängigen Journalen, 
den Gegnern in einer ſo wichtigen Angelegenheit volle 36 Stunden 
Vorſprung zu geben: denn da heute hier Leopoldi, der Gedenktag des 
Schutzpatrons von Niederöſterreich, iſt, ſo erſcheinen alle anderen Zei⸗ 
tungen mit dem Berichte über die geſtrigen Vorgänge erſt morgen 
früh. Dazu hatten am Sonnabend bereits die Witzblätter, die bei 
uns zu Lande eigenthümlicher Weiſe ſtets minifteriell find, den Partei⸗ 
tag bereits anticipando im Wege der Carrikaturen verarbeitet. Die 
Illumination und Decorirung der Häuſer war, wenigſtens in vielen 
Stadttheillen, keineswegs fo ärmlich und ſpärlich, wie die Dfficiöfen fie 
ſchildern. Sie war auf der Landſtraße, wo der Sophienſaal liegt, 
ganz anſtändig; auch in der Praterſtraße und anderen Gaſſen der Leopold⸗ 
ſtadt nicht ſpärlich. Daß fie im Großen und Ganzen viel zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, kann wohl nicht Wunder nehmen, da die Polizei die 
dazu auffordernden Placate abreißen ließ. Da ſelbſt Bürgermeiſter 
Newald es für gerathen hlelt, nach Begrüßung der Verſammlung 
unwohl zu werden und ſich bei dem Abendbankette durch den Dice: 
bürgermeiſter Schrank vertreten zu laſſen: war es der Bevölkerung 
wahrſcheinlich nicht zu verargen, daß ſie ſich mit dem, was der Ge⸗ 
meinderath ln ihrem Namen gethan, d. h. mit der Ausſchmückung 
der Communalgebäude, begnügte. 

Unſer Specialcorreſpondent für den Parteitag berichtet noch über das 
Bankett und eine klägliche Gegendemonſtration in nachſtehender Weiſe: 

Der Parteitag wurde um 12% Uhr geſchloſſen. Mit freudeſtrah⸗ 
lenden Mienen drängten ſich die erhitzten und erregten Parteigenoſſen 
auf die Straße, wo Hunderte von Männern ihrer harrten, die nicht 


gerichtet iſt, welche Stellung ſie gegenüber den Anforderungen jener] fänglich nur allgemeiner Verachtung begegnend, wagten fie erſt in der] mehr Zutritt zur Verſammlung erhalten konnten. Es wurden herz⸗ 
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Stadt ⸗Theater. 
„La Traviata“; Violetta: Adelina Patti. 


Unſer gefeierter Gaſt hat ſich vorgeſtern vor überfülltem Hauſe 
verabſchiedet. Die Spannung, Aung Patti als Traviata zu ſehen, 
war die denkbar größte geweſen; wer am Montag Abend in der ſie⸗ 
benten Stunde die Straßen am Stadt⸗Theater paſſirte und die end: 
loſen Wagenreihen, die Maſſen der den Eingängen zuſtrebenden Fuß⸗ 
gänger ſah, konnte eine Vorſtellung davon gewinnen. Dergleichen 
kann in Breslau eben nur eine Patti zu Wege bringen. Lelder 
machte ſich im Hauſe ſelbſt bis zum Beginn der Introduction und 
auch öſter im Verlauf des erſten Acts ſieberhafte Erwartung und 
Unruhe in dem oberſten Range laut bemerkbar, unangenehm con⸗ 
traſtirend mit dem feſtlichen Charakter des Abends und, wie es ſchien, 
auch nicht ohne ieritiremde Wirkung auf Frau Patti ſelbſl. Hoffent⸗ 
lich doch hat ſie dies bald wieder vergeſſen über dem angenehmen 
Bewußtſein, daß eben Alle gekommen waren, fie zu ſehen. 

Und ſie hat ſich auch Alle gewonnen, dieſe Zauberin, welche mit 
den Verführungskünſten ihres Geſanges und der Wundergabe ideali⸗ 
firender Darſtellungskraft ſeloſt die Herzen ungebändigter Natur⸗ 
menſchen müßte zwingen konnen. Wie ſie ſo eintrat, lächelnd und 
ſtrahlend in Jugend und Liebreiz, unter Uebermüthigen die Ueber⸗ 
müthigſte, — wie fie die Betheuerungen des raſch entflammten neuen 
Anbeters in gewohnter Ungläubigkeit wegſcherzte als etwas zwar un: 
endlich Reizendes, aber doch Läſtiges, — wie fie dennoch, faſt er⸗ 
ſchreckt, längſt verklungene Saiten ihres Innern wieder vibriren fühlte, 
dann aber, die Thorheit belachend, aufs Neue ſich in den Taumel 
des Genuſſes ſlürzen will, — dies Alles, in Wohllaut der Stimme 
getaucht und von einem Blüthenregen von Paſſagen, Trillern und 
Verzierungen überſtreut, muß man ſehen und hoͤren, um dieſe „Vio⸗ 
— für das bezauberndſte und begehrenswertheſte Geſchöpf zu 

en. 

Dieſer Eindcuck mag von der Künſtlerin wohlberechnet ſein, ergiebt 

aber vermöge ihrer äußerlichen Vorzüge 5 von ſelbſt und 551 
fo ſehr vor, da jener gewiſſe Parfüm der Halbwelt nur in verſchwin⸗ 
denden Atomen darüber ſchwebt. Cine franzöſſſche Darſtellerin von 
Geiſt und Geſchmack — wir ſahen Deſirée Artöt als „Violetta“ — 
wird davon eine etwas ſtärkere Doſis verabreichen wollen, und viel- 
leicht nicht zum Nachthell der Rolle; allein es kommt dabei doch immer 
nur eine Seite dieſer lezteren und zwar die weniger intereſſante in 
Betracht; der Schwerpunkt derſelben liegt in der Opferfähigkelt dieſes 
dem Geſetz der Liebe wie etwas allgemein Menſchlichem unterworfenen 
Weſens. Nach dieſer Seite hin hat Adelina Patti die Partie be⸗ 
ſonders ausgearbeitet und fo ſehen wir fie denn auch darin von Act 


zu Act immer wachſen und grandioſer werden. Man wüßte nicht, 
in welcher Scene ſie mehr bewundern. Obgleich die Stimme nicht 
ganz fo klangvoll ſchien, wie das erſte Mal, und namentlich die Mittel⸗ 
lage ein wenig umflort, verfügte die Sängerin dennoch über alle 
Schattirungen vom leiſeſten piano bis zum fortissimo und feſſelte 
durch eine Häufung der verſchiedenartigſten Nüancen und Accente; 
grauſam gequält, in Verzweiflung weinend im Arm des bereits auf⸗ 
gegebenen Geliebten, dann tödtlich geſchmäht von dieſem ſelbſt, gebrochen 
mit einem Schlag, rührte dieſe „Violetta“ die Herzen bis ins Tieſſte 
und packte ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt. Alle Trivialitäten und 
Geſchmackloſigkeiten der Verdiſchen Muſik ſchienen getilgt, die wirklich 
ſchönen Stellen aber von bedeutendſter muſikaliſcher Eingebung waren 
von ſolchem Glanz und ſo überzeugender Wahrheit, daß man bereit 
geweſen wäre, Verdi für einen unerreichbaren Meiſter zu erklären. 
Glücklich jeder Componiſt, deſſen Werk auf dem Repertoire der 
Patti ſteht! 

Den Höhepunkt, trotz allem Bedeutenden, was vorangegangen, 
erreicht dieſe große Künſtlerin, muſikallſch wie im Spiel, im letzten 
Act. Dieſer überragt aber auch, was melodiſche Erfindung, rührende 
Herzenstöne, tiefes und zartes Empfinden betrifft, bei Weitem die 
übrigen Theile der Oper. Es ſchien, als ob das vollſtändige Auf: 
gehen in den Geiſt der Rolle der Sängerin die volle Dispofitton über 
ihre Stimme wiedergebracht hätte; fo erſterbende und dabei doch 
klangvoll überallhin dringende Piano's, ſo ſchmerzensgewaltig hervor⸗ 
brechende Klagen glaubte man nie vernommen zu haben. Ihre 
Schilderung aller Phaſen des Hinſterbens, von der erſten gräßlichen 
Angſt an bis zur Agonie, war von erſchreckender Naturtreue; — wir 
würden uns ſogar denjenigen anſchließen, welchen hier das Maß des 
Erträglichen zu voll genommen ſchien und hätten der Künſtlerin gern 
beſonders den Huſten geſchenkt, welcher wie Grabgeläute klang. Daß dieſe 
Violetta, der Dumas ſchen „Cameliendame“ allzu getreu, durchaus an 
der Schwindſucht ſterben muß, ſcheint eine widerwärtige, aber natür⸗ 
liche Conſequenz der ganzen Handlung, ob aber die Darſtellung in 
Würdigung der realiſtiſchen Färbung, welche dem ganzen Stück an⸗ 
haftet, fo weit zu gehen braucht, daß ſie ſchlleßlich faſt eine patholo⸗ 
giſche Studie des letzten Stadiums der Schwindſucht giebt, iſt wohl 
fraglich. Doch, genau beſehen, was bleibt der Schauſplelerin in 
dieſem langen letzten Acte anderes übrig, als möglihft behutſam 
zu ſteigern, und ſchließlich haben es Dichter und Muſiker ſo gewollt. 


Wir wünſchen wohl Alle, Adelina Pattt kehrte noch einmal zu⸗ 
rück und entließe uns mit einem freundlicheren Eindruck. Das 
zurückfallende, marmorblaſſe Haupt, die gebrochenen Augen müßten in 


der Erinnerung dem nur ihr eigenen bezaubernden Lächeln weichen ! ſchreibt. 


und jener unbeſchreiblichen Grazie und Anmuth, mit welcher fie ihrem 
Alfredo im zweiten Act den Abſchiedsgruß zuwinkte. 

Der künſtleriſche Genoſſe Adelina's, Herr Nicolini, iſt ihr zwar 
bei Weitem nicht ebenbürtig, aber auch lange nicht in dem Grade 
untergeordnet, als man ihn auswärts hingeſtellt hat und ihn auch 
hier von mancher Seite gern hinzuſtellen ſchien. Das ſtellenweiſe 
Forciren der Stimme, das öfter bemerkbare Detoniren in Mezzavoce⸗ 
und Pianoſtellen ſind allein nicht hinreichende Gründe, um ihn ge⸗ 
radezu abzulehnen; man ſollte nicht vergeſſen, daß er die Componiſten 
ſeines Vaterlandes durchaus ſtilvoll interpretirt, ſehr angemeſſen und 
ohne Uebertreibung ſpielt und ihn überdies eine Patti ſich zu ihrem 
Partner erwählt hat; ſchon aus Rückſicht auf dieſe müßten Demon⸗ 
ſtrationen gegen offenbar von Herzen kommenden Beifall, wie ihn 
ben Herr Nicolint, mit rohem Ziſchen begleitet, erhielt, unter⸗ 

elben. 

Eine Beſprechung der übrigen Beſetzung der Oper behalten wir 
uns für ſpäter vor; dieſelbe ſoll auf dem Repertoire unſeres Stadt⸗ 
theaters bleiben. Carl Polko. 


Internationale Ausſtellung moderner Gemälde im Palazzo 
Serriſtori zu Florenz. 

Die Ausſtellung moderner Gemälde im Palazzo Serriſtori, un⸗ 
weit der Brücke à la Grazie, füllt ſechszehn Zimmer und umfaßt 
über 300 Nummern. Es haben ſich vorwiegend italieniſche Künſtler, 
eine Anzahl franzöfifher und belgiſcher, und von anderen Nationen 
nur einige wenige dabei betheiligt, jedoch kein hervorragender deutſcher 
Künſtler. Im Vergleich zu den alljährlichen Kunſtausſtellungen in 
Rom an der Plazza del Popolo bietet dieſe ungleich mehr des An⸗ 
ziehenden und Intereſſanten. Die Perle der Ausſtellung iſt „Francesca 
da Rimini“ von Profeſſor Caſſioli aus Siena, vielleicht dem begabteſten 
und ausgezeichnetſten der jetzt lebenden italieniſchen Maler. Seine 
Francesca erſcheint in Bezug auf Auffaſſung und Ausführung gleich ſehr 
gelungen, von feinſter Empfindung und höchſter künſtleriſcher Voll⸗ 
endung getragen. Es liegt ein Zauber über dem Ganzen, der den 
Beſchauer ſofort feſſelt und immer wieder zu dem Bilde unwiderſteh⸗ 
lich zurückzieht. Ausführung und Conception ſtehen in vollkommenem 
Einklang, das edle Maßhalten des Känſtlers bringt in der Seele des 
Beſchauers den wohlthuendſten harmoniſchen Eindruck hervor. Wir 
ſehen die beiden ſchönen jugendlichen Geſtalten, welche Italiens größter 
Genius durch den Zauber ſeiner Dichtung für die Ewigkeit geweiht 
hat, in dem entſcheidenden Momente, wo die Leidenſchaften die 
Schranken durchbrochen und ihr Schickſal beſtegelt haben, in dem Augen⸗ 
blicke, den Francesca ſelbſt mit unvergleichlich rührenden Worten be⸗ 
Sie leſen die Geſchichte von Lancelot und der Königin, ihre 


liche Grüße gewechſelt, jubelnde Zurufe warden lau, in dichten Grup⸗] Partei als einer „liberalen“ Partel, weil alle ihre Handlungen gegen: niſchen Cultur der „Germania“, die uns auf dem Fürzeften Wege in das 


pen umſtand man die Theilnehwer des Parteitages, um über den 
Verlauf der Verſammlung aus erſter Quelle Nachricht zu erhalten. 
Es waren im Ganzen 3001 Mitglieder anweſend. Hiervon entfielen 
629 auf Wien ſelbſt, 784 auf Niedersſterreich, 468 auf Böhmen, 
526 auf Mähren, der Reſt auf die anderen Kronländer. 

Gar viele waren im Reiſeanzug, den Koffer in der Hand, direct 
vom Bahnhof zur Verſammlung geeilt, die ſie unter allgemeiner 
Heiterkeit, in welche ſie ſelbſt mit einſtimmten, bepackt mit ihren 
Reifeutenfilien, wieder verließen. Bald hatte fi) der ganze Schwarm 
in der Stadt zerſtreut. Auf dem Ringſtraßencorſo zeigten ſich Nach⸗ 
mittag die meiſten auswärtigen Parteigenoſſen, die man leicht von 
den Wienern unterſchied. Nach Einbruch der Dunkelheit eilten die 
Theilnehmer durch die feſtlich illuminirten Straßen des Bezirkes „Land: 
ſtraße“ wieder in den Sophienfaal, deſſen Räume lange vor Beginn 
des Banketts bis auf das letzte Plätzchen gefüllt waren. Das Bankett 
nahm einen äußerſt animirten Verlauf. Bürgermeiſter Dr. Newald 
war Unwohlſeins halber nicht erſchienen, was zu manchen Bemerkun⸗ 
gen Anlaß gab. Dr. Kopp betrat als Erſter die Rednerbühne. Sein 
Toaſt galt dem Kaiſer Franz Joſef, „dem deutſchen Fürſten, 
der ſeiner Mutterſprache und ſeinem Blute nach ein 
Deutſcher iſt, wenn er auch mit ſeiner Liebe alle Nationen ſeines 
Reiches umfaſſe und alle ihre Sprachen rede. Die Verſammlung 
ſtimmte begeiſtert in das Hoch ein, welches Dr. Kopp dem Monarchen 
brachte und hörte ſtehend die Volkshymne an, welche die Kapelle 
wiederholen mußte. Namens der Stadt Wien ſprach Vicebürgermelſter 
Dr. Schrank: Die Stadt Wien, dieſe uralte deutſche Stadt (Belfall), 
fie hat ſtets das deutſche Intereſſe gefördert, und weil fie ſich deutſch 
gefühlt hat, hat ſie den lebhaften Wunſch ausgeſprochen, den IV. 
deutſch⸗öſterreichiſchen Parteltag in ihren Mauern zu ſehen. Redner 
begrüßte nochmals herzlich die Verſammlung im Namen der Stadt 
und brachte dem Parteitage ſeln Profit, in das die ganze Verſamm⸗ 
lung jubelnd einſtimmte. Unter lang anhaltenden Zurufen betrat 
Dr. Herbſt die Rednerbühne. Er betonte die vielfach zwar beſpöttelte 
aber durch den Parteitag thatſaͤchlich verwirklichte Einigkeit der Deut: 
ſchen in Oeſterreich und ſchließt mit einem Hoch auf die „alte, aber 
ſtets in jugendlicher Schönheit blühende Kaiſerſtadt, das alte deutſche 
Wien“, das an dem Zuſtandekommen des Parteitages ſo lebhaften 
Antheil genommen hat. Stürmiſche Belfallsruſe, nicht enden wollen⸗ 
der Jubel erfüllte den Saal, als Dr. Herbſt geendet hatte. Es 
toaſtirte noch Abg. Plener, auf die Deutſchen in Oeſterreich, Abg. 
Wolfrum auf jene Nationalitäten, welche in dem jetzigen Kampfe auf 
Seite der Deutſchen ſtehen. Dr. Magg ſprach unter lebhaftem Bei⸗ 
fall auf die freifinnige Preſſe, der Obmann der „Concordia“, Johannes 
Nordmann, dankte und toaſtirte auf die Fortſchrittsmänner im Parla⸗ 
ment. Als der letzte der officlellen Redner unter ungeheurem Beifall 
ſeinen Toaſt auf die Verfaſſung geendet, ſtimmte die Muſik „O, du 
mein Oeſterreich“ an, worauf der Männergeſangverein mit ſeiner 
Productlon begann. Der Verein wurde ſelbſtverſtändlich mit demon⸗ 
ſtrativen Beifall begrüßt und jede der Piecen mit droͤhnendem Applauſe 
aufgenommen. 

So wie im vorigen Jahrhundert noch zwiſchen den einzelnen 
Aecten eines ernſthaften Stückes ein ſogenanntes „Poſſenſpiel“ einge: 
ſchaltet wurde, in welchem der Hanswurſt ſein Weſen trieb, ſo haben 
wir auch heute ein „Poſſenſpiel“ heiterſter Sorte zu verzeichnen, das 
ſich zwiſchen der Hauptverſammlung und dem Bankette breit machte 
und an dem bedeutenden, hochernſten Tage, wenn auch unfreiwillig, 
für den nöthigen Humor ſorgte. Von einigen Partei- und Arbeiter: 
führern wurde nämlich durch Placate eine „Volksverſammlung“ 
einberufen, welche gegen den Parteitag Stellung nehmen ſollte. Die 
Verſammlung war ungemein zahlreich beſucht und gut organiſirt. 
Es kam folgende „Reſolution“ zur Verleſung: „In Erwägung, daß 
das öſterreichiſche Volk nationale Hetzereien, von welcher 
Seite ſie immer eingeleitet werden mögen, auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte verdammt, proteſtirt die heute, den 14. Novbr. 1880, 
in Schwender's Coloſſeum ſtattfindende Volksverſammlung (sie!) gegen 
die von der ſogannten Verfaſſungspartei auf den Parteitagen von 
Mödling, Brünn und Carlsbad gefaßten Reſolutionen als eine Ber: 
hetzung der Nationalitäten (). Die Verſammlung proteſtirt 
weiter gegen die Bezeichnung der ſogenannten verfaſſungstreuen 


Blicke begegneten ſich „und da küßte er mich auf den Mund.“ 
Francesca ſitzt zurückgelehnt in ihrem Seſſel, die Arme willenlos 
herabgeſunken, die gefalteten Hände im Schooß, das Bild zarteſter 
innigſter Hingebung; ſie wendet ein wenig das Haupt dem Geliebten 
zu, der ſeine Linke leicht auf ihr goldenes Haar legt, während er 
mit der Rechten ihre Wange berührt, als ob er ihr Geſicht dem 
ſeinen zuwenden wolle; ſo küßt er ſie mit langem Kuſſe und 
ſeine ganze Seele liegt in ſeinem Blicke. Es iſt nichts von wilder 
Leidenſchaft in dieſer Scene, ſie athmet eine beglückte, innige, hin⸗ 
gebende Liebe zweier Seelen, die die Welt und Alles um fi. ver⸗ 
geſſen haben. Das verhängnißvolle Buch, aus dem ſie „an jenem 
Tage nicht mehr laſen“, liegt aufgeſchlagen am Boden, — der rothe 
Teppich zu ihren Füßen iſt etwas verſchoben, weiter im Hintergrunde 
liegt Paolo's Mantel an der Erde. Sonſt iſt kein Beiwerk in dem 


die beiden Geſtalten, die bis ins kleinſte Detail mit feinſter Technik 
ausgeführt ſind, die ſich aber nirgends vordrängt, ſo daß der ſeeliſche 
Ausdruck des Bildes immer vorwiegt, und man erſt dann, wenn man 
abſichtlich zu zergliedern anfängt, ſich klar wird, wie fein die Borte 
an Paolo's Gewande ausgeführt iſt, in welch' weichen Falten der 
glänzend weiße Atlas von Francesca's Kleide herabfließt und wie das 
ſchimmernde Gewand und das hellblaue Mieder zu ihrer vollen und 
doch jungfräulich zarten Geſtalt, mit ihrem etwas blaſſen, ſanft ge⸗ 
rundeten Antlitz und den goldblonden Locken harmoniren. Der Ein⸗ 
druck dieſes Gemäldes iſt ein unvergeßlicher. Es find wirklich Dante s 
Geſtalten, die Caſſtoli uns vorzaubert, und wir rechnen fein Werk zu 
den allerbeſten neueren italieniſchen Bildern. Es iſt zur Verlooſung 
angekauft worden, wie auch eine größere Landſchaft von Tommafk: 
„Dopo il Tramento“ (nach Sonnenuntergang), ein fein empfundenes 
Stimmungsbild. Der weite ruhige Meereöfpiegel ſchimmert in mattem 


Sulͤberglanze, zwei Boote gleiten auf der klaren Fluth hin, der Mond 


blickt eben durch die Wolken, die welßlich⸗graue Luft und die duftige 
Ferne find vorzüglich. Carlo Marko hat eine ſchöne Waldlandſchaft, 
„Motiv aus Aitona auf Corſica“, gebracht. Im Vordergrunde rieſige 
Pinien mit ſlurmgeknickten Aeſten, eine liegt umgeriſſen am Boden auf 


dem Felſen; im Hintergrunde erheben ſich ſchroffe Berge, die vielleicht 
den Bäumen etwas zu nahe erſcheinen. Von demſelben Künſtler if 


„Victor Emanuel auf der Jagd in San Roſſore“, wobei der land: 
ſchaftliche Theil jedenfalls die Hauptſache iſt. Am diesſeltigen Ufer 


eines kleinen Fluſſes liegt ein verendeter Hirſch, den die Hunde um⸗ 
ſlehen, einige andere Hunde brechen am jenſeitigen Ufer aus dem 


Dickicht; der König mit drei Begleitern reitet eben aus dem Walde 
heraus, es iſt trübe Morgendämmerung; der Ton in der Luft, die 
Färbung des Waldes, das Waſſer und namentlich die tiefe duftige 
nebelverſchleierte Ferne find vortrefflich behandelt. 


über der arbeitenden Bevölkerung beweiſen, daß ihr die Freiheit nur volle Mittelalter zurückführt. Schließlich wollen wir doch noch erwähnen, 
ein Schlagwort iſt und nur als Maske dient, hinter der fi) die] daß fie — die „Germania“ — die bekannte Stöcker'ſche Petition nicht 
ärgſte politſſche und wirthſchaftliche Corruption verbirgt.“ Nach diefer unterſchrieben und nicht empfohlen habe, weil fie ihr zu weit gebt. 
intereſſanten Polemik wurden die bekannten Forderungen aller ſocia⸗] Das ift ein Zeugniß, das ih Herr Stöcker und feine Genoſſen nicht hinter 
liſtiſchen Verſammlungen aufgeſtellt. Außer den politifhen Rechten: den Spiegel ſtecken werden.) 
allgemeines gleiches und dlrectes Wahlrecht, freies Vereins⸗ und Ver⸗ Wir haben an anderer Stelle weitere Original⸗Berichte über den Ver⸗ 
ſammlungsrecht, verlangt die Reſolution noch energiſch Reviſton der] lauf des Parteitages der öſterreichiſchen Deutſchen ſowie über eine Gegen⸗ 
Gewerbeordnung, Abſchaffung aller indirecten Steuern, hauptſächlich] demonſtration gebracht, die von einem bekannten politiſchen Kannegießer 
der Conſumſteuer, und endlich Abſchaffung des ſtehenden Heeres und inſcenirt wurde. Die Wiener Blätter haben wegen des geſtrigen provin⸗ 
Einführung einer allgemeinen Volkswehr. ziellen Feiertages noch nicht über die Verhandlungen referiren können. 
Aus der Begründung der Reſolution des Arbeiterführers Dun⸗ Zweifellos erſcheint es jedoch, daß die mannhaſten Kundgebungen der in 
ſtädter heben wir folgende intereſſante Stellen hervor: Die Bevölke⸗] Wien verſammelten Stammes - und Parteigenoſſen überall ein lautes Echo 
rung perhorrescirt die künſtlich geſchaffene Nationalitätenhege. Wer erwecken müſſen, wo man deutſch denkt und fühlt. Nicht nur innerhalb, 
beräth bei den Parteitagen? Niemand anderes als die Finanzellque; ſondern auch außerhalb der ſchwarzgelben Grenzpfähle weiß man, welche 
jeder unabhängige Mann wird wohlweislich nicht zugelaſſen. Ich er⸗ wichtige nationale und Culturfrage durch die ſchleichende Föderaliſirungs⸗ 
hebe entſchieden Proteſt gegen die infame Unterſtellung, daß der einzige] Politik des Cabinets aufgeworfen worden iſt, und freut ſich über die ener⸗ 
Abgeordnete, der ſich der Arbeiter annahm, mit dem Gelde, Gott) giſche Antwort, welche der Parteitag den Epigonen Beleredis und Hohen⸗ 
weiß welcher Leute, dieſe Verſammlung „gemacht“ habe. (Die „Neue warts gegeben hat. 


Freie Preſſe“ hatte den „Vorſtadt⸗Demokraten“, Abgeordneten Dr. 
Kronawetter, 


Die Pforte iſt nach Gewohnheit leichtſinniger Schuldner wieder recht 


als Urheber der Verſammlung hingeſtellt.) Eine Partei, freigebig mit Verſprechungen, der uneingelöfte Dulcigno⸗Wechſel wird von 


führt Dunſtädter fort, welche notoriſch den Schacher mit Verwaltungs- den Mächten ſtillſchweigend verlängert und Derwiſch⸗Paſcha verſtärkt feine 
rathſtellen als ihr Vorrecht betrachtet, kann nie und nimmer das Ver⸗ Truppen, die ſchwerlich gegen die Albaneſen fechten werden. Das ift die 
trauen des Volkes genießen. Die Erweiterung des Wahl- ungeänderte Situation auf dem orientaliſchen Komödien⸗Schauplatzel 


rechtes haben wir dem Regime Hohenwart zu danken, 
die liberale Partei, die ſich oſtentativ ſo nennt, 
nichts gethan. 

Herr Marſchall proteſtirte gegen die irrig () verbreitete Meinung, 
als wären die Theilnehmer des Parteltages, reſp. die bei demſelben 
verſammelten ſogenannten () Vertreter des Volkes in Wirklichkeit für 


das Volk thätig. Die Schlagworte „Verfaſſung, Deutſchthum in] Miniſterium eigen feien. 


Gefahr“ ſeien unwahr, die Corruption allein ſet in Gefahr. Der 


Gemeinderath hätte anſtatt Flaggen und Beleuchtungsgegenſtänden] m; 


Brot für das hungernde Volk kaufen ſollen, er wäre in die Demon⸗ 
ſtration hineingehetzt worden. Der Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf Dr. Kronawetter, „dem Einzigen im Parlament, der für das 
Volk und ſeine Rechte eintritt.“ 

Es folgten noch einige Reden gleichen Calibers, worauf die famoſe 
Reſolution per Acclamation angenommen wurde. Unter ſtürmiſchen 
Hochs auf die Arbeiterpartei verließen die komiſchen Käuze den Saal, 


In Italien hat das Minifterium jetzt keineswegs nur mit feinen er⸗ 


hat für uns gar; flarten Gegnern zu kämpfen; auch feine Freunde wollen für daſſelbe nicht 


mehr unbedingt eintreten. Dies hat namentlich eine in dieſen Tagen von 
dem früheren Juſtizminiſter Tajani an die Wähler von Amalſi gehaltene 
Anſprache gezeigt, in welcher derſelbe die notbwendigen Eigenſchaften eines 
guten Miniſteriums darlegte, ohne hinzuzufügen, daß fie dem gegenwärtigen 


In Frankreich bat der Senat jetzt die Urſachen des Rücktritts des 
niſteriums Freyeinet einer näheren Unterſuchung unterzogen, wobei bes 
ſonders die Behauptung, es hälten darunter auch Schwierigkeiten der 
äußeren Politik mitgewirkt, eine beſtimmte Zurückweiſung erfahren bat. 
Freycinet bedauerte bei dieſer Gelegenheit die Anwendung von gewalt⸗ 
ſamen Maßregeln, die bei der Ausführung der Märzdecrete die ganze Sache 
nur erſchwert habe. 

In England hat ſich die Regierung jetzt für die Occupation von Kan⸗ 
dahar entſchieden. Die indiſche Regierung hofft, wie dem „Standard“ aus 


gewiß mit dem erhebenden Bewußtſein, einmal gründlich den Mond 


. a der in 5 
angebellt zu haben. Und „das iſt der Humor davon“. Tandabar berichtet wird daß nd nun euch ber ende un, cru 


Khan den Engländern unterwerfen werde. N 1 Cyub's hat 
ſich nach Herat begeben, um ihn zur Unterwerfung zu überreden. 
Breslau, 16. November. In Amerika baben nun doch einige demokratiſche Heißſporne die Abſicht, 
Der „Germania“ iſt es ſebr ärgerlich, daß man geſagt hat, die Unter⸗ die Wahl Garſield's zum Präſidenten anzufechten. Der verzweifelte, aber 
ſchriften unter der Berliner Erklärung gegen die Judenhetze repräfentiren | unausführbare Plan, Garſield hinaus: und Hancock bineinzuzählen, ſcheint 
die „geiftige Blüthe“ und die „geiſtige Creme“ des Berliner Bürgerthums; von dem Tammany⸗Ausſchuſſe auszugehen, denn in einer aufgeregten Vers 
fie hält es lieber mit dem „Haufen“, dem „Inſtinet“ und dem „ſtummen | Sammlung deſſelben am 5. d. ſoll, wie man der „Daily News“ telegrapbirt, 
Bewußtſein“ des Volkes. Das glauben wir ohne Weiteres, denn mit der] mitgetheilt worden fein, daß die Wahlſtimmen von New⸗ Jork nicht gezählt 
„geiſtigen Blüthe“ dat fie nie etwas zu thun gehabt; der „Inſtinct“ des] würden; das demokratiſche Staats⸗Executiv⸗Comite ſammelt Ausſagen, um 
oberſchleſiſchen Arbeiters iſt ihr lieber. Jedoch chacun à son gout, „Die] zu deweiſen, daß an den Wablurnen Betrügereien und Einſchüchterungen 
Erklärung“, meint fie, verdankt ihre Entſtebung einem Vorfalle, der an fi | verübt worden ſeien. Ein angeſehenes Partei⸗Organ, welches den Plan zur 
geringfügig und von vorragend perſönlicher Bedeutung it. Das iſt nicht] Vergewaltigung billigt, hält es ſogar für möglich, die Wahlen von Illinois 
wahr, denn die Erklärung war ſchon lange vorher vorbereitet, ehe von] und Indiana umzuſtoßen. Man kann ohne Bedenlen zugeben, daß Bes 
der Affaire der Herren Kantorowicz, Foͤrſter und Jungfer die Rede war, trügereien und Einſchüchterungen recht oft vorgekommen ſind, doch dürften 
ebe ſich Männer, die man font zu den Gebildeten rechnet oder welche die] in dieſer Beziehung beide Parteien gleich ſchuldig fein. Allein, ſelbſt wenn 
„Germania“ zu den Gebildeten rechnet, in öffentlichem Pferdebabnwagen zu] auf betrügeriſche Weiſe in einzelnen Bezirken republikanilche Mehrbeiten zu 
den dem „Inſtincte des Haufens“ angemeſſenen Ausdrücken wie „Straß⸗] Stande gebracht fein ſollten, könnte dadurch doch das Geſammtreſultat nicht 
mannleben“ hinreißen ließen. Intereſſant iſt es, daß die „Germania“ geändert werden, denn die Demokraten baben faſt in dem gamem Dande 
ſelbſt einräumt, ſie habe eigentlich die Judenbetze, die ſtete Begleiterin jeder] Verluſte erlitten. 
politiſchen und religiöfen Reaction, hervorgerufen, denn ſie ſchreibt: nn 
Im Jahre 1875 brachte unſere Zeitung eine Reihe von ſogenannten Deurſchland. 


„Judenartikeln“, welche der im Volke vorhandenen Stimmung unter 
en Belfall aus allen Kreiſen Ausdruck gaben und für die Bewe⸗ 0. C. Landtags . Verhandlungen. 
10. Sitzung des e vom 15. November. 
Schlu 


gung von maßgebendem Einfluſſe waren. Herr Stöcker ſtellte ſich in 
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nnen wohl als gemeinſames Ziel unjerer Artikel und feiner Reden bin | Abg. Hobrecht: atte mich nicht zum Wort gemeldet, da es mir 
ſtellen, dasjenige zu erreichen, was die Demonſtranten irriger Weiſe als Pie ni an ss et 5 Vorlage meines Amisnachfolgers zu 
ſchon erreicht binſtellen: die Ueberwindung des ſpecifiſch jüdiſchen Geiſtes] betheiligen. Auf die Provocation des Herrn von Minnigerode kann ich 
durch die criſtlich⸗germaniſche Cultur. natürkich nicht ſchweigen. Ich ſcheue mich nicht, das, was ich für recht 
Nun wir boſſen, der Himmel bewahrt uns vor dieſer chriſtlich⸗germa⸗ balte, bier überall offen auszuſprechen, und fo erkläre ich denn, daß, wenn 


Das unerſchöpfliche Venedig hat auch hier wieder vielfache Motive] Balladen vor. Unter den Stillleben zeichnet ſich wiederum Trionfi 
geliefert. Von Welſch in Baden-Baden if ein Blick auf eine durch virtuofe Behandlung von Vögeln, de an einem Breite hängen, 
Lagune mit hübſchem Lichteffect, von Giulio Carlino die Paradies⸗ aus. Von Martinetti iſt ein größeres Blld, ein erlegter Hirſch und 
brücke mit gar zu bunter Proceffion darauf; ein ähnliches Motiv, ein Eber, von vorzüglicher Technik. Von Bianca Pierſon: Zubehör 
nämlich auch eine Proceffion in einer venetianiſchen Straße, behan⸗ zu einem religlöſen Tanz in Japan, Blumen, allerlei Schmuck und 
delt Vannutelll aber unendlich beſſer, in einem hoͤchſt anziehenden, Gewänder, eine Maske, ein goldenes Becken mit getriebener Arbeit, 
farbenſchönen Bilde. Von Querena haben wir das Innere der hübſch arrangirt und von feinſter Ausführung. Ein prächtiges Coſtüm⸗ 
Marcuskirche in ſehr ſchöner Harmonie der Farben, und von Rotters bild iſt eine Edelfrau aus dem ſechszehnten Jahrhundert in ſcharlach⸗ 
(franzöſiſche Schule) das beſte der venetianiſchen Bilder, einen Blick rothem, goldgeſticktem Gewande und reich geſchmücktem Federhut, von 
von der Riva degli Schlavont, das den Zauber und Farbenſchmelz Vanden ⸗ Bos. Unter den Portraits iſt intereſſant von Watt's das 
einer venettaniſchen Landſchaft wiedergiebt, wie ſelten eines. Eine | Bild des Signor Panizzi, ehedem Bibliothekar des britiſchen Muſeums, 
ſtimmungsoolle Landſchaft it von Filadelfo Simi: ein Wintertag nach und das Portrait des Gino Copporin von Citeri. Uebrigens nimmt 
dem Regen im Walde zu Fontainebleau; die Bäume ſtehen entlaubt, unter den Florentiner Portraitmalern unſtreitig Prof. Gordtjtani den 
der Boden iſt dick bedeckt mit feuchten bunt gefärbten Blättern und erſten Rang ein, den wir auf der Ausſtellung noch reichlicher ver⸗ 


einfach gehaltenen Gemach; das ganze Intereſſe concentrirt ſich auf] ſchwere Regenluft hängt über der Landſchaft. Von dem Holländer treten wünſchten; wir bemerkten nur zwei Bilder von dieſem bedeu⸗ 


Mes dag iſt eine wenig gelungene Nordſeelandſchaft; das Waſſer iſt tenden Künſtler, darunter freilich fein Meiſterſtück, welches wir ſchon 
ſchwerfällig, undurchſichtig, es iſt eben gar kein Waſſer, ſondern dick vor einem Jahre in feinem Atelier bewunderten, das Bild eines Jüng⸗ 
aufgetragene graue Oelfarbe. Ueberhaupt läßt ſich diesmal von den lings (NB. der Sohn des Künſtlers) in ſpaniſchem Coſtüm, eine vir⸗ 
Niederländern nicht viel Gutes ſagen. Eine Winterlandſchaft von tuoſe Leiftung, bei der namentlich das verſchiedene Weiß eine große 
Eckart (belgiſche Schule) dürfte das Beſte darunter fein, Unter den Rolle ſpielt. Es if nicht möglich, einen Stoff e weicher, 
Aquarellen find einige ſehr hübſche, befonderd eine Straße in Venedig, naturwahrer darzuſtellen, als den Atlas, in den dieſer ſpaniſche Jüng⸗ 
von Da⸗Rios reizend fein ausgeführt, mit lebensvoller, charakteriſtiſcher ling gekleidet iſt; durch die feinen ſeidenen bd ſchimmert roſig 
Staffage; dann von Canelea: „Der Leſende“, ein alter Mann, der im die Haut, die Schuhe mit breiten Schleifen find 5 ederum von ſchim⸗ 
Wartezimmer eines Bahnhofes ſeln Handgepäck abgelegt und ſich in merndem weißen Atlas. Eben fo prächtig N elt iſt der Teppich, 
eine Zeitung vertieft hat, ein allerliebſtes Genrebildchen. der Seſſel und der farbenreiche Vorhang, en Hintergrund bildet, 
Das größte Bild der Anstellung iſt von Laurens: Oer öſter⸗ von welchem ſich die jugendliche Geſtalt und das fein geſchnittene 
reichiſche Generalſab an der Bahre des Marſchall Marceau, mit recht Geſicht mit den dunklen Haaren er ſchwarzen, etwas ſchwärmeriſch 
lebendigen, charaktervollen Köpfen. blickenden Augen trefflich abhebt. Man begreift ſehr gut, daß Gordi⸗ 
Von Meiſſonker find verſchiedene Relterbilder und Soldatenſcenen. tant mit feiner üppigen, eleganten Behandlung des Portraits, der 
Von Protais ein Angriff franzöſiſcher Infanterie; voll Leben und Be- von reichen Amerikanern, namentlich von ſchönen transatlantiſchen 
wegung ſtürmen die Soldaten gegen das feindliche Feuer, welches be⸗ Damen, bevorzugte Maler ift. 
reits einige von ihnen niedergeſtreckt hat. Ebenfalls aus der fran- Die Anordnung der Ausſtellung iſt eine geſchmackvolle und zweck⸗ 
zoͤſiſchen Schule iſt ein treffliches, ziemlich großes Genrebild von F. mäßige — die Bilder haben meiſtens gutes Licht und hängen nicht 
Pelez: im Waſchhauſe. Eine prächtige, derbe Frau ſieht am Waſchfaß zu dicht beieinander. Wer der ſchönen Arnoſtadt mehr als einige 
und windet Wäſche aus, während ein Mädchen neben ihr Wäſche⸗ flüchtige Tage gönnt, fellte nicht unterlaſſen, den flaggengeſchmückten 
ſtücke auf dem Tiſche ausbreitet; das iſt eine Scene aus dem Leben Palazzo Serriftort zu beſuchen. 
gegriffen und mit keckem Pinſel ausgeführt. „Rückkehr vom Austern Florenz, im November 1880. Fr. H. 
fang“ von Geyen, ein anderes, recht anſprechendes Genrebild, mit einer 
hünfchen Mädchengruppe im Vordergrunde. Deſto bählicer if ein eine Meinungsäußerung der Kronpeinzeffin.] Der „Börfen-Rur“ 
Seeſtäck von Michettt; Fiſcherinnen von unmöglicher Geſtalt und halb- veröffentlicht Folgendes: „An eine diftinguirte Perſonſichkeit hat die Kron⸗ 
nackte Jungen im Waſſer, dazu das adriatiſche Meer als bunte prinzeſſin ein Schreiben gerichtet, worin ſie Ye Judenhetze aufs Tieſſte bes 
Muſterkarte aller denkbar grellſten Farben, dure Tabbed Fein bebe d engen Hallen dee e ber 
Von Gliſen ti iſt eine humoriſtiſche Wirthshausſcene: ein Canta⸗ bebrend, während fie idre Sympathie 92 dae dani ken e 
iſraelitiſche Theil der Bürgerſchaft der Hetze 1 gezeigt babe. 
tore, ein wandernder Sänger ſteht mit feiner Guitarre auf einem Kronprinzeſſin betont ferner den üblen Cindrud, welchen für Deutschland 
Faſſe und trägt einer lauſchenden, bunt gemiſchten Verſammlung ſeinel im Auslande dieſe Agitation hervorbringen müßte“ 


ich mich an die Stelle des Herrn Finanzminiſters verſetze, ich die Verant⸗ 
A für vier Steuererlaß nicht würde übernommen baben. (Hört! 
bört! links.) geſtehe, daß ich am allerwenigſten erwartet hatte, daß 
eine ſolche Geſinnung, eine ſolche Auffaſſung, noch dazu, wenn man fie 
aus Rückſicht auf die allgemeine Lage nicht ausſpricht, gerade in der con⸗ 
ſervativen Partei auf Widerſpruch ſtoßen würde. Ich glaube, gerade in 
der conſervativen Partei müßte die Auffaſſung beſtehen, daß aus finanz⸗ 
wirtbſchaftlichen Rückſichten der Erlaß nicht gerechtfertigt iſt, eine Begrün⸗ 
dung deſſelben habe ich auch von Herrn v. Minnigerode nicht gebört. Ich 
habe nur gehört, daß er es als ein Signal, ein Trompetenſignal ver⸗ 
theidigte. Ja, das iſt der Erlaß, als ein ſolcher läßt er ſich vertheidigen; 
ich kann den Erlaß nur als ein Wahlſignal anjeben. Herr v. Minnigerode 
bat auch auf die conſervativen Wahlerfolge bingewieſen. Es iſt jebr 
richtig, Sie find auf die Zahl 107 gekommen, ja, meine Herren, Sie kommen 
anf die Weiſe vielleicht noch auf die „goldene 110“. (Große Heiterkeit.) 
Daß iſt aber nur mit dem Mittel öffentlicher Signale und auf dem Wege 
öffentlicher Reclame zu erreichen. (Zuſtimmung links.) Ich habe die Em⸗ 
pfindung, daß es nicht Ihre alte conſervative Standarte iſt, unter der Sie 
zu Ibrem Ziele gekommen ſind. (Zuſtimmung links.) Man könnte den 
Steuererlaß auf zwei Weiſen begründen: einmal durch die Mehreinnahmen 
aus dem Reiche, zweitens durch die ſteigenden Einnahmen und die 
Beſſerung der wirthſchaftlichen Verbaltniſſe in Preußen. Daß momentan 
＋ Staatshaushalt die Mittel nicht bietet, darüber brauche ich kein Wort 
zu Jagen. ER ö * ö 

Es iſt nun richtig, daß die Mehreinnahmen, die wir aus dem Reiche zu 

erwarten haben, in einigen Jahren ein Gleichgewicht in den Einnahmen 
und Ausgaben herbeiführen werden. Die Erträge der Zölle, die der Reichs: 
tag bisher bewilligt hat, belaufen ſich präſumtiv auf 100 Millionen Mehr⸗ 
einnahmen, worauf ſich die oft dier erwähnte Ziffer 130 gründet, weiß ich 
nicht. Von dieſer Summe müſſen nun aber die eigenen Bedürfniſſe des 
Reiches beſtritten werden, dazu werden die Einnahmen aus den Zöllen mit 
106 und die für das Reich reſervirten 24 Millionen gebören. Dieſer Betrag 
entſpricht ja auch dem, der nachher im Reichstag für die Steigerung des 
Militaretats in Anſpruch genommen wurde. Alles in Allem wird dann 
ein Betrag von über 70 Millionen aus den ſchon jetzt bewilligten Zöllen 
und Steuern des Reiches mehr lals bisber zu erwarten ſein. Nun iſt im 
nächſten Etat ein Betrag von 34 Millionen als Summe der Ueberſchüſſe 
des Reiches für Preußen in Ausſicht genommen, demnach müßte das Reich 
einen Ueberſchuß von 50 Millionen über die 130 haben. Um wie viel fann 
dieſer Betrag noch geſteigert werden? Doch nur um ſo viel, als aus den 
bisherigen Bewilligungen zu erwarten iſt. Das ſind für das Reich 20 Mil⸗ 
lionen, von denen dann auf Preußen 16 Millionen fallen würden. Hätten 
wir dieſe Summe wirklich ſchon in dieſen Etat eingeſtellt, jo bätten wir doch 
noch nicht die Mittel zum Steuererlaß, wir müßten dann immer noch ſtatt 
30 Millionen 14 Millionen als Anleihe aufnebmen. Die zu erwartenden 
Mebreinnabmen aus dem Reiche bieten alſo keinen Grund für einen Steuer: 
erlaß. Der zweite angeführte Grund iſt die Steigerung in den eigenen Ein⸗ 
nahmen Preußens. Ich möchte am allerwenigſten beſtreiten, daß ſolche 
Mehreinnahmen eintreten werden, der Etat zeigt fie aber noch nicht. Daber 
iſt es von ſtreng wirthſchaftlichem Geſichtspunkt aus nicht vorſichtig, den 
Erlaß zu bewilligen; nur der kann ihm zuſtimmen, der hereit iſt, noch 
mehr neue Reichsſteuern zu bewilligen. 
Dieſe Bedenken habe ich gegen den Steuererlaß und noch mehr gegen 
den Antrag Richter, er vinculirt den nicht, der ſagt, ich kümmere mich nicht 
darum, ſeht, wie Ibr herauskommt, wohl aber den, der in dieſen Dingen 
mit großer Vorſicht nachher das einlöſen will, was er indirect zugeſagt 
bat. Sind denn nun Verſprechungen gemacht, die erfüllt werden muͤſſen? 
Ich bin dem Herrn von Minnigerode dankbar für feine Citate aus der 
2 Propinzial Correſpondenz“, und ich rufe Ihr Zeugniß an, daß ich ſtets 
der Auffaſſung e ee bin, daß die Mehrbewilligungen nur zu 
Steuererleichterungen gebraucht werden könnten. In Bezug auf die ange⸗ 
kündigten neuen teuern glaube ich auch heute noch, daß dringende Ver⸗ 
anlaſſung vorliegt, die Einnahmequelle aus den indirecten Steuern ſtärker 
fließen zu laſſen. Sowohl im Reich, wie in den Ginzelftaaten find Bedürf⸗ 
niſſe zu decken, die ſteigende Anforderungen ſtellen. Ich bin überzeugt, 
daß man der Belaſtung des Volkes durch directe Steuern ein Ziel 
ſetzen muß, ich beanſpruche aber auch das Recht, die Vorbedin⸗ 
gungen und Grenzen einer ſolchen Verſchiebung zu vertheidigen, wie ich 
es als Miniſter getban babe, und ohne dieſe Vorbedingungen die Reform 
abzulehnen. Ob ich die angekündigte Vorlage alfo annehme oder ablebne, 
ann ich erſt beurtheilen, wenn ſie vorliegt. Das aber kann ich heute ſchon 
ſagen, ich fürchte, es wird ſchwer fein, auf dieſem Wege zu einem befriedi⸗ 
genden Ziele zu gelangen. Wenn wir hier ein Geſetz zu Stande bringen 
ſollen, welches beſtimmt, daß jeder Pfennig neuer Reichsſteuern zum Erlaß 
eines Pfennigs directer Steuern verwendet werden ſoll — nebenbei ein 
ſebr unporſichtiges Geſez — fo gebe ich zu, daß nach einer Richtung bin 
die Zweifel und Bedenken befeitigt werden. Der Reichstag iſt außer Stande, 
über eine ihm vorgelegte Reccheſteuer ein gewiſſenhaftes Urtheil abzugeben, 
ohne zugleich zu prüfen, ob die Art der Verwendung feiner Ueberzeugung 
nach auch die richtige ſei; aber auch wir find zu derſelben Prüfung ge: 
nötbigt. Es iſt kein Einziger in dieſem Haufe, der die Ermäßigung unferer 
directen Steuern für fo unerbittlich hält, um faſt jeve beliebige Reichsſteuer 
in den Kauf zu nehmen. 

Die Schwierigkeit beſteht nach wie vor darin, daß zwei Körperſchaften 
über die einzelnen Theile deſſelben Werkes ſelbſtſtändig und unabhängig von 
einander beſchließen ſollen und keine Mittel haben, zuſammen zu kommen 
und fi zu verſtändigen. Die Löſung der Schwierigkeiten liegt darin, daß 


innerhalb der Regierung ein und dieſelbe verantwortliche Perſon dem Reichs: | Ib 


tage wie dem Landtage gegenüberſtebt, ein und dieſelde Perſon, die lebendig 
an den Verhandlungen beider Körperſchaften theilnimmt (Sehr richtig!), die 
aber auch in der Lage iſt, mit der verfaſſungsmaſſigen Macht ein zuftimmende 
oder ablebnede Erklärung jo abgeben zu können, daß man weiß, fie iſt ber: 
kindlich und wirkfam, eine Perſon, die ſo ganz den Gegenſtand beherrſcht, daß 
ſie Beſorgniſſe zerſtreuen und Fragen, die an ſie gerichtet werden, beantworten 
kann. Ich will die Homogenität des Ministeriums nicht bezweifelu; aber 
wir können doch dem Reichskanzler nicht zumuthen, daß er neben ſeinen 
pielen anderen Aufgaben auch dieſe ſchwere Function noch binzunehmen 
toll. Wir haben auch lein Recht dazu eine Verſaſſungsanderung dahin zu 
verlangen, daß ein ſelbſtſtändiger, verantwortlicher Reichsfinanzminiſter dem 
Reichstage gegenübertrete, der natürlich zugleich preußiſcher e 
fein müßte. Ich weiß nicht, ob es moglich ware, für dieſen deſonderen 
. — eine ſolche Stellung vorübergehend zu ſchaffen. Aber ſoll das Werk 
A Be und befriedigend gelingen, ift etwas derartiges noͤthig; ohne eine 
1 5 erbindung befinden wir uns auf einer ſchwankenden, unſicheren 
überf den können die Wirkung unſerer Beſchlüſſe nicht mit voller Klarheit 
115 5 wir ſind gedrängt und getrieben, diplomatiſche Wahrſcheinlich⸗ 
keits Bere 'ortdan anzuftellen und das politiſche Leben der Nation wird 
durch die Fortdauer dieſes unſicheren Zuſtandes geſchädigt. (Beifall.) 


ſo darf er ſich überzeugt 2 
0 


daß die in EDE Reichsſteuern, ſoweit ſie an Preußen gelangen, vor⸗ 
Ich kann 


üblung und Verbindung mit dem Reichstag iſt. Eine 
Milder dieſes Hauſes ſind zugleich Mitglieder des 


Reichstage vertreten ſoll, azu vorher 

nöthig fein, welche ibre fo würde d 1 b eine Ver 

faſſungsänderung ad hoc 
ch kann zu einer ſolchen 
keichsſchatamt feine Finanzbe 


aſſungsänderung 
Eine ſolche Ver⸗ 


ajorität annehmen wird. 


Beeren Ni die Debatte geſchloſſen. Es folgt eine Reihe perſönlicher 


Abg. Richter: Der Herr Miniſter Lucius hat mir gan den Vor 
wurf gemacht, daß ich ſeine Aeußerung vom 10. Mai 1878 unvollſtändig 
wiedergegeben habe. Ich babe daſſelbe vorgeleſen, was der Minifter vor⸗ 
geleſen. Ich babe dem Miniſter nicht einen Widerſpruch vorgehalten, ſon⸗ 
dern umgekehrt wörtlich bemerkt, daß er ſich in Conſequenz und unter dem 
Drucke ſeiner damaligen Aeußerung: „nur ein geiſteskrankes Miniſterium 
könne die Erſparniſſe an Matricularbeiträgen anders verwenden“, jetzt 
wenigſtens partiell, nachdem eine ſolche Erſparniß von 34 Miu. M. einge⸗ 
treten, ſich zu einem Erlaß von 14 Mill. M. verftehe. Während ich nun 
derart eine parlamentariſche Aeußerung des Herrn Miniſters zum Gegen⸗ 
ſtande einer Bemerkung mache und, um dem Hauſe ſelbſt ein Urtheil über das 
Zutreffende feiner Bemerkung zu ermöglichen, ſeine damalige Aeußerung wört⸗ 
lich vorgeleſen, hat ſich der Herr Miniſter nicht anders zu revanchiren gewußt, 
als daß er über eine von mir außerhalb des Hauſes gehaltene Rede, welche 
ich übrigens jeder Zeit vertreten werde, die aber dem Hauſe nicht vorliegt, 
— die Rede pointirſe namentlich die ſeit 1875 vollzogene Umwandelung des 
Miniſters vom radicalen Freihändler zum Schutzzöllner — in einem weg⸗ 
werfenden Urtbeil an das Haus appellirt, ohne das Haus durch die ge⸗ 
ringſte inbaltliche Mittheilung in den Stand zu ſezzen, ſich über das völlig 
Unzutreffende feiner Bemerkung ſelbſt ein Urtheil zu bilden. Die Gentle⸗ 
mens, welche mir bisber vom Miniſtertiſche oder aus dem Hauſe entgegen⸗ 
getreten find, baben es nicht für angemeſſen erachtet, zu ibrer Vertheidigung 
ein 917 5 der ganzen parlamentariſchen Sitte widerſprechendes Verfahren 
einzuſchlagen. 

Abg. Freiherr v. Minnigerode: Ich bedauere aufrichtig, wenn durch 
meine Aeußerungen, die nur ganz nebenbei gefallen ſind, Herr Abg. Hobrecht 
Grund gebabt bat, eine Empfindlichkeit darüber zu empfinden. Ich babe 
nach meiner Auffaſſung nichts weiter gethan, als daß ich auf Grund einer 
Zeitungs notiz etwas ausgeſprochen habe, was ſpäter der Herr Miniſter be⸗ 
ſlätigt hat, a feinen Widerſpruch gegen die 14 Millionen, und ich 
babe auch keinen Grund, gegen den Abg. Hobrecht empfindlich zu ſein. 
Wenn er dann, wie ich annehmen darf, von mir und meinen Freunden 
geſagt hat, wir hätten es bald zur goldenen Hundertzehn gebracht, fo brauche 
ich nur zu erklären, daß wir nicht handeln, und daß wir nur auf den Maun, 
nicht auf das Kleid ſehen. (Beifall rechts.) . 4 

Miniſter Dr. Lucius: Ich habe Anſtand genommen, mich zu einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung zu melden, weil mir bekannt iſt, daß dadurch die 
Discuſſion wieder eröffnet wird. Ich will aber nur eine perſönliche Bes 
merkung machen, zu der mich die letzten Aeußerungen des Abg. Richter ber: 
anlaßt haben. Der ſtenograpbiſche Bericht über die neuliche Rede des Abg. 
Richter liegt mir noch nicht vor; ich habe deshalb nach dem Gedächtniß citirt. 
Danach hat er den zweiten Say nicht vorgeleſen, den ich heute vorgeleſen 
babe, und in welchem ich geſagt habe, es ſei unmöglich, daß der preußiſche 
Miniſterpräſident das desabouire, was er als Reichskanzler befürwortet hat. 
Was die weiteren Ausführungen des Abg. Richter betrifft, fo kann ich 
nur conſtatiren, daß ich ein enragirter Freihändler meines Wiſſens nie ge: 
weſen bin. Ich bin, wie wahrſcheinlich die meiſten mir gleichalterigen Per⸗ 
ſonen, in der Freihandelstheorie aufgewachſen. Auf deutſchen Hochſchulen 
gab es damals keine andere volkswirthſchaftliche Theorie. In meinem par⸗ 
lamentariſchen Wirken habe ich mich immer als Finanzzöllner bekannt und 
in verſchiedenen Reden bemerkt, daß es ſehr ſchwierig ſei, zwiſchen Finanz⸗ 
und Schutzzöllen zu unterſcheiden, daß die meiſten Finanz⸗ in der Regel auch 
als Schutzzölle wirken; ich babe ausdrücklich binzugeſetzt, daß es mit wirth⸗ 
ſchaftlich durchaus nicht unangenehm wäre, wenn Finanzzölle ſchützend auf 
die heimiſche Induſtrie wirken. 1 

„Das Haus ſchließt bierauf von Neuem die durch die Rede des Herrn 
Miniſters wieder eröffnete Diseuſſion. 

Es folgen noch weitere perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Rickert: Dem Abg. von Minnigerode erwidere ich, daß, was meine 
Bemerkung über meine Steuerbelaſtung betrifft, es ſich um Kreis: und 
Ortscommunalſteuern handelt. Vielleicht haben Sie mich jetzt verſtanden, 
Herr von Minnigerode! (Heiterkeit.) Bezüglich meiner Aeußerung über 
die „ſchöne Wirthſchaft“ auf den Kreistagen bemerke ich, daß ich dieſelbe 
gerade mit Rückſicht auf den Herrn v. Minnigerode ſofort gegen jede Miß⸗ 
deutung dahin geſichert babe, daß ich dieſelbe nicht in Bezug auf die Per⸗ 
ſonen, ſondern bezüglich der künftigen Reform verſtanden wiſſen wollte. Ich 
verſtehe nicht, wie trotz dieſer ſofortigen Richtigſtellung Herr v. Minnigerode 
jene Aeußerung heut doch anders auslegen konnte! Im Uebrigen muß ich 
dem Herrn erklären, daß es im Hauſe bisher nicht Sitte geweſen ift, einen 
Abgeordneten für parlamentariſche Zeitungsberichte verantwortlich zu machen. 
(Sehr richtig.) Auch habe ich kein Intereſſe daran, die Reden des Herrn 
von Minnigerode der Oeffentlichkeit vorzuenthalten; ſie würden mehr unſerer 
Sache, als der ſeinigen dienen. (Große Heiterkeit.) 5 

Abg. Richter: Ich habe den Zettel, wonach ich die Aeußerung des 
Miniſters von 1878 am Freitage verleſen, noch vor mir liegen (Redner 
verlieſt die Stelle und bemerkt, daß dieſelbe alles enthalte, worauf es an⸗ 
kommt). Nachdem der Minſter ſelbſt bier ſeine Beziehung zum Freihandel 
zur Sprache gebracht — ich ſelbſt hätte dazu keine Veranlaſſung gehabt — 
dabe ich doch zwei Thatſachen zur Beurtheilung des Herrn Lucius zu 
conſtatiren. Erſtens bat der Name des Miniſters Lucius im Jahre 1870 
unter einem Aufrufe für Freihandel und freihändleriſche Agitationen des 
Herrn Prince⸗Smith (Unruhe) geſtanden, wäbrend ich damals die Unter: 
zeichnung dieſes Aufrufes ablehnte, weil derſelbe mir zu radical freihänd⸗ 
leriſch wäre. Zweitens bat Herr Lucius im Jahre 1875 im Reichstage — 
und ſeine damalige Rede habe ich gerade in Erfurt wörtlich verleſen, aus⸗ 
geführt, daß, nachdem der Reichskanzler als fein Finanzprogramm bingeitellt 
babe, den Zolltarif auf einige wenige Poſitionen der Fimanzzölle zu be⸗ 
ränken, er es für feine Aufgabe halte, ſich mit den Freihändlern in 
Verbindung zu ſetzen, um dieſes Programm zur Durchführung zu bringen. 
Abg. Frhr. v. Minnigerode: Ich glaube, es iſt ſehr verzeihlich, wenn 
ich wirklich Details aus der Rede des Abg. Rickert üderhört babe, lum fo 
mehr, als ein Blatt, wie die „National⸗Zeſtung“ fie auch überhört hat, auf 
die Ibre Partei doch Werth legen muß. Ich konnte nicht loyaler verfahren, 
als indem ich gerade die „Nalional⸗Zeitung“ citirte. Außerdem hat es 
mir fern gelegen, Herrn Rickert perſönlich für den Inhalt von Zeitungs⸗ 
berichten verantwortlich zu machen. Ich verlange nur, daß meine Worte 
ie * werden, wie ich ſie ſpreche, und verwahre mich gegen jede Ver⸗ 

igung. 

Damit iſt die erſte Berathung des Etats beendigt. Bei der Ab: 
ſtimmung über die geſchäftliche Behandlung deſſelben wird ein Antrag des 
Abg. v. Heereman, den Cultusetat im Ordinarium der Budget⸗Commiſſion 
zur Vorberathung zu überweiſen, abgelehnt, dagegen der Antrag v. Min ni⸗ 
gerode angenommen. 5 

Nachdem darauf der Geſetzentwurf, betreffend die Deckung von Ausgaben 
der Rechnungsjahre 1878/9 und 1879/80, auf Antrag v. Minnigerode's 
der Budget⸗Commiſſion überwieſen worden, ſchließt die Sitzung 5% Uhr. 

Naächſte Sizung: Mittwoch 12 Uhr. (Interpellation von Cuny, be⸗ 
treffend die Getichtskoſten, Geſetzentwürfe, betreffend die Rentenbanken und 
die gemeinſchaftlichen Holzungen.) 

# Berlin, 13. Novbr. [Preußen und Belgien.] Vor 
Kurzem war das Gerücht von militäriſchen Unterhandlungen zwiſchen 
Preußen und Belgien durch die Blätter gegangen; ich habe mich an 
maßgebender Stelle darnach erkundigt und erfahren, daß jenes Gerücht 
durchaus unbegründet iſt. Die neuerdings geſchehene Ernennung des 
Generals Gratry zum belgiſchen Kriegsminiſter hat nämlich in der 
Preſſe zu den verſchiedenartigſten Conjecturen Anlaß gegeben. Ein 
Brüſſeler Blatt behauptete in einem Artikel, der im Auslande vielfach 
wiedergegeben worden, zu wiſſen, daß die belgiſche Regierung ſich jetzt 
in Bezug auf die Frage der Maas⸗Befeſtigungen geeinigt habe 
und daß fie gerade zur Ausführung dieſer Projecte den Kriegs mintiſter 
aus dem Genie⸗Corps gewählt. Daſſelbe Blatt fügte hinzu: „Die 
Ernennung des Generals Gratry hat noch eine andere ſehr wichtige 
Tragweite vom Geſichtspunkt des täglich wachſenden Einfluſſes Preußens 
aus, welches Belgien in eine militäriſche Allianz eintreten laſſen will. 
Wir werden die Sache näher beleuchten, wenn die Stunde gekommen 
ſein wird. Für den Augenblick wollen wir uns darauf beſchränken, 
dem Publikum wichtige Unterhandlungen zu fignalifiren, welche im 
Stillen fortgeſetzt werden und auf welche wir die Aufmerkſamkeit der 
franzöſiſchen Republik lenken!“ — Von anderer Seite ſchreibt man 
aus Brüſſel, daß die Ernennung des Generals Gratry, „der mehr 
als Adminiſtrator und Billardſpieler bekannt ſei“ (1), im Gegentheil 
beweiſe, daß das gegenwärlge Cabinet „nicht den Muth habe, dle 
vom General Brlalmont als unerläßlich für die eventuelle Vertheidi⸗ 
gung Belgiens bezeichnete Befeſtigung der Maas in Angriff zu neh 
men.“ Ich weiß nicht, warum Frere-Drban dem Könige gerathen, 
gerade den General Gratry, der übrigens ein ausgezeichneter Offtzier 


und Verfaſſer mehrerer milttärlſcher Werke iſt, zu wählen und nicht 
irgend einen anderen General, aber was ich ſicher weiß und Ihnen 
als beſtimmt mittheile, iſt, daß man in unſerem Generalſtab der bel⸗ 
giſchen Regierung volle und unbeſchränkte Freiheit läßt, die Maas zu 
befeſtigen oder fie in ihrem gegenwärtigen Zuſtand zu laſſen; kein 


Rathſchlag irgend einer Art iſt in dieſer Beziehung nach Brüſſel er⸗ 


theilt worden; Belgten allein kommt die Sorge zu, zu prüfen, ob es 
für das Land nothwendig iſt, jene Arbeiten auszuführen oder nicht. 
Alles, was der Artikel des belgiſchen Journals über den „immer 
wachſenden Einfluß Preußens“ und über dle militäriſche Allianz er⸗ 
zählt, die man Belgien auferlegen wolle, iſt nichts als ſinnloſe und 
lächerliche Erfindung. Es iſt wahrhaft unglaublich, daß es unter un⸗ 
ſeren Freunden, den Belgiern, Leute giebt, die ſo ganz des geſunden 
Urtheils entbehren, daß ſie ſich einbilden können, wir wollten auf ſie 
irgend einen Druck ausüben. Es giebt kein Land in ganz Europa, 
deſſen Intereſſen mehr eine abſolute Unabhängigkeit und eine ſowohl 
politiſche als militäriſche Neutralität erhelſchte. Wir können 
noch hinzufügen, daß der Vorwurf, den man dem liberalen Miniſte⸗ 
rium macht, es mangle ihm an Muth, durch ſelne Vergangenheit 
ſehr wenig gerechtfertigt erſcheint, denn Frere-Drban, der Chef des 
jetzigen Cabinets, iſt gerade der, welcher am allerentſchiedenſten auf 
die Ausführung der gewaltigen Werke von Antwerpen gedrungen hat. 

Berlin, 15. Nobbr. [Stimmen zur Interpellation 
Hänel betreffs der Antiſemiten⸗Petition. — „Colle⸗ 
gtalität und Homogenität“ im Staatsminiſterium.] Ein 
faſt noch größeres Intereſſe als für den Etat zeigte das Abgeordneten⸗ 
haus heute für die vielbeſprochene Interpellation Hänel bezüglich der 
jüngften bedauerlichen Erſcheinungen auf dem Gebiete der Judenhetze. 
Es iſt nur natürlich, daß die heilſame Reaction gegen eine wüſte, an 
die blinden Inſtincte der Maſſen ſich wendende Verhetzung gerade 
dort einſetzt, wo die Stimme der Vernunft und des nationalen Ehr⸗ 
gefühls den ſtärkſten Reſonanzboden finden wird oder wenigſtens finden 
ſollte, nämlich in der Volksvertretung. Aber es fehlte heute doch 
nicht an Aeußerungen des Bedenkens über die Zweckmäßigkeit der 
Interpellation, Aeußerungen, die wir, ohne uns mit ihnen zu identl⸗ 
fictren, mittheilen, weil fie von liberaler, ſehr beachtenswerther Seite 
ausgehen. Es möge durch dieſelben zugleich die böswillige Aus⸗ 
ſtreuung widerlegt werden, daß die natlonalliberale Fraction der Inter⸗ 
pellation Hänel, welche außer von der Fortſchrittspartei auch von den 
Seceſſioniſten unterlügt if, aus inneren Gründen fern ſtände, das 
will ſagen, die Tendenz derſelben nicht billigte. Ein fo beleldigender 
Verdacht ſollte nicht erhoben werden, er kann Diejenigen nicht ehren, 
die ihm auch nur von fern Raum geben. Wehl aber iſt heute von 
nationalliberalen Abgeordneten im Privatgeſpräch darauf hingewieſen 
worden, daß das Vorgehen der Interpellanten leicht gefährlich für die 
Sache, der genützt werden ſoll, ausſchlagen könnte. Wie nun, ſo 
ſagen ſie, wenn die Regierung (und das iſt das Wahrſcheinlichſte) 
eine lauwarme Antwort giebt, die den Liberalen keine Angriffspunkte 
bietet, wohl aber Herrn Stöcker und ſeinen Freunden als Aufforde⸗ 
rung erſcheinen muß, mit ihrem Treiben fortzufahren? Wie, wenn 
die Regierung erklärt: auf den Streit der Melnungen haben wir 
keinen Einfluß, das tft ein geſellſchaftlicher Prozeß, der den Staat 
nichts angeht, der innerhalb der Geſellſchaft auch ſeine Löſung finden 
muß; amtlich aber iſt nichts zu unſerer Cognition gelangt, was ein 
Einſchreiten rechtfertigen könnte? Man werde nicht leugnen können, 
daß dies ein ganz correcter Standpunkt wäre, da auch die Fortſchritis⸗ 
partei nicht gerade von der Polizei die rettende That, welche Deutſch⸗ 
land von dieſer Miſère des Racenhaſſes befreien ſoll, erwarten dürfte. 
Aber es liege doch andererſeits auf der Hand, daß eine ſolche Ant⸗ 
wort die liberale Seite nicht befriedigen könne und daß die Miß⸗ 
ſtimmung auf der einen, das niedrige Frohlocken auf der anderen 
Seite dadurch nur neue Nahrung gewinnen dürften. Das ſind Argu⸗ 
mente, die in der That Beachtung verdienen. In jedem Falle wird 
der Tag, an dem die Interpellation zur Verhandlung kommt, kein 
Ehren⸗ und Ruhmestag für die deutſche Nation, für Regierung und 
Volksvertretung des erſten deutſchen Staates ſein, denn daß es dahin 
kommen konnte, wohin es gekommen, iſt ſchlimmer, als daß es ſelbſt 
die einmüthige Verurthellung eines Parlaments ſühnen könnte. Man 
hatte übrigens heute erwartet, daß die Interpellation ſchon auf die 
Tagesordnung des nächſten Schwerinstages, des Mittwoch, geſetzi 
werden würde. Daß das nicht geſchehen, hat wohl darin ſeinen Grund, 
daß innerhalb des Staatsmintiſterlums über die definitive Stellungnahme 
noch keine Beſprechung ſlattgefunden. Vorausſichtlich wird Graf Eulenburg 
die Interpellation beantworten, eine Aufgabe, die allerdings, wenn correct 
verfahren würde, dem Minifterpräfidenten Fürſt Bismarck zufallen müßte. — 
Die Dürftigkeit der Antwort, welche der Finanzminiſter Bitter am 
Sonnabend auf die ſcharfen Angriffe der Abgg. Richter und Rickert 
gab. hat fo ſehr überraſcht, daß um fo eher dle über die Vorgeſchichte 
derſelben umgehenden Erzählungen Glauben finden. Es heißt nämlich, 
daß am Freitag der Miniſter Lucius dem Finanzminiſter die Weiſung 
überbracht habe, an dieſem Tage nicht zu antworten, und daß dann 
exit ein Depeſchenwechſel zwiſchen hier und Frledrichsruh Herrn Bitter 
mit der Inſtruction für ſeine Erklärung verſehen habe. Das wäre 
denn ein noch draſtiſcherer Beweis für die „Collegialität“ des Staats: 
miniſteriums als die wiederholten Miniſterreiſen nach Friedrichsruh. 
Auch ſonſt aber iſt der Eindruck allgemein, daß man ſeit den Tagen 
der Herren Graf Lippe und von Mühler keinen Mann eine ſo trüb⸗ 
felige Rolle am Miniſtertiſch hat ſptelen ſehen, als Herrn Bitter, nur 
mit dem Unterſchlede, daß jetzt die Gegner der Bismarck'ſchen Steuer⸗ 
reformpläne nichts dringender zu wünſchen haben, als daß Herr Bitter 
ihnen noch auf Jahr und Tag gelaſſen werden möge; bis dahin 
würde er wohl die Arbeit, die von ihm vertretene Sache völlig zum 
Scheitern zu bringen, glücklich gelöſt haben. Wenn in der That 
Herr Bitter, wie er verſicherte, nur unter großen perſönlichen Opfern 
ſeine ganze Exiſtenz den Geſchäften des Staates zum Opfer bringt, 
fo hätte er allerdings einigen Anſpruch, daß gerade die Gegner der 
Bismarck'ſchen Politik nicht allzu unfanft mit ihm umgingen. Uebrigens 
iſt es nicht unbeachtet geblieben, wie Herr Bitter für gewiſſe Even⸗ 
tualitäten bereits vorgearbeitet hat, in ſeinen Jahren könne es ja auch 
eintreten, „daß er aus anderen als politiſchen Gründen feinen Platz 
verlaſſen müſſe.“ Wenn man ſich freilich auf die ganzen achtzehn 
Jahre der Bismarckſchen Minifterpräfidentfhaft zurückbeſinnt, fo hat 
außer den Herren Dr. Falk und Hobrecht kaum ein anderer Miniſter 
aus anderen als Geſundheltsrückſichten ſeinen Platz geräumt, wenigſtens 
ſoweit eine diplomatiſche Geſchichtſchreibung aus den Acten wird feſt⸗ 
ſtellen können. Dabei muß es auffallen, wie günſtig die Zeiten eines 
ſollden Gonflictd auf die Miniſter⸗Conſtitutionen wirken, da in den 
fünf Jahren vom Spätherbſt 1862 bis dahin 1867 nur eine „er⸗ 
ſchütterte Geſundheit“ (v. Bodelſchwingb) conſtatirt wurde, während 
in der folgenden zehnjährigen Compromißaera nicht weniger als elf 
Männer ihrer aufreibenden Tätigkeit zum Opfer fielen Graf zur 
Lippe, v. d. Heydt, von Mühler, von Selchow, Graf Itzenplitz, 
von Koͤnigsmark, Roon, Delbrück, Graf Eulenburg der Aeltere, Camp⸗ 
hauſen und Achenbach), denen ſich binnen Jahresfriſt Dr. Frieden⸗ 
thal als zwölfter anreihte. Wenn die „Provinzial⸗Correſpondenz“ auf 
die aus dieſen Thatſachen hergeleitete Klage über den ſtarken Ver⸗ 


brauch von politiſchen Männern auf die viel häufigeren Miniſter⸗ 
wechſel in England und anderen conſtitettionellen Starten hinwies, 
fo vergaß fie dabei, daß die Miniſter dert meiſt fo friſch und geſund 
aus ihrem Amte heraustreten, daß ſie jederzeit bereit ſind die „Laſt 
der Geſchäfte“ wieder auf ſich zu nehmen, was der officiell zerrütteten 
Geſundheit von Graf Lippe, Delbrück, Camphauſen u. A. doch nach 
dem eigenen Urtheil der „Provinztal⸗Correſpondenz“ gewiß nicht wird 
zugemuthet werden koͤnnen. 


[Der franzöſiſche Batſchafter Graf Saint⸗Vallier!] hat ſich 
vor einigen Tagen zum Beſuche des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
nach Friedrichsrub begeben. 

[Mommſen über die Frage der Seceſſion und ibre Beband⸗ 
lung im nationalliberaler Verein in Berlin.] Der „Nat.⸗Ztg.“ 
gebt folgende Erklärung zur Veröffentlichung zu: 2 

Geebrter Herr! Die in der Sitzung des nationalliberalen Vereins vom 
12. d. M,, welcher ich beizuwohnen verhindert war, geführten Verhand⸗ 
lungen, über welche die Sonntagsnummer Ihres Blattes berichtet, veran⸗ 
laſſen mich zu der Erklärung, daß ich mit den aus der parlamentariſchen 
Partei der Nationalliberalen ausgetretenen Abgeordneten voll⸗ 
ſtändig übereinſtimme und ihren Austritt als eine Handlung 
betrachte, welche für die Ehre und die Zukunft der liberalen 
Sache in Preußen ſchlechtbin nothwendig war. Eine andere 
Frage iſt es, ob es zweckmüßig iſt, dieſen Gegenſatz auch in ſolchen Ver⸗ 
einigungen zum Ausdruck zu bringen, wie der hieſige nationalliberale Verein 
iſt. Dieſer Meinung bin ich nicht, da es ſich nicht um einen Widerſtreit 
der Principien handelt, ſondern um eine allerdings ſehr tiefgehende Diver⸗ 
genz binſichtlich der Energie und der Conſequenz, mit welcher dieſe Prin⸗ 
eipien durchgefübrt werden, und dieſe Divergenz in Verſammlungen, wie 
die unſeres Vereins ſind, nicht vollſtändig, und ſchwerlich zum Vortheil der 
ausſchließlich alle verbindenden Zwecke, zum Ausdruck gebracht werden kann. 
— Mir erſcheint es desbalb nicht angezeigt, in derartigen Verſammlungen 
Tadels voten, ſei es der Secedenten, ſei es der Dleibenden abzugeben, und 
in dieſem Sinne würde ich, wenn ich bätte anweſend fein können, geſprochen 
baben. Zwingt man ſie uns auf, ſo werden wir die Antwort nicht ſchuldig 
ste Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung in die Oeffentlichkeit bringen zu 
wollen. 

Charlottenburg, 14. November 1880. Mommſen. 

[Die Erklärung für die Gleichberechtigung der Juden.] 
Die „Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt: Die Juden⸗Agitation und die ſich daran 
knüpfenden Vorgänge der letzten Tage hatten in der Bürgerſchaft eine body: 
gradige Erregung hervorgerufen. Dies war der Grund, weshalb eine An⸗ 
zahl der angeſehenſten Männer fo ſchnell wie möglich mit der Erklärung 
bervortraten. Zeit, die Erklärung lange circuliren zu laſſen, war nicht, 
und daher iſt es gekommen, daß eine ſehr große Anzabl von Männern, 
welche der Erklärung mit vollſter Sympatbie zuſtimmen, nicht Gelegenheit 
finden konnten, ſich den Namen der Unterzeichner anzuſchließen. So gebt 
uns von einem Manne, deſſen Anſchluß an die Erklärung in Hinſicht auf 
die letzten Vorkommniſſe beſondere Beachtung verdient, folgendes Schreiben 
zu: „Hochgeehrte Redaction! Lebhaft bedauere ich im Hinblick auf die be⸗ 
klagenswerthen Ereigniſſe der letzten Tage, daß die ſchöne Erklarung in der 
beutigen Nummer Ihrer geſchätzten Zeitung, der ich mich in jedem Worte 
aus vellem Herzen anſchließe, mir zur Mitunterzeichnung nicht zugegangen 
iſt. Wenn eine fernere Sammlung bon Unterſchriften noch moglich iſt, 
welche ich für ſehr wünſchenswerth halte, ſo bitte ich meinen Namen bin⸗ 
zufügen zu wollen. Ich zweifle nicht, daß eine große Zahl der angeſehen⸗ 
ſten Männer ſich ebenſo wie ich, gedrungen fühlen würden, ſich jener Er⸗ 
klärung anzuſchließen, und ich boffe, daß wenigſtens ein Gutes aus den 
jüngſten traurigen Vorfällen hervorgehen, daß mit der wachſenden Erkennt⸗ 
niß des Irrtbums und Unrechts auch die jetzt ſo ſchwer bedrohte Achtung 
vor dem Bekenntniß und dem gleichen bürgerlichen Recht und damit Ein⸗ 
tracht und Frieden unter unſeren Mitbürgern wachſen wird. Hochachtungs⸗ 
voll Dr. Kempf, Director des Friedrichs⸗Oymnaſiums.“ Wir werden dem 
in dieſem Anſchreiben ausgeſprochenen Wunſche gern Folge geben und 
weitere Beitrittserklärungen entgegennehmen. Zunächſt ſchließen ſich der 
Erklärung noch an: Herr J. Schlichting, Prof. an der kgl. Techniſchen 
241155 in Berlin, Profeſſor Dr. Hahn, Oberlehrer, Geheim. Reg.⸗Rath 

acobi. 

[Die Königliche Verordnung wegen Errichtung des preußi⸗ 
ſchen Volkswirthſchaftsratbs] wird — wie die „Weſ.⸗Ztg.“ mittbeilt 
— demnächſt erwartet. Die Ausgaben für denſelben werden aus dem 
Dispoſitionsfonds beſtritten. Inzwiſchen iſt Baden bereits mit einer äbn⸗ 
lichen Einrichtung vorgegangen; andere ſüddeutſche Regierungen werden 


folgen. 
Deſterreich Ungarn. 

W. Aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 15. Novbr. [Vereine. — Kaiſer 
Joſef⸗Feier. — eee, ee Ueber Einladung des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins zu Bielitz⸗Biala bielt Dr. Brehm daſelbſt am II. d. Mts. 
einen beinahe zweiſtündigen Vortrag über die nordiſchen Vogelberge, 
welchem 1500 Berjonen, zum Theil aus der Ferne, anwobnten. — Ein ebren⸗ 
volles Zeugniß für die Culturverbältniſſe unſerer ländlichen Bevölkerung iſt 
die allgemein ſich kundgebende Theilnahme für die Idee einer in Deutsch: 
Böhmen, Mähren und den Alpenländern zu Ende dieſes Monats projec- 
frten Kaiſer Joſef⸗Erinnerungs⸗ und Gedenkfeier. Der Vorgang in Wieſe 
wird in dem übrigen Schleſien jedenfalls vielfachen Widerhall finden; dort 
bildete ſich aus den Gemeinden Wieſe, Seifersdorf, Friedersdorf und Neu⸗ 
Erbersdorf ein Comite, welchem die Vorarbeiten für eine würdige Begehung 
dieſer Feier am 28. d. Mts. übertragen wurde. Das Programm enthält 
u. A. einen Vortrag über die Regierung und die Abſichten des edlen 
Kaiſers, den Vortrag vaterländiſcher Weiſen durch mehrere Geſangvereine 
und Maſſenverbreitung von Broſchüren über das Leben des Kailers. — In 
Freiwaldau veranſtaltet der Lehrkörper der Bürgerſchule am 30. November 
eine gleichartige ſolenne Feier. — Die Flachsausſtellung in Zuckmantel am 
geſtrigen Tage batte ih auch von preußiſcher Seite eines regen Beſuches 

u erfreuen. Unter den zahlreichen Fremden bemerkte man den eifrigen 

örderer der Induſtrie, den Reichstagsabgeordneten Sigl. — Trotz der Un⸗ 
gunſt der diesjährigen Saiſon erreichte die Frequenz des Kurortes Linde⸗ 
wieſe die ſtattliche Zahl von 433 Gälten. 


Frankreich. 

O Paris, 12. Noobr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Die Interpellation Legrand's. Clémenceau und 
Naquet. — Admiral Cloué. — Sieg des Miniſteriums. 
— Baudry d' Aſſon.] Der Friede it noch dürftig wieder her⸗ 
geſtellt, das Ministerium bleibt im Amte, die Kammer hat die Tages⸗ 
ordnung der Linken, worin ſie ihm ihr Vertrauen bekundet, mit 297 
gegen 131 Stimmen angenommen. Es iſt lange her, ſeit man in 
dieſer zerſplitterten Kammer eine ſo anſehnliche Mehrheit geſehen. 
Jules Ferry kann alſo zufrieden ſein. Wie lange dieſe neue Mehr⸗ 
heit zuſammenhalten und wie lange die Lection der letzten Tage 

fruchten wird, iſt freilich eine andere Frage und Niemand wagt ſich 
in dieſer Beziehung mit großer Zuverſicht auszuſprechen. Die Debatte 
verlief genau ſo, wie ſie im Voraus geregelt worden. Nachdem der 
durch Baudry d' Aſſon's Ausſtoßung entſtandene Lärm ſich gelegt und 
der Präfident eine neue Sitzung eröffnet hatte, entwickelte Louis 
Legrand kurz und bündig die Interpellation der Linken und erklärte, 
daß der anſcheinende Conflict zwiſchen Miniſterium und Kammer auf 
einem Mißverſtändniß beruhe; daß die Mehrheit das in der miniſte⸗ 
riellen Erklärung enthaltene Programm in allen Stücken billige und 
daß folglich für das Cabinet nicht der geringſte Grund vorliege, ſich 
um einer bloßen Frage der Tagesordn willen zurückzuziehen. 
Darnach ergriff der Conſeilpräſident Jules Ferry das Wort. Er ließ 
es ſich offenbar angelegen fein, einen moͤglichſt energiſchen Accent in 


feine Rede zu legen. Allerdings, ſagte er, ſei eine Aufklärung er⸗ 


forderlich, die Unſicherheit der Regierungsverhältniſſe iſt für ein par⸗ 
lamentariſches Land eine tödtliche Krankheit und Frankreich würde vor 
der Welt allen Credit verlieren, wenn man in den Beſtand der Mi⸗ 
niſterten kein Vertrauen ſetzen könne. Zwei Dinge find vor Allem er⸗ 
forderlich: das Miniſterium muß homogen ſein und es muß ein klar 
vorgezeichnetes Programm haben. Beides iſt hier der Fall. Die 
Miniſter ſind in allen Punkten einig und wenn ſie zurücktreten, 
werden fie alle zurücktreten. Das Programm iſt deutlich in der Er⸗ 
klärung ausgeſprochen worden. Die Regierung iſt entſchloſſen, jeder 


Anarchie die Stirn zu bieten, der clericalen und rovaliſtiſchen ſowohl, 
wie der revolutionären. Schwerer läßt ſich gegen die Anarchie im 
Parlament ſelber ankämpfen. Aber die Kammer wird ſich nicht durch 
dieſelbe zu vollſtändiger Ohnmacht verdammen laſſen wollen (Heftiger 
Proteſt in der äußerſten Linken.) Jules Ferry erinnert alsdann, was die 
Regierung zur Bekämpfung des Clericalismus gethan habe. Indem 
er weiter auf die einzelnen Punkte ſeines Programms eingeht, giebt 
er zu verſtehen, daß er aus der bekannten Frage der Tagesordnung 
keine Prinzipienfrage machen wolle, aber wenn die Kammer dem Mi⸗ 
niſterium ein Vertrauensvotum geben wolle, ſo müſſe daſſelbe ein un⸗ 
umwundenes ſein. Die gemäßigte Linke applaudirte lebhaft und dann 
erſchien Clemenceau auf der Tribüne. Der Deputirte von Mont⸗ 
martre kümmerte ſich wenig um das mintftertelle Programm. Vor 
allen Dingen begehrte er zu wiſſen, wie ſich das Cabinet gebildet 
habe, und wie es gekommen, daß beim Beginn der Ferien de Freyeinet 
und am Schluſſe derſelben Jules Ferry an ſeiner Spitze geſtanden. 
Er will ferner wiſſen, wie das Miniſterium es mit ſeiner Würde 
vereinbar hält, am Dinstag ſeine Entlaſſung zu geben und am Donners⸗ 
tag noch einmal um ein Vertrauensvotum zu bitten. Als Clémenceau 
geſprochen, war das Votum der Kammer ſchon nicht mehr zweifelhaft; 
in der äußerſten Linken ſelber wurde ihm nur ſchwacher Beifall zu Theil. 
Einer ſeiner eigenen Parteigenoſſen übrigens, Alfred Naquet, unter⸗ 
nahm es, ihn zu widerlegen, indem er die Kammer ermahnte, keine 
Zeit mit unnützen Zänkereien zu verlieren und die Reformen aus⸗ 
zuführen, in Betreff deren die Kammer und das Miniſterium einig 
ſind. Die Linke erwies ſich dem Redner ſehr dankbar für dieſe Unter⸗ 
ſtützung. Dann wiederholte Perin in derberen Ausdrücken die For⸗ 
derung Clemenceau's, das „todtgeborene“ Miniſterium möge ſeinen 
Urſprung rechtfertigen, und diesmal antwortete Jules Ferry gereizt, 
man möge die Frage an de Freyeinet ſelber richten. Der ehemalige 
Conſeilpräſident habe in der religiöſen Angelegenheit die dem Cabinet 
vorgeſchriebene Politik ändern wollen und nur dies ſei der Grund 
ſeines Rücktritts. Noch einmal ſprach Clemenceau und zwar nicht 
um das ganze Cabinet, ſondern einen einzelnen Miniſter, den Ma⸗ 
rineminiſter Cloué anzugreifen. Auf Clemenceau's Verlangen be⸗ 
ſtätigte Laviellle, der Deputirte von Cherbourg, daß Cloué ſich in 
dieſer Stadt als Präfect durch feinen Enthuſiasmus für die Politik 
des 16. Mai ausgezeichnet habe. Es wurde da alſo in ziemlich per⸗ 
fiver Weiſe ein ganz neues Element in die Debatte eingeführt und 
die Linke gerieth ſichtlich in Verlegenheit. Der Admiral Cloué de⸗ 
mentirte mit einigen Worten die Anklage Lavlcille's, indem er fagte: 
„Man dient ſeinem Lande nicht 45 Jahre, ohne daß man gezwungen 
iſt, manchen Regierungen zu dienen“, und dann beeilte man ſich, 
die Debatte zu ſchließen. Floquet als Führer des vorgeſchrittenen 
Theiles der republikaniſchen Union, erklärte, daß er und feine Freunde 
fi) enthalten werden. Die äußerſte Linke brachte ein Mißtrauens⸗ 
votum ein, aber daſſelbe kam nicht zur Abſtimmung; von vornherein 
wurde die anerkennende Tagesordnung der Linken, wie geſagt, mit 
großer Mehrheit angenommen. — Der Senat hat die Interpellation 
Buffet's über die Schließung der Klöſter auf nächſten Montag an⸗ 
beraumt. — Baudry d' Aſſon ſitzt noch im Arreſtlocal des Palais 
Bourbon. Es iſt geſtern Niemand zu ihm zugelaſſen worden. Gam⸗ 
beita hatte ihm anbieten laſſen, ihn Abends in Freiheit zu ſetzen, 
wenn er ſich verpflichten wolle, drei Tage in der Kammer nicht zu 
erſcheinen, aber er hat dies Anerbieten ſtolz abgelehnt. 


O Paris, 12. Noobr. [Das Vertrauens votum für die 
Regierung. — Die Cloué'ſche Angelegenheit, — Das 
Gelbbuch.] Die Gemüther ſcheinen ſich ein wenig beruhigt zu 
haben. Die Kammern halten heute keine Sitzung und im Palais 
Bourbon fanden ſich Nachmittags nur wenige Deputirte ein, um ſich 
nach den Neuigkeiten zu erkundigen und ihre Meinungen auszutau⸗ 
ſchen. Darin freilich iſt alle Welt einig, daß die Zukunft des Mini⸗ 
ſteriums durch das Vertrauensvotum, welches ihm die Kammer wie 
ein Almoſen hingeworfen hat, nicht ſonderlich geſichert worden. Man 
hat in den letzten Jahren dreimal geſehen, wie die „Débats“ be⸗ 
merken, daß dem Sturze eines Cabinets unmittelbar ein Vertrauens⸗ 
votum porherging. Deutlich genug ließ geſtern ein Theil der repu⸗ 
blikaniſchen Union merken, wie ungern er ſich dem Votum der Mehr: 
heit anſchließe. Nebenbei bemerkt, war dieſe Mehrheit nicht einmal 
fo groß, wie der Präfident der Kammer geſtern nach der erſten flüch⸗ 
tigen Zählung verkündete. Die rettende Tagesordnung der Linken iſt 
nur mit 280 gegen 149 Stimmen angenommen worden. Und wie 
zum Spott ſchloß man gewiſſermaßen den Marineminiſter Cloué von 
dem Vertrauenszeugniß aus, nachdem Jules Ferry unmittelbar vorher 
erklärt hatte, daß die Miniſter wie ein Mann zuſammenſtehen. Dieſe 
Cloué'ſche Affaire iſt nicht beendet und fie kann der Regierung noch 
Unannehmlichkeiten genug bereiten. Man erzählte heute Vormittag, 
daß der Marineminiſter ſeine Entlaſſung gegeben habe; aber das 
Gerücht iſt falſch. — Baudry d' Aſſon hat die Nacht im Arreſtzimmer, 
dem ſogenannten „kleinen Local“ des Palais Bourbon verlebt. Geſtern 
Abend weigerte er ſich noch entſchieden, feine Freiheit anzunehmen, 
unter der Bedingung, daß er ſich verpflichte, während der reglemen⸗ 
tariſchen Dauer ſeiner Ausſchließung nicht wieder in der Kammer zu 
erſcheinen. Aber guter Rath kommt über Nacht, heute früh hat er 
ſich eines Anderen beſonnen. Nach einer Unterredung mit den beiden 
Secretären de Valfons und de Creſſan, welche der Rechten angehören, 
nahm er die Freilaſſung an und die beiden Herren verſprachen an 
feiner Statt den Ouäftoren, daß er ſich ruhig verhalten werde. Seine 
Geſinnungsgenoſſen ſcheinen heute ein wenig beſchämt über die Rolle, 
welche Baudry d'Aſſon und ſeine näheren Freunde geſtern geſpielt 
haben. In der That, ſie benahmen ſich nicht wie Politiker, ſondern 
wie rebelllſche Schulknaben, und ſicherlich wird man ihnen im Lande 
für dieſe Art, die parlamentariſche Freiheit zu vertheidigen, wenig 
Dank wiſſen. — Das gelbe Buch, deſſen Actenſtücke ſich hauptſäͤchlich 
auf die orientaliſche Frage beziehen, wird erſt am 20. November zur 
Vertheilung kommen. Bis dahin hat denn auch Delafoſſe ſeine In⸗ 
terpellation über die auswärtige Politik des Cabinets verſchoben. De 
Mouy iſt geſtern Abend nach Athen abgereiſt. 

Paris, 11. November. [Ein Brief Louiſe Michels.] Die 
„Marſeillaiſe“ bringt heute ein Schreiben der vorgeſtern hier aus Neu⸗ 
Caledonien eingetroffenen Communardin, Louiſe Michel, der die 
hieſigen Intranſigenten einen großartigen Empfang bereitet hatten. 
Der Brief, ſchreibt man der „K. Ztg.“, iſt für die Beſtrebungen 
er Leute ſo bezeichnend, daß derſelbe allgemein bekannt zu werden 
verdient. 

Theure Bürger Rochefort und Pain! empfange eine Depeſche von 
Ken der DE mr irn aber en nden verlangt. Ihr wißt 
aber nun, daß, wenn ich es annehme, der Gegenſtand einer jener Empfangs⸗ 
fefte zu fein, die mit einem Leben nicht zu theuer bezahlt find, ich dann 
will, daß ſie nicht meiner Perſon, ſondern einzig und allein der ſocialen 
Revolution und den Frauen dieſer Revolution gelten. Uebrigens erinnere 
ich mich nur, daß Sie mich alle bei meiner Ankunft umarmt haben, daß 
ich aber von dem Gedanken, meine Mutter wiederzuſehen, ganz erfüllt, 
nichts bören und nichts begreifen wollte, ebe ich auf dem Straßburger 
Eiſenbahnhof angekommen ſei. Ich ſah nur jene große murrende Menge, 
die ich früber fo liebte, und die ich noch mehr liebe, ſeit ich die Wüſte ver⸗ 
laſſen. Ich höre nur die Marſeillaiſe, und ein einziger Eindruck beherrſchte 
mich: naͤmlich der, daß, anſtatt dieſe fo ſehr geliebte Menge neuen Hela: 


tomben preiszugeben, es vielleicht beſſer wäre, nur einen Kopf zu riskiren 
und daß die Nihiliſten Recht baben . . Ich ſchreibe zu gleicher 5 
an Joffrin betreffs der Verſammlung in Montmartre, welche die erſte ſein 
wird, die ich beſuche; mit Montmartre ging ich früher, mit Montmartre 
gehe ich heute. Ich umarme euch von ganzem Herzen. Louiſe Michel. 
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Provinzial-Zeitung. 


Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen. 


Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen haben die Erörte: 
rung der Frage hervorgerufen, wer berechtigt ſei, ſeinen Einfluß auf dieſe 
Wahlen auszuüben? „Bei Leibe nicht die politiſchen Parteien!“ fo wird 
die und da mit unſchuldsvoller Miene ausgerufen, „und auch ja nicht ein 
Comite von früheren Stadtverordneten, denn dieſe ſind ja im Weſentlichen 
dieſelben Männer, welche auch bei den politiſchen Wahlen den Ton angeben.“ 

Wir ſind nun allerdings der Anſicht, daß die Art und Weiſe, wie in 
früheren Jahren unter dem Einfluſſe der liberalen Parteien von einem 
Central⸗Comite, in welchem ſich ſtets auch mehrere bisherige Stadtverord⸗ 
nete befanden, für die Stadtverordnetenwahlen gewirkt worden iſt, der 
Commune nicht zum Schaden gereicht bat. Den Stadtverordneten iſt es ja 
am beſten bekannt, wer ſich nicht blos durch die in der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung gehaltenen Reden, ſondern auch durch fleißiges und gewiſſenhaftes 
Arbeiten in den Commiſſionen bervorgethan hat, wer es mithin verdient, 
wieder gewählt zu werden. 

Daß aber die Liberalen ihren Einfluß in objectivſter Weiſe ausgeübt 
baben, iſt dadurch bewieſen, daß Männer, wie z. B. der alte Burghart, 
der rechtgläubige Katholik, Geheimrath von Görtz, und in neuerer Zeit der 
bewährte Stadtverordnete Eichborn, den wohl keine der liberalen Parteien 
benimmt zu dem Ibrigen rechnete, gerade auf den Vorſchlag und durch die 
Agitation der Liberalen in die Verſammlung gewählt worden ſind. 

Jetzt iſt der Schwerpunkt in die Bezirksvereine verlegt worden, was ja 
nicht ausſchließt, daß alle Bürger, denen das Wohl der Stadt aufrichtig 
am Herzen liegt, ſeien Nie auch zufallig Liberale oder zufällig bisberige 
Stadtverordnete, ſich dafür intereſſiren, daß nur bisher bewährte Stadt⸗ 
verordnete oder Männer, die ſich für dieſes Amt beſonders zu eignen 
ſcheinen, in die Verſammlung gewählt werden. 

Das ſcheint aber der „Schleſ. Zig.“ nicht zu gefallen, fie wendet in 
ihrem Communal⸗Artikel vom letzten Sonntage ihre Sympathien vielmehr 
jenen Männern zu, welche ſich unter der Firma „Freie Vereinigung zur 
Wahl geeigneter Stadtverordneten“ zuſammengethan haben, um 
unter Hinweis darauf, daß die bisherige Zuſammenſetzung der Verſamm⸗ 
lung nicht durchweg den Wünſchen der Bürgerfchaft entſprach, „ohne Rüde 
ſicht auf politiſche und perſoͤnliche Intereſſen, dieſem unnatürlichen Zuſtande 
abzuhelfen und die Wahl nur ſolcher Stadtverordneten anzuſtreben, welche 
frei und unabhängig, nach allen Seiten gerecht, im Sinne des chriſtlichen 
deutſchen Bürgerthums die wirklichen Intereſſen der geſammten Buürger⸗ 
ſchaft zu vertreten geſonnen ſind.“ 

Daß dieſe Schützlinge der „Schleſ. Ztg.“ weit entfernt davon find, po⸗ 
litiſche oder confeſſionelle Rüdjihten walten zu laſſen, das zeigt — 
ganz abgefeben von ihrem Programm und abgeſeben davon, daß ſich 
unter den Unterzeichnern die Namen der Herren Buchhändler Görlich, 
Rechtsanwalt Dr. Porſch, Graf Pückler, Graf von der Recke-Volmer⸗ 
ſtein, Graf Schaffgotſch, Kaufmann Moritz Siemon, Max Wiskott, 
befinden, — vor Allem die von ihnen aufgeſtellte Candidatenliſte. — Von 
den Stadtverordneten, die bisher der Verſammlung angehört haben, werden 
nur 6 zur Wiederwahl empfohlen. Daß unter dieſen Sechſen zwei Katbo⸗ 
liken und zwei jetzige oder frühere Anhänger des Neuen Wahlvereins ſich 
befinden, daß dagegen nichtein einziger ausgeſprochener Liberaler zur Wiederwahl 
empfoblen wird, iſt gewiß nur ein ganz zufälliger Umſtand. Daß aber die bis⸗ 
berigen Stadtverordneten Dr. Elsner, Beblo, Dr. Honigmann, Tor⸗ 
rige, Paul Wolff, Simſon, Storch, von denen man doch zuweilen gehört 
bat, daß ſie dann und wann Etwas in der Verſammlung geleiſtet haben, 
nicht wieder gewählt werden ſollen, beweift gewiß zur Genüge den harmloſen, 
jedes politiſchen oder confeſſionellen Hintergrundes entbehrenden Charakter 
dieſer „freien Verei nigung“. 

Wenn von dieſer „Freien Vereinlgung“ dann die Herren C. Vorwerk, 
Kaufmann Schimmelmann, Hausbeſitzer Hiemer, Juwelier Mark⸗ 
feld, Maurermeiſter Kleemann vorgeſchlagen werden, ſo haben wir 
durchaus nicht die Ab ſicht, die Qualification dieſer Herren für das Amt 
von Stadtverordneten zu bezweifeln, müſſen es aber abwarten, ob fie in 
der That im Stande ſein werden, die obengenannten verdienten Stadt⸗ 
verordneten, welche auf den Inder der nichtzuwählenden Candidaten geftellt 
worden ſind, auch nur einigermaßen zu erſetzen. 

Vor einem Jahre ungefähr ſagte ein Parteiführer, der nach ſeiner 
ganzen Perſönlichkeit der richtige Mann für eine derartige Aeußerung zu 
fein ſchien: „Jetzt gelte es, für den Neuen Wahlverein das Stadthaus zu 
erſtürmen.“ Der erwähnte Herr lebt nicht mehr in unſerer Stadt, man 
ſcheint auch die Sturmleitern nicht anlegen zu wollen, wohl aber Luſt zu 
verſpüren, ganz unvermerkt und auf Seitenwegen das Stadthaus zu 
erobern. Und darauf wollen wir unſere Wähler aufmerkſam gemacht 
haben. Wir finden in der „Freien Vereinigung“ nur die Vertretung des 
Neuen Wahlbereind und der Ultramontanen. Neben der „Schleſiſchen 
Zeitung“ treten die „Schleſiſche Volkszeitung“ und das conſervative 
„Morgenblatt“ für dieſelbe ein. 


Breslau, 16. November. 
Bezüglich der berüchtigten Antiſemiten⸗Petition veröffentlicht einer 
3 angeblichen Unterzeichner, Herr Amtsgerichtsrath Milde, in der 
reslauer Morg.⸗Ztg.“ folgende Erklärung: 
ö Lublinitz, 14. November 1880. 
Sehr geehrte Redaction! 5 
Erſt geſtern habe ich in e gebe fe einer früheren 
Nummer Idres geehrten Blattes meines Namens Erwähnung gethan 
wird, und zwar in einer wenig ihmeihelba hin 3eife, 
Ich bin weder ein Mitglied, noch ein Be irgend welcher „Juven⸗ 
betze“, und halte ich mich überhaupt von allen öffentlichen Kundgebungen 


zur ; ö 8 
Es iſt mein Grundſatz, mich am öffentlichen Angelegenheiten fo wenig 
als null zu beibeiligen, weil ich als richterlicher Beamter jedem 
Gerichts⸗Eingeſeſſenen, ob Cbrift, ab Jude, gerecht zu werden, und bei 
Niemandem das Vertrauen zu meiner Unparteilichkeit zu verlieren mich 
bemühe. i a 
a Deinen Grundfägen wäre ich untren geworden, wenn ich das Begleit⸗ 
ſchreiben der betr. Petition mit unterſchrieben hätte. ö 
Dies iſt nicht geſchehen und habe ich bereits an Fe Stelle 
Säritte enz e des Irrihums, ſowie Entfernung 
ines Name 8 
Beben en ee dieſe Mittheilung N 5 m machen 
el 0 t : 
3777 5 achtung ilve, Amisgerchtsrath⸗ 


Angeſichts dieſer Erklärung muß angenommen werden, daß die Unter⸗ 
ſchrift des Herrn Amtsgerichtsrath Milde gefälſcht worden iſt. Eine 
höchſt merkwürdige Enthüllung! 

Der Verlag der „Schleſiſchen Preſſe“ ſichert 500 Mark Belohnung 
Demjenigen zu, der ihm den Urheber des der Redaction zugegangenen an⸗ 
geblichen Schreibens des Herrn General-Lieutenant von Wulffen, zejp- 
den Fälſcher der Unterſchrift derart nachweiſt, daß derſelbe zur ſtrafrecht · 
lichen Verantwortung gezogen werden inn. 

Mit zwei Beilagen. 


Eee Beilage zu Mr. 539 dee Weeslaner Zeitung, — Milo, den 17, Rovenber 1880, 


de, I Stadtverordneten⸗Candidatur.] Als Canvidaten für die hepor⸗ 
ſtehende Stadiberordnetenwahl im 13. Wablbezirk, 
II. Abtheilung an Stelle des ausgeſchiedenen Baurath a. D. Studt am 
23. d. Mis. au einer Neuwahl zu ſchreiten berufen find, hat der MRezirks⸗ 
verein der Stadttbeile ſüdlich der Verbindungsbahn den Fabrilbeſitzer F. 
Kleemann aufgeſtellt und ſeinen Mitwäblern empfoblen. 

„ (Wetition.] In Folge der Unterzeichnung der bekannten Antiſemiten⸗ 
Petition durch Herrn Profeſſor Dr. Fechner wurde an den Magiſtrat fol⸗ 


gende Petition gerichtet: f 
Die heutige „Schleſiſche er theilt den Wortlaut einer an den 
ürſten Bismarck gerichteten Petition mit, welche darauf hinausläuft, den 

en in unſerem Vaterlande die ſchwer errungene, durch die Ver: 
aſſungsurkunde wobl verbürgte und die Reichsgeſetzgebung garantirte, 
bürgerliche und politiſche Gleichberechtigung zu rauben. 5 

Unter den 40 aus dem ganzen Lande zuſammengeſuchten Unterzeich⸗ 
nern, welche ſich an die Spitze dieſer für den ohnehin geſtörten ſocialen 
Frieden unſerer Vaterſtadt bedroblichen Bewegung geſtellt haben, finden 
wir auch den Namen des Herrn 
Johanneum bierſelbſt, d. b. einer Lehranſtalt, welche nach der Abſicht un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Behörden, losgelöſt von einer ſpecifiſch chriſtlichen Con: 
feſſion, ganz ausdrücklich dazu berufen ſein ſollte, Raum zu geben Leb⸗ 
rern und Schülern Fasan religiöſen Glaubensbekenntniſſes, Juden ſowobl 
wie Chriſten. Die Zuſammenſetzung des Lebrlörpers ſowie der Schüler 
entſpricht auch thatſächlich dieſer Intention. Bei dem Charakter einer 
ſolchen Lebranſtalt erachten wir ergebenſt Unterzeichnete als jüdiſche Väter 
von Schülern derſelben es für verderblich, wenn nicht geradezu unmöglich, 
daß einer der Lehrer heraustritt, ſich zum Agitator auſwirft oder mins 
deſtensz zum agitatoriſchen Werkzeug brauchen läßt, mit welchem Haß, 
Verachtung und Neid gegen feine jüdiſchen Mitlehrer und feine ihm zum 
Unterricht und zur erziehlichen Obhut anvertrauten jüdiſchen Schüler ge⸗ 
nährt und geſchürt werden ſoll. 

Wenn es daher auch Herrn Profeſſor Dr. Fechner unbenommen blei⸗ 
ben muß, im politiſchen Leben jede ibm beliebige Parteiſtellung einzu⸗ 
nehmen, und wenn wir auch weit entfernt find, dem Magiſtrat irgendwie 
zuzumuthen, Herrn Fechner in der Wahl ſeines Parteiſtandpunktes auch 
nur im Mindeſten zu beſchränken, fo glauben wir doch, daß wir im ber 
rechtigten Intereſſe unſerer Söhne die ergebene Bitte wagen dürfen, daß 
gegen fo ſchwere Pflichtverletzung eines an einer ſtädtiſchen Lebranſtalt 
angeſtellten und lediglich aus ſtädtiſchen Mitteln bezablten Lehrers ein: 
geſchritten und Abhilfe gewährt wird. Soll es vielleicht dazu kommen, 
daß christliche Schüler des Jobanneums unter Berufung auf Profeſſor 
Fechner dem jüdiſchen Lehrer den Reſpeet und Geborſam verweigern, oder 
daß fie, geſtützt auf jene von Herrn Fechner unterzeichnete und empfoblene 
Pelition, den jüdiſchen Mitſchülern ihren  religiöfen Glauben vorwerfen, 
um ſie zum Gegenſtand von kränkenden Neckereien und Verhöhnungen zu 
machen, und ſoll ſchon in die Gemüther der Jugend der Keim zu gegen⸗ 
ſeitiger Abneigung und Verfolgung gelegt werden? 


Das, glauben wir aber, müßte die Folge fein, wenn Ein Hochlöblicher 


Magiſtrat nicht unſerer ergebenſten Bitte Folge geben und ein ſolches 
Heraustreten eines ſtädtiſchen Lebrers 17 et laſſen wollte. 

Mit der ergebenſten Bitte, uns gütigſt mit Beſcheid zu verſehen, ver⸗ 
Eines Hochlöblichen Magiſtrats 


ergebenſt 
(Folgen 12 Unterſchriften.) 
Hierauf erfolgte ſeitens des Magiſtrats folgende Antwort: 


Nach Anhörung des Curatorii des Johannes⸗Gymnaſiums in der An⸗ 
gelegenheit, betreffend die Betheiligung des Profeſſors Dr. Fechner an 
der dem Fürſten Reichskanzler zu überweiſenden und in den öffentlichen 
Blättern abgedruckten Petition, hat das Magiſtrats⸗Collegium in heutiger 
Sitzung, obne ſich auf eine Kritik des Inhalts dieſer Petition einzulaſſen, 
ſeine Anſicht dabin ausgeſprochen, daß es mit der amtlichen Stellung 
des Profeſſors Dr. Fechner als Lehrer an einer unſerer höheren Lehr: 
anſtalten nicht vereinbar ſcheint, in jo demonſtrativer Weile feine 
ſocialpolitiſchen Anſchauungen kund zu geben, daß ein ſolches Vorgeben, 
welches geeignet erſcheint, das Vertrauen der Schüler und ihrer Eltern 
zu den gedachten Lehrern zu erſchüttern und die auch für das Schul⸗ 
Intereſſe ſo wichtige collegialiſche Eintracht unter den Lehrern der Anſtalt 
zu gefährden, als tactlos und tadelnswerth bezeichnet werden muß, und 
daß daſſelbe insbeſondere durch eine etwaige Berufung auf das all⸗ 

emeine verfaſſungsmäßige Petitionsrecht nicht gerechtfertigt werden kann. 
ugleich iſt beſchloſſen worden, dem Director. Herrn Proſeſſor Dr. Müller, 
anbeimzugeben, ob er die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den Profeſſor 
Dr. Fechner bei dem Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium bean⸗ 


tragen will. 5 
Der Magiſtrat hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
unterz.: Friedensburg. Götz. 

—r. I Statiſtiſches.! Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundbeils⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 31. October bis 
6. November die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 
23,1 (gegen 22,8 in der Vorwoche) betrug. In Hreslau betrug die Sterblichkeit 
25,4, in Poſen 23,7, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegehiets 
im Durchſchnitt 228. J Berlin erreichte die Sterblichkeit 25,4, in Wien 
24, in Paris 23,7, in London 21,6, in Petersburg 35, in Rom 30,2, in 
Newpork 25,5. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Saragoſſa 
mit der 51 Philadelphia mit 16,4. 

Vereidigung der Truppen.] In den Tagen vom 16. bis 18. d. 
Mis. leiſten die zu den hier e Truppen eingezogenen Crjab: 

9 N 9 | 
reirufen den Fahneneid, und zwar die evangeliſchen in der Kirche zu St. 
. 3 aeg werde in der Kirche zum beifigen Kreuz. Die ber 
effe anni erden mit kli Spiele u e i a 
fahne nach der Kue geleitet, nit klingendem Spiele und der Regiments 
Im Verein für Geſchichte der bildenden Künſte] wird am Donners⸗ 
tag, 9 800 lien Laa Neag Stiche os Bildern C. F. Leſſings 
und Herr Oberitlieu! auf den letzten Vortrag des Herrn Pro⸗ 
feſſor Schultz bezuͤgliche Ai en K 
= [Die kunſtgewerbliche Section des Breslauer Gewerbevereins 
balt Mittwoch, den 17. Nobbr., Abends 7 Uhr, in der „Brauerei 1 
Reuſcheſtraße 13/14, eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtebt: 
1 ur Ausſtellungsſrage, 2) Mitibeilungen von M. Kımbel über die Aus: 
ftellungen 17 Düſſeldorf, Brüſſel und Wien, 3) Diverſes. 

—0 exendariatsprüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſige des Senaispräfienten am königlichen Oberlandesgerſcht, Herrn 
Heimbrod, eine Referendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungscom: 
million war sufommengefept aus den Herren Profeſſor Dr. Gitzler, Ober⸗ 
landesgerichtörath ch derund Profeſſor Dr. Seuffert. Die fünf Rechts⸗ 
er walt 1 bahn en mene; nämlich die 1 Biel⸗ 

D n U exanber-Kaß, d Ö 
beſtandon ſämmtlich 85 Canem en 

B. [Von der Goldenen Nadegaſſe.] Wie wir bereits früher meldeten, 
baben eine Anzahl Hausbeſitzer von der Gold. Radegaſſe beim rat dahin 
petitionirt, derſelbe wolle boldmöglichſ die Umpflaſterung der Goldenen Rade⸗ 
gaſſe mu bebauenen Granitwürfeln bewirken laſſen. Darauf iſt unterm 
28. October c. den Petenten mitaelheilt, „daß der Pflaſterungs⸗Etat der 
ſtädtſſchen Bauverwallung pro 18 ½%8% zwar noch nicht definitid feſtgeſtellt 
Üb, die Umpflaſterung der Goldenen Radegaſſe in denſelben jedoch nicht 
aufgenommen werden konnte, da zunächſt noch eine ganze Anzahl weit 
wichticerer Straßen umzupflaſtern find und der Etat nur eine beftimmte 
e für die Ausführung der dringend nothwendigſten Pflasterarbeiten 

Betrug.], Bei einer Familie auf der Auenſtraße miet 
Kurzem ein unbekannter, ca. 90 Jahre A Mann ein, Weiher eh no pe 
dieser nannſe und borgab, aus Oberſchleſten gebürtig und bei einer 
Ta igen Eiſenbahn als Bremſer angeſtellt zu fein. Derſelbe erzählte einige 

10 darauf, daß er, zumal er fein gutes Auskommen habe, ſich gern ver⸗ 
heiralben möchte. In Folge deſſen wurde ihm von feiner Quartiergeberin 
eine auf derſelde Straße wohnbafte beirgthsluſtige Wiltwe empfohlen. Bei 
bel der Wine ved fa in gr „Delratbecandivat mehrere 

er 2 ud erſuchte ſie im Laufe des G i i 
marlihein zu wechſeln. Die Wiltwe beſah Ha rad, Fin einen Puder 
genau, legte denſelben in ihren Commodenſchub und da ſie d 
trag nicht zuſammenbringen konnte, gab fie borläuſig eine 
von 20 Mart, mit welcher ſich der zukünftige Braunigam auch zufrieden er⸗ 
klärte mit dem Bemerken, die fehlende Summe bel einem nächſten Beſuch 
in Empfang zu nehmen. Da aber der Heivatbäcandidat nach einigen Tagen 
nicht mehr wieder kam, auch ſich heimlich aus feinem Logis entfernt hatte 
fo ſchöpſte man Verdacht. Bei einer näheren Beſichtigung des Hunderte 


Darren wir 


u vollen Be⸗ 
Abſchlagsſumme 


deſſen 297 Wähler] A 


Profeſſor Dr. Fechner, Lehrer an dem] T 
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markſcheins ſtellte ſich derſelbe als werthloſes Papier heraus. Es war eine 
dreßkarte von Otto Weber in Berlin, die eine Anpreiſung von Feigen⸗ 
kaffee enthielt. Es gehört immerhin eine gewiſſe Zerſtreulbeit dazu, Dielen 
Schein für einen echten zu balten, da derſelbe in der Mitte einen breiten, 
weißen Streifen trägt. Selbſt ſo zuſammengelegt, daß dieſer weiße unbe⸗ 
druckte Streifen nicht zu erblicken iſt, iſt der Schein doch leicht als Falſificat 
zu erkennen. Der verſchwundene Betrüger iſt von mittlerer Statur, hat 
blondes, kurz geſchnittenes Haar und Schnurrbart und war mit bellbraunem 
Jaquett, braunen Hoſen und Weſte, grün und weiß geſtreiftem Halstuch, 
langſchäftigen Stiefeln und runder Pelzmütze bekleidet. 

8 [Ay für Obdachloſe. — Polizeigefängniß.] Im Aſyl für 
Obdachloſe (Polizeigewahrſam) wurden im vorigen Monat 713 Männer, 
54 Frauen und 6 Kinder, Azuſammen 773 Perſonen oder durchſchnittlich täg⸗ 
25 untergebracht. Im vorigen Monat waren dagegen nur 466 Perſonen 
untergebracht. Zieht man nun in Betracht, daß im Aſyl für Obdachloſe 
en Weg) 42 Männer, 542 Frauen und 44 Kinder, zuſammen 628 

erſonen oder durchſchnittlich täglich 20 Perſonen, Aufnahme fanden, fo 
waren überhaupt obdachlos 1401 Perſonen oder durchſchnitilich 45 pro 
ag. — Ende September blieben Beſtand im Polizeigefängniß 41 Männer 
und 42 Frauen, zuſammen 83 Perſonen. — Im Monat October wurden 
eingeliefert 1223 Männer und 427 Frauen, dagegen enilaſſen 1155 


Männer und 447 Frauen, jo daß Ende October noch in Haft blieben 109 J 


Männer und 22 Frauen. 

+ [Zur Ermittelung] Nach einem vom Landgericht in Bremen an 
das hieſige Polizei⸗Präſiotum 0 1 Schreiben befinden ſich dort 
nachgenannte Perſonen, E. Sad, Reinhard Straatmann, Georg Boſſelmann, 
Jobann G. Wäbmann, Paul Ziegler, Heinrich Friedrich Wooge, Rudolf 
Wildfang und Wilhelm Buſſe in Unterſuchung, weil ſie von auswärtigen 
Geſchäftshäuſern Waaren beſtellt, dieſelben nach Empfang nicht bezahlt und 
zu Schleuderpreiſen veräußert und ſelbſt inſolvent ſich gegenſeitig auf die 
inſolventen Tbeilnehmer als Referenzen bezogen baben. Dieſelben haben 
auch von biefigen Geſchäftsinhabern Waaren erhalten, die betiogenen Kauf⸗ 
leute werden im Intereſſe der Unterſuchung und zu ihrem eigenen Vortheile 
aufgefordert, ſich im Bureau 7 des hieſigen Sicherbeitsamtes zu melden. 

— [Aufnahme Verunglückter.] Als der auf dem Ritterplatze in der 
Lehre befindliche Schuhmacherlebrling Wilhelm K. vorgeſtern mit ſeiner Ar⸗ 
beit beſchaftigt war, entglitt ihm das Meſſer, welches er zum Lederſchneiden 
benutzte, und fuhr ihm mit ſolcher Gewalt in den linken Vorderarm, daß 
die eine Pulsader durchſchnitten wurde. — Der Kutſcher Wilhelm L. von 
bier ſtürzte an einem der letzten Tage, als er mit einer Ladung Steine die 
Trebnitzer Chauſſee paifirte, jo unglücklich vom Wagen, daß das Vorderrad 
über ſeinen Körper hinwegging. L. trug einen complicirten Bruch des 
linken Beines im Oberſchenkel davon. — Der Bauergutsbeſitzer Auguſt Sch. 
aus Wilxen ſtürzte vorgeſtern, als er ſich im Walde befand, über eine den 
Erdboden überragende Baumwurzel und brach das rechte Bein im Unter⸗ 
ſchenkel. — Die genannten Verunglückten befinden ſich im hieſigen Kranken⸗ 
inſtitut der Barmherigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 

—0 ISelbſtmordverſuch.] Heute Morgen gegen 6% Uhr brachte ſich 
ein ſchon bejabrter, auf der Altbüſſerſtraße wohnender Buchbinder auf dem 
Aborte des von ihm bewohnten Hauſes mittelſt eines Terzerols eine Schuß⸗ 
wunde an der rechten Schlafe kei. Der Lebensmüde, welcher ſich tödtlich 
verletzte, mußte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. Die Mo⸗ 
tive zu dem Selbſimorde find in Lebensüberdruß, veranlaßt durch lang⸗ 
wierige Krankheit, zu ſuchen. 

+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurden einem Erbſaß auf der Gabitz⸗ 
ſtraße aus den Gruben feines Gartengrundſtücks 10 Sad Kartoffeln, einem 
Rechnungsrath auf ver Sadowaſtraße eine Anzahl kiyſtallener Weingläſer 
und Compotſchüſſeln, einem Ackerbürger auf der Michaelisſtraße ein leben⸗ 
des Schwein, welches nach den aufgefundenen Blutſpuren zu ſchließen, in 
unmittelbarer Nähe des Grundſtücks auf freiem Felde geſchlachtet worden 
iſt. Geſtohlen wurde ferner mittelſt Taſchendiebſtahls einer Arbeitersfrau 
auf dem Wochen markte des Neumarkts ein mit Perlen geſticktes Porte⸗ 
monnaie mit 10 Mark Inhalt, einem Dienſimädchen auf der Weidenſtraße 
ein rothbraunes Portemonnaie mit 11 Mark Inbalt, einer Witwe auf der 
Werderſtraße ein grünledernes Portemonnaie mit 15 Mark und ein Baar 
ſchwarzemaillirte goldene Ohrringe, einer Frau auf der Schweidnitzerſtraße 
ein braunes Portemonnaie, enthaltend ein Retourbillet dritter Klaſſe Poſen⸗ 
Breslau und 3 Mark baares Geld. — Abbanden gelommen iſt einer Frau 
ein goldenes Schlangenhalsband mit länglichem Smaragd und 3 runden 
Rubinen, einem Rollkutſcher auf der Carlsſtraße eine 70 Pfund ſchwere 
eiſerne Flaſchenzugkette, gezeichnet G. P. 815. — Gefunden wurde am 12. d. 
Mts. auf dem Ringe von dem Droſchkenbeſitzer Wilhelm Lachmann, Holtei⸗ 
ſtraße 16, eine gelbgeftreifte wollene Pferdedecke, am 14. von dem Droſchken⸗ 
beſitzer Jacob Schliwa, Neudorſſtraße Nr. 17, in ſeiner Droſchke 316 ein 
blauſeidener Regenſchirm. — Verhaftet wurden die unverebelichte Anna A., 
der Schneider Franz L. und der Arbeiter Franz K. wegen Diebſtabls, 
außerdem noch 12 Bettler, 10 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſo wie 7 
proſtituirte Dirnen. 


= Grünberg, 14. Novbr. [Vorträge. — Feuer.] An den letzten 
Freitagen hielt im Gewerbe: und Gartenbauverein Herr Realſchullehrer 
Burmeiſter böchſt lehrreiche Vorträge über Waſſerſtoff, Sauerſtoff, über 
die Verbindungen des Kohlenſtoffes und über den Schwefel, durch zahl⸗ 
reiche Experimente erläutert. Wie in den früberen Jahren werden auch in 
dieſem Winter in der Aula der Realſchule vier Vorleſungen über inter⸗ 
eſſante Themata zum Beſten der Aumannſtiftung gehalten werden. Der 
geſtern Abend im Künzel'ſchen Saale vor einem zahlreichen Auditorium ge⸗ 
haltene Vortrag des Herrn Max Heinzel fand ungetdeilten Beifall. 
Von beſonderer Wirkung waren die beiden Vorträge: „Der Maulkurb“ und 
„Der Schnuppenfranze“. Ein zweiter Vortrag dürfte Herrn Heinzel bier 
jedenfalls wiederum ein ſehr zahlreiches Publikum zuführen. — In dem 
enachbarten Dorfe Ochelbermsdorf brannte am Freitag eine dem Ritter⸗ 
gutsbefitzer Pätzold daſelbſt gebörige mit Getreide gefüllte Scheuer ab. 
Die Eniſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 


s. Waldenburg, 14. Novbr. [Verein für die berg baulichen 
Intereſſen Niederſchleſiens.] In dem vorliegenden Jahresbericht 
des Vereins pro 1879/80 gedenkt der Vorſtand in erſter Reihe der Schritte, 
die das von den Vertretern des preußiſchen Privatbergbaues gewählte Co⸗ 
mite gethan hat, um eine rationellere Beſteuerung der Bergwerke herbeizu⸗ 

übren. In einer Petition, die in dieſer Beziehung im März d. J. an den 
Finanzminiſter gerichtet worden, auf welche aber ein Beſcheid noch nicht er⸗ 
gangen iſt, wird als die rationellſte Beſteuerungsform für den Bergbau die 
Gewerbeſteuer bezeichnet, und der Miniſter erſucht, bei einer Reform in 
erſter Linie eine Umgeſtaltung der Bergwerksſteuer auf dieſer Grundlage 
ins Auge zu faſſen, oder wenigſtens die gegenwärtige Bruttobeſteuerung 
gegen eine Beſteuerung des Reinertrages zu vertauſchen. Für den Fall 
jevoch, daß auch die Nettobeſteuerung nicht durchzuführen ſei, möge der Mi⸗ 
niſter durch eine Herabſetzung der zweiprocentigen Beuttobeſteuerung auf 
mindeſtens die Hälfte eine Entlaſtung des Bergbaues herbeiführen. Be⸗ 
züglich des Verkehrs mit den Eiſenbahnen iſt zu bemerken, daß die Bemü⸗ 
bungen des Vereins, der dieſſeitigen Kohle aui dem Wege nach Dit: und 
Weſtpreußen tarifliche Erleichterungen zu verſchaffen, bis jetzt obne Erfolg 
geblieben ſind. Um die niederſchleſiſche Kohle vor weiterem Rückgange der 
Preiſe in Böhmen zu ſchützen und derſelben dat dort bisher behauptete Ab⸗ 
ſatzgebiet zu erhalten, haben mit dem Buſtehrad⸗Kladnoer Verſchleißvereine 
und reſp. der öſterreichiſchen Staatsbahn und Nordweſtbahn Verhandlungen 
ſtattgefunden und iſt zu dieſem Behufe in Prag eine Conferenz abgebalten 
worden; doch iſt das Zuſtandekommen des beabſichtigten vertragsmäßigen 
Abkommens an den zu boch gelpannten Forderungen des Buſtehrad⸗Klad⸗ 
noer Reviers geſcheitert. Was die Beſchaffung von Grubenbolz aus den 
königlichen Fotſten betrifft, fo bat eine Eingabe an den Miniſter für Lands 
wirihſchaft den erfreulichen Erfolg gehabt, daß alsbald einige Grubenbolz⸗ 
ſchläge zum Verkauf geſtellt wurden und die königl. Regierung zu Liegnitz 
ermächtigt worden iſt, zur Beſchaffung des für die bieſige Montaninduſtrie 
nötbigen Grubenholzes für die in den Kreiſen Landeshut und Bolkenhain 
belegenen königlichen Forſten ein Project zur Einrichtung eines entſprechend 
kürzeren Umtriebes zu entwerfen. Weiter wird in dem Jahresbericht einer 
emdnſtration gegen den bisherigen Modus der Steuerrequiſitionen Er⸗ 
wäbnung gethan. Etne Anzahl Ortsvorſtände beobachtet nämlich die 
raxis, wegen rückſtändiger Steſtern ner Bergleute vor Vollſtreckung der 
Motiliarerecution alsbald mit Lobnbeſchlagnahme vorzugehen und ſehr oft 
nicht für jede Monatsftenerrate, ſondern für mebrmonatlihe Steuerrückſtände 
das Executionsberfahren einzuleiten. Zur Beſeitigung dieſer Maßregel iſt 
der Vorſtand des Vereins bei ber Tönigl: Regierung vorſtellig geworden. 
Dieſelbe hat anfänglich im Sinne der Vorſtellung entſchieden, ſpäter aber 
die von ihr erlaſſene Verordnung wieder aufgehoben, ſo daß es nunmehr 


bei der früheren Praxis fein Bewenden behält. In Betreſſ der Naifer: I lebhafte Debatte Über die Kreis⸗Lehrer⸗Vibliothel. 


ü 


Wilhelm⸗Spende bemerkt ſchließlich der Bericht, daß dieſes Inſtitut unter 
der Arbeiterbölkerung eine große Betbeiligung bis jetzt nicht gefunden hat. 


Schweidnitz, 14. Novbr. [Kirchliche Angelegenheiten.] In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen Sitzung des evangeliſchen Gemeindelirchen⸗ 
ratbs wurde zunächſt Diakonus Eckert als neu eingetretenes Mitglied der 
Verſammlung von dem Vorſitzenden, Superintendenten Rolffs, begrüßt. 
Bevor die auf die Tagesordnung geſetzten Gegenſtände zur Verhandlung 
kamen, händigte der Vorſitzende dem Cantor und Organiſten Dem nitz, 
welcher bereits ſeit dem Anfange des Winterſemeſters ſein Amt an der hie⸗ 
ſigen Friedenskirche angetreten bat, die von dem königl. Conſiſtorium be⸗ 
ſtätigte Vocation ein. Wegen der notbwendig gewordenen Erweiterung des 
Friedhofs ſollen die Verhandlungen mit der königl. Regierung fortgeſetzt 
und der Verſuch gemacht werden, die jetzt noch der Vergrößerung des bis⸗ 
berigen Friedhofes entgegenſtehenden Bedenken zu beheben. Die Einpfarrung 
der geſammten Landgemeinden, welche ſich bisber zur Friedenskirche gehalten 
baben, mit Ausnahme einer kleinen Gemeinde, welche wegen der geogra⸗ 
phiſchen Lage ſich einer andern Parochie anzufhließen geneigt iſt, dürfte 
ohne beſondere Schwierigkeit vor ſich geben. Eine bedeutende Ausgabe ſteht 
der Kirchenkaſſe in naher Ausſicht. In Folge des Gutachtens, welches bei 
Gelegenbeit der Cantor⸗ und Organiſtenproben der Muſikdirector und Ober⸗ 
Organiſt Fiſcher aus Breslau, der mit der Abnahme derſelben im Monat 
Juni d. J. betraut geweſen, über die bieſige Orgel abgegeben hat, iſt der 
Gemeindekirchenrath von dem königl. Conſiſtorium in Breslau auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reparatur derſelben hingewieſen worden. — Der hieſige 
Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung bielt vor einigen Tagen unter dem 
Vorſitze des Senior Schneider die alljährlich im Spätberbite wieder⸗ 
kehrende Sitzung ab. Gegenſtand der Verhandlungen war zunächſt der 
Bericht über die im Monat Juni d. J. in Lauban abgehaltene Verſamm⸗ 
lung des ſchleſiſchen Provinzial⸗Hauptvereins, welchen Archidiakonus Pfeiffer 
erſtattete. Bei der Ergänzungswabl des Vorſtandes wurden die bisherigen 
Mitglieder, Archidiakonus Pfeiffer von hier und Paſtor Fiſcher aus 
Gräditz, wiedergewählt. Endlich wurden bei der Vertheilung des dritten 
Theiles der Geſammteinnahmen, über deren Verwendung dem Zweigverein 
freie Verfügung zuſteht, die evangeliſchen Gemeinden, denen bereits früher 
Liebesgaben zugewendet worden waren, wiederum bedacht. 


L. Liegnitz, 15. Novbr. [Stadtverordneten Wahl] Der Wabl⸗ 
kampf bat begonnen; heute fand in der dritten Abtheilung die Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahl ſtatt. Es ſcheiden aus der Stadlverordneten⸗Verſammlun 
aus: Particulier Becker, Kataſter⸗Contreleur Beyer, Kaufmann Heinri 
Cohn und Reſtaurateur Genzky (dieſer durch Tod). Außerdem hat 
Tiſchlermeiſter Krauthahn, deſſen Amtsperiode am 31. December 1882 
abläuft, ſein Amt niedergelegt. Die drei erſtgenannten wurden mit ſehr 
großer Majorität wieder⸗, Hypothekenbank⸗Direckor Riediger und Krauterei⸗ 
beſitzer Paul Hüttner (dieſer als Erſatzmann) neugewählt. Die Betheili⸗ 
gung war viel bedeutender als in früheren Jahren. Von 2353 Wählern 
betheiligten ſich 598 oder 25 pCt. 


* Oels, 15. Novbr. [Auffüb rung. — Volkszählung.] Am 

Mittwoch wird von den Schülern des Gymnaſiums unter Mitwirkung des 

Männer⸗Geſangvereins im Saale des Elyſium Sophokles“ „Antigone“ mit 

der Muſik von Mendelsſohn aufgeführt; den inſtrumentalen Theil bat die 
ägercapelle übernommen. — Für die Volkszählung iſt die Stadt in 109 
ählbezirke mit je 20 Haushaltungen getheilt. 


—n Bernſtadt, 15. Novbr. [Verhaftung eines Verbrechers.] 
Vor einigen Tagen gelang es der biefigen Polizei durch Vermittelung der 
Rückkaufsbändlerin G. einen gefährlichen Einbrecher, den ſchon ſeit mehreren 
Jahren ſteckbrieflich verfolgten Maurer Karl Grünig aus Schmograu, 
Kreis Namslau, feſtzunebmen. Derſelbe bot die beim Handelsmann Sitten⸗ 
feld in Schönau gelloblenen Sachen der Frau G. zum Kauf an, dieſe be⸗ 
nachricktigte die ne und fo gelang es, den Verbrecher trotz eines Flucht⸗ 
verſuches feſtzunehmem. Derſelbe geſtand beim Verhör, außer dem erwähn⸗ 
en Einbruch noch 5 andere Einbrüche verübt zu haben. Der gefährliche 
Einbrecher wurde bald nach Oels transportirt. 


d. Gleiwitz, 14. November. [Augen⸗ und Obrenheilanſtalt für 
Oberſchleſien.] Die am 9. d. Mittag 12 Uhr im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaale abgebaltene Generalverſammlung des Vereins zur Gründung und 
Unterhaltung einer Augen: und Obrenbeilanſtalt für Oberſchleſien in Glei⸗ 
witz eröffnete Bürgermeiſter Kreidel als Vorſitzender des Vereins. Er 
tbeilte zunächſt mit, daß die heutige Verſammlung beſtimmt ſei, den Förm⸗ 
lichkeiten zu genügen, die der Vereinigung zu einem Verbande noch entgegen⸗ 
fteben und conflatirte, daß der Aufruf ein überraſchendes Reſultat zu Tage 
gefördert babe, indem 116 einmalige Beiträge gezeichnet worden ſeien. Der 
Vorſitzende berichtete ſodann über die am 21. September ſtattgefundene 
conſtituirende Verſammlung, in der der Vorſtand, beſtehend aus dem Bür⸗ 
germeifter als Vorfigenden, Landesälteſten von Roſenthal als Stellver⸗ 
vertreter, Rechtsanwalt Geisler Schriftführer, Knappſchaſtsdirector Roth⸗ 
mann⸗Tarnowitz Stellvertreter, Kaufmann Adolf Schleſinger Rendant 
und Dr. Mannbeimer⸗Beuthen als Stellvertreter gewählt worden ſei, 
daß die Commiſſion zur Durchberathung des Statutenentwurfs ſich ihrer 
Aufgabe 19 babe und daß es bereits gelungen iſt, die Klinik am 
1. October ins Leben rufen, da die Stadt Gleiwitz einſtweilen das Kran⸗ 
kenhaus zur unentgeltlichen Benutzung bergegeben habe. Der Rendant, 
Herr Schleſinger, theilte ſodann mit, daß 116 Perſonen und Vereine 
4723 M. als einmalige Beiträge gezeichnet, von denen 3813 M. bereits ge⸗ 
zahlt find, ferner 1172 M. Jahresbeiträge gezeichnet wurden, von denen 
191 M. bezabll ſind, ſo daß eine Einnahme don 4007 M. erzielt worden, 
und der Beſtand, abzüglich von 213 M. 67 Pf. Unkoſten, ſich auf 3793 M. 
33 Pf. ſtelle. 3000 M. ſeien in einem Sparkaſſenbuch angelegt und ein 
Baarbeſtand von 793 M. 33 Pf vorhanden. Herr Pfarrer Ruſſek⸗Racho⸗ 
witz erklart, daß das Inſtitut in feinen Kreiſen lebhaft begrüßt werde und 
daß in Zukunft Collecten demſelben e werden würden. Der Vor⸗ 
ſitzende nimmt dankend von dieſer Mittheilung Act und bittet um das 
Wohlwollen der Amtsbrüder des Vorredners. Herr Augenarzt Struve giebt 
der Verſammlung von der am 1. October eröffneten ſtationären Klinik 
Kenntniß, in der bereits 5 Perſonen operitt worden ſind, und theilt ferner 
mit, daß am 1. December die Klinik in dem Schwider' ſchen Haufe an der 
Niederwallſtraße eröffnet werden und das zu dieſer Zeit ein zweiter Augen⸗ 
arzt bereits eingetroffen fein wird. Punkt 2 der Tagesordnung: Berathung 
und definitive Beſchlußfaſſung über den Statutenentwurf, wird durch En⸗ 
bloc⸗Annahme erlevigt. Bei Punkt 3: Wahl des Aufſichtsratbes, werden 
die vom Vorſtande vorgeſchlagenen Herren: Prinz Friedrich Wilhelm 
von Hohenlobe⸗Ingelfingen auf Koſchentin, Herzog von Ratibor, 
Sanitätsrath Dr. Freund, Kreisphyſikus Dr. Hauptmann, Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. Mar Heimann⸗Wiegſchütz, Hüttendirector Kern⸗Laband, Ger 
neraleirector Richter⸗Laurabütte, Pfarrer Ruſſel⸗Rachowiz, Landrath 
Graf von Strachwitz, Oberſtlieutenant von Tiele⸗Winkler auf 
Miechowitz, und an Stelle des Regierungs⸗ und Medicinalraths Dr. Piſtor⸗ 
Oppeln, der ablehnte, weil er nicht in der Lage fei, den auf ihm rubenden 
Verpflichtungen neue binzufügen zu können, Kreisphyſikus Dr. Bahel⸗Pleß 
per Acclamation gewählt. Für Herrn Knappſchaftsdirector Rothmann, 
welcher das Ebrenamt als ſtellvertretender Schriftführer ablehnte, war 
Herr Dr. Wolff⸗Zabrze in Vorſchlag gebracht. Da auch dieſer ablehnte, 
wurde auf Vorſchlag des Herrn Dr. Mosler Herr Apotheker Grub ge⸗ 
wählt. Die Agitation zur weiteren Propaganda für dieſes ſegensreiche und 
vortbeilhafte Inſtitut wurde dem Vorſtande überlaſſen. Der Vorſitzende gab 
ſchließlich mit Bedauern davon Kenntniß, daß der Groß⸗Strehlitzer Kreistag 
feine Betbeiligung an der Augenheilanſtalt abgelehnt hat. Nach Verleſung 
des Protokolls durch den Schriftführer, Rechtsanwalt Geißler, wurde die 
Sitzung geſchloßen. 5 


—d. Gleiwitz, 15. Nevbr. [General⸗Lebrer⸗Conferenz. — An⸗ 
lage einer Pferdebabn.] Die diesjäbrige General⸗Lehrer⸗Conſcrenz 
des Schulaufſichtsbezirkes Gleiwitz wurde im Saale des Schützengartens 
abgehalten. Nachdem Herr Lehrer Müller zum Protokollführer von dem 
Vorſitzenden, Herrn lönigl. Kreis⸗Schul⸗Juſpector Marx, ernannt worden, 
hielt Herr rer Stera⸗Glewitz einen Vortrag über das von der königl. 
Regierung zu Oppeln geſtellte Thema: „In welcher Art iſt die ſittlich⸗religiöſe 
Bildung der Volksjugend durch den deutſchen Sprachunterricht, ſowie durch 
den vaterländiſchen Geſchichtsunterricht zu fördern?“ Hierauf folgten Ver 
mertungen des Vorſitzenden binſichtlich der im Laufe des Jahres abgebal⸗ 
tenen Bezirls⸗Conferenzen und der eingereichten ſchriftlichen Arbeiten und 
über die bei den Reviſionen gemachten Wahrnebmungen und Beobachtungen, 
ſowie Mittheilungen über ein neues, an Stelle des Schmidtchen ein⸗ 
zuſührendes Leſebuch. Hierauf wurden die Erlaſſe des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten vom 16. Auguſt c., betreffend die Kaiſer Wilhelms⸗ 
Spende, und der lönigl. Regierung vom 25. October c., betreffend die am 
1. December ſtattfindende Volkszählung, verleſen. Zum Schluß folgte eine 
Zwei Anträge der Con⸗ 
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ferenzbezirke Peiskrelſcham und Toſt wegen Gründung zweier Filialen in 
enannten Orten wurden faſt einſtimmig abgelehnt. An Stelle des ver⸗ 
orbenen Lehrer Rother wurde Lehrer Krautwurſt zum Bibliotbekar 
ewäblt. — Die Berliner Baubank Mamroth ift beim Magiſtrat um die 
onceſſion — Anlegung einer Pferdebahn eingekommen, die vom Endpunkt 
lraße aus durch die Oberwall⸗ und Bahnboſſtraße in einem 
Strange und vom Fleiſchmarkt nach der Pfarrſtraße, dem Markt, der Tarne⸗ 
witzerſtraße, der rechten Seite der Bahnhofſtraße in einem zweiten Strange 
nach dem Neumarkt gelegt werden ſoll. Daſelbſt wird ſich die Pferdebahn 
theilen und ein Strang nach dem Bahnhofe und der zweite über die Kron⸗ 
prinzenftraße, die Eiſenbahn⸗Ueberſübrung nach der Zabrzer Chaufjee bezw. 
nach Zabrze und vielleicht auch noch darüber hinaus fübren. Auf Schwierig⸗ 
keiten techniſcher Natur dürfte das Project kaum ſtoßen, und es könnten 
nur die engen Straßen der inneren Stadt und der lebhafte Verkehr in 
denſelben Hinderniſſe bieten. Die Hauptſtrecke, d. h. die Wagen mit 
Zabrze, würde ſich mit geringen Opfern ohne Schwierigkeit berſtellen laſſen, 
weil bierzu der von der Cbauſſee abgeſtochene, rechtsſeitig liegende Damm 
ſebr geeignet iſt. Daß bis zur Realiſirung des Projects noch eine längere 
Zeit vergehen wird, unterliegt feinem Zweifel, ebenſowenig, daß die Anlage 
dereinſt für die Stadt Gleiwitz von weſentlichſtem Vortheil ſein dürfte. 


Gleiwitz, 15. Nopbr. Ne In Lipine gerieth geſtern 
früb der Italiener Johann Marene mit dem Italiener Dominik Safant 
ohne jede Veranlaſſung in Streit und ſchlug letzteren mit einer Keilhaue 
derartig über den Kopf, daß S. ſofort bewußtlos zuſammenbrach. An dem 
Aufkommen des Unglücklichen wird gezweifelt. Marene iſt nach berübter 
That flüchtig geworden. f 


—W.— Ob.⸗Glogau, 14. Nopbr. Let ab} Da die königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln die dier erfolgte Wahl eines Ratbmannes wegen eines 
Formfehlers beanſtandet bat, findet in der nächſten Stadtperordnetenſitzung 
die nochmalige Wahl eines Rathmanns an Stelle des jüngſt verſtorbenen 
Rathmann A. Suchan ſtatt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

H. Kempen, 14. Novbr. [Mord.] Vor einigen Tagen wurde auf der 
Chauſſee zwiſchen Kempen und Schildberg die Leiche eines unter dem Spitz⸗ 
namen Oeſterreicher bekannten Mannes, deſſen gewerbsmäßige Beſchäftigung 
eine etwas eigenartige war, aufgefunden. Da derſelbe ſtets größere Geld⸗ 
ſummen bei ſich fübrte, von Geld⸗ oder Geldeswerth aber bei ihm nichts 
vorgefunden wurde, ſo ſcheint ein Raubmord vorzuliegen. — In der Nähe 
des Gutes Leuten fand man vorgeſtern im Chauſſeegraben die Leiche eines 
ca. 33 Jabre alten Mannes auf, deſſen Stirn und Hinterkopf mehrere an⸗ 
ſcheinend mit einem Stemmeiſen beigebrachte Wunden zeigte, ſo daß ein 
Mord vorzuliegen ſcheint. Bereits ſind einige verdächtige Perſonen ver⸗ 
haftet worden. 
. y acer Beer uam eu emnaEsver ma urn mummenmerent 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 16. Novbr. [Von der Bor ſe.] Die Börfe verkehrte 
anfänglich bei ſehr geringen Umſätzen in unentſchiedener Haltung, ſpäter 
befeſtigte ſich die Tendenz und wurde auch das Geſchäft belebter. Schluß 
feſt. Creditactien 487,50 — 487 488490 —489,50, Laurahütte 115,85 —116, 
Oberſchleſiſche 202—202,40—203. 


Breslau, 16. Nobbr. 


[Amtlicher PBroductens Börfen« Bericht] 
Kleeſaat, rothe etwas feſter, alte ordinär 20—25 Mar, mittel 26—30 
Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, 
fein 3941 Mart, bochfein 42—44 Mart, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, neue ordinär 30—40 Mart, mittel 41— 55 Mark, fein 
56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per November 210 Park bezahlt und Gd., 211 Mark Br., 
November⸗December 205 Mark bezahlt, December⸗Januar 202 Mark Gd., 
April⸗Mai 203 202 —202,50 Mark bezahlt. 5 

Weizen (per 1000 Kitogr.) net. — Ctr., per lauf. Monat 213 Marl Go., 
November⸗December 213 Mark Gd., April⸗Mai 218 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 

er lauf. Monat 145 Mark Br., November⸗December 145 Mart Br., April⸗ 
ai 148 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 245 Mark Br., 
243 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſter, get. — Ctr., loco 55,50 Mark Br., per 
November 53,50 Mark Br., gcopember⸗December 53,50 Mark Br., December: 
Januar 54,50 Mark! Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Juni 56,50 Marl Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per November 
35,50 Mark Br., 35.0) Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 &) matter, gel. — Liter, per November 
55,80 Mark Gd., November⸗December 55,80 Mart Go., April⸗Mai 57,40 
bis 57,20 Mark bezablt. 

Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündtgungspreife für den 17. November. 
Roggen 211, 00 Mark, Weizen 213, 00, Hafer 145, 0%, Raps 245, —, 
Rüböl 53, 50, Petroleum 35, 50, Spiritus 55, 8). 


Breslau, 16. November. Preife der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marki⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


höchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. boͤchſter niedrigſt. 
1 4 A 


8 

Weizen, weißer 23 98 21 60 3 50 198 18 90 1 80 
Weizen, gelber 21 40 20 90 20 10 19 60 18 40 17 40 
2 1 90 21 60 21 10 20 70 20 50 19 70 
Bit 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
ee 15 60 15 30 14 70 14 10 13 60. 13 10 
r 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


andelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 . 


eine le ord. Waare. 
7 4 2 7 
EN 24 — 3 75 3 75 
Winter⸗Rübſen . 23 25 21 75 19 75 
Sommer⸗Rübſen . 23 25 21 75 19 75 
ötte 22 — 20 50 19 — 
Schlagleinn 25 — 23 50 22 — 
Rats 16 50 16 15 50 


an — 
Kartoffeln, per Sack wei Neuſcheſfel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4, ‚00 Mart, geringere 2,00 —3,50 Marl, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00— 2,50 Mt., geringere 1,00 —1,75 Mt., 
ver 2 Liter 0,12—0,15 Mark. 


= Grünberg, 15. Nov. [Vom Getreide⸗ und Broductenmarkt.] 
Der heutige Wochenmarkt wies auf allen Marktplätzen einen ſehr lebhaften 
Verkehr auf. Auch der Getreidemarkt war gut befahren uad wurden nicht 
unbedeutende Geſchäfte abgeſchloſſen. Gekauft wurde zu vorwöchentlichen 
Preiſen. Es wurden gezahlt pro 100 Kilogramm Weizen 23—21,50 Mark, 
Roggen 23 bis 22 Mark, Gerſte 16,25—16 M., Hafer 16 bis 15,50 M., 
Erbſen 22 M., Kartoffeln 4—3,35 M., Heu 6 bis 5,50 M., Stroh 5 bis 
4 M., Butter 2,20—2 M. — In der lebten Woche wechſelte Froſtwetter mit 
Regenwetter und Schneetreiben ab. Am Sonntag trat eine bedeutende 
Temperaturerböbung ein und zeigte das Wetterglas geſtern und beute 
+ 9-10 Gr. R. Geſtern Südweſt⸗, beute Nordweſtwind heftig. 


H. Hainau, 15. Novbr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 

Bei genügender Zufuhr, aber zurückhaltender Kaufluſt haben die Preiſe am 
letzten Wochenmarlte bei beſter Sorte Weizen und beim Hafer einen Auf ⸗ 
chlag von 0,50 bis 0,70 M. pro 100 Klgr. erfabren. Es wurden bezablt 

r gelben IB 905 21,70 22,00 —22,50 M., Roggen 22,40 -70— 23,00 M., 
Gerſte 15,40 —70—16,00 M., Hafer 13,90. 14,20 — 14,60 Mark, Erbſen 
21 M. (1 M. böber), 1 Cntr. Kartoffeln 3,00 Mark, 1 Kilogr. Butter 
2,30 M., 1 Mol. Gier 3,20 M., 1 Ctr. Heu 2,25 M., 1 Schock Stroh 21 
ark, eine Gans 2,50—4,50 M., 1 Paar Enten 3,20 — 3,60 M., 1 Paar 
auben 65—90 Pf. — Die Witterung war vorberrſchend trübe, viel Wind, 
Regen und leichter Schneefall mit einander abwechſelnd und nur an zwei 
Tagen vorübergehend fonnig und ſchön. Vorletzte Nacht ſehr beitiger 
Sturm, doch glaubt man ſich in den Früblin 
und heute der Thermometer + 11 Gr. Lutwärme im Schatten. Wind⸗ 


und W. i i i mittags 
r rc W Heule Vormittag beiter und ſonnig, Nachmittags 


Striegau, 15. Novbr. [ Marktbericht. | Der deut abzebaltene 
Wochenmarkt war von Verkäufern und en nur ſchwach ee Es 


verſetzt, denn es zeigte geſtern] we 


wurden bezahlt: für 100 Klgr. weißer Weizen 20,50 —21,50—22,50 Mark, 
gelber Weizen 19 20,50 —21,50 Mark, Roggen 21—22—23 Mark, Gerſte 
15,50—16,50—17,50 M., Hafer 14,50—15,50—16,50 M., Kartoffeln 6—6,60 
M., Heu 2,60—2,80 M., Butter à Kilogr. 2,10 — 2,20 N., Eier pro Schock 
3,00—3,20 M., Richtſtrob à Schock = 600 2 21 M., Krummſtroh 
18 M., Kraut à Schock 1,40—180 M, Erbſen à Liter 25—30 Pf., Bohnen 
25 — 30 Pf., Linſen 45—50 Pf. 7 i 


Poſen, 14. Nopbr. [ Börſenbericht pon Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: heiter. Bei mäßiger Zu⸗ 
fubr war beute Weizen und Roggen billiger käuflich, Hafer und Gerſte be⸗ 
dang für den Conſum und zu Brauzwecken beſſere Preiſe, der Handel war 
jedoch durch das geringe Angebot darin beſchränkt. Es wurden amtlich 
notirt per 50 Kilogr. Weizen 11 M. 35 Pf. bis 10 M. 70 Pf. bis 9 Mark, 
Roggen 10 M. 80 Pf. bis 10 M. 50 Pf. bis 10 M. 10 Pf., Gerſte 8 M. 
30 Pf. bis 7 M. 70 Pf. bis 7 M. 30 Pf. Hafer 8 M. bis 7 M. 40 Pf. 
bis 7 M. 10 Pf., Kartoffeln 2 M. bis 1 M. 80 Pf. bis 1 M. 60 Pf. — 
An der Börſe: Spiritus: behauptet. Gekünd. 10,000 Liter. November⸗ 
December 55,50 — 55,60 M. bez., April⸗Mai 1881 57 M. bez. 


Königsberg i. Pr., 15. Nov. [(Börſenbericht von Rich. Heymann 
. Riebenſahm, Getreide, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft. 
Spiritus feſter. Zufuhr 55,000 Liter. Loco — M. Br., 59% M. Gd., 
59% Mark bez., November 59 Mark Br., 58% Mark Gd., November⸗ 
März — Mark Br., 58% Mark Gd., — M. bez., Frühjahr 1881 60% M. 
Br., 604 M. Gd., — Di. bez., Mai⸗Juni 1881 — M. Br., 60% M. Go., — 
M. bez., Juni — Mark Br., 61% M. Gd., — M. bez. 


Cn. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 15. Novbr. Auftrieb: 1691 
Rinder, befte Waare zu 60-63 M. lebbaſter, in anderen Qualitäten ſchwer 
zu placiven, II. 51 bis 53, III. 46 bis 48, IV. 35 bis 37 M. pro 100 Pid. 
Schlachtgewicht; 9046 Schweine, gedrückter Handel, beſte mecklenburgische 
58—60, ſchwere gute Landſchweine 54—56, leichte 49—51, ruſſiſche 43 bis 
46 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara; Bakoner 54 bis 
56 Mark bei 45—50 Pfd. Tara; 1084 Kälber, in beſter Waare ſchnell zu 
50-60 Pf. begeben, in minderer zu 25—45 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht vernachlaſſigt: 3412 Hammel, bei 35—55 Pf. per 1 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht und in feinſter Qualität gut beachtet. 


Ox. 8. g Eierberiht] vom 8. bis 15. Novbr. Der Börſen⸗ 
preis für Eier bielt ſich auch in dieſer Woche unverändert auf 3,40 Mark 


pro Schock, da Einlieferungen und Begehr ſich ungefähr deckten. Im Klein⸗ 
bandel wurden per Schock bis 2,50 Mark, per Mandel bis 90 Pf. für gute, 
friſche Landwaare bezahlt. 


Trautenau, 15. Novbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt iſt 
vom Auslande nur mäßig beſucht, dagegen iſt der inländische Käuferbeſuch 
ein befriedigend zahlreicher. Towgarne und Linegarne erfuhren keine Ver⸗ 
änderung in den Preiſen, der Begehr iſt gut und abſorbirt die Production. 
Preiſe für beide Garngattungen find feſt, man notirt wieder: Towgarn 
Nr. 14 mit 50—54, Nr. 20 mit 39—44, Nr. 25 mit 36-39 Gulden, Line⸗ 
garn Nr. 40 mit 31—35, Nr. 55/70 mit 28—33 Gulden zu gewohnten 
Conditionen. . 


Bradford, 15. Nopbr. Wolle, Wollenwaaren und wollene Stoffe ruhig; 
Preiſe unverändert. 


8 Breslau, 16. Novbr. [Metall⸗Submiſſion der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbabn.] Die Lieferung des Bedarfs der Werkſtätten ges 
nannter Eiſenbahn zu Breslau, Poſen und Ratibor pro 1881 an 1) 12,000 


Kilogr. Stangenkupfer, 2) 10,200 Kilogr. Antimonium, 3) 31,700 Kilogr. 


Schmelzblei, 4) 500 Kilogr. Walzblei, 5) 26,500 Kiloar. Blockzinn ſtand zur G 


öffentlichen Submiſſion. Es offerirten frei der betreffenden Werkſtätten pr. 
100 Kilogr.: Mansfelder Metall⸗Handels⸗Adminiſtraulon ad 1 zu 152 reſp. 
157 M.; C. Heckmann, Berlin, ad 1 rund zu 146,40 reſp. 166,40 M., vier⸗ 
kantig zu 151,40 reſp. 171,40 M.; Beer, Sondheimer u. Co. in Frankfurt 
a. M. ad 2 zu 127 M., ad 3 zu 29,90 M., ad 4 zu 187,80 M.; B. Strauß 
u. Co. in Berlin ad 2 zu 126,35 M., ad 3 zu 29,97 M., ad 5 zu 189,65 
Mark; F. A. Heſſe Söhne in Heddernheim ad 1 zu 152 M.; Philipp Cohen 
in Frankfurt a. M. ad 2 zu 137,90 M., ad 3 zu 29,69 M.; Arthur Wolff 
in Breslau ad 2 zu 133,90 M., ad 3 zu 29,95 M., ad 4 zu 34,40 M.; 
Aron Hirſch u. Sohn in Halberſtadt ad 2 zu 140 M., ad 3 zu 29,60 M. 
bei Sendungen von 10,000 UNE auf einmal, ad 4 zu 34 M., ad 5 bei 
10,000 Kilogr. = Ladungen zu 186 M.; S. Cohn jun. in Berlin ad 2 zu 
124,20 M., ad 3 zu 31,60 M., ad 4 zu 182,80 M.; Bondi u. Lob in Mainz 
ad 2 zu 131 M., ad 3 zu 30,92 M.; Ignatz Roſenthal in Breslau ad 3 
zu 30,81 M.; Jacob Ravens Söhne u. Co. in Berlin ad 2 zu 130 M., 
ad 3 zu 31 M., ad 5 zu 192 M.; Rud. Scheele u. Co., Stettin, ad 3 zu 
35 M., ad 4 zu 37 M., ad 5 zu 200 M. 


* Internationale Poſteonferenz.] Die am 9. October in Paris zu: 
ſammengetretene internationale Poſteonferen; bat am 3. November ihre 
Arbeiten beendet. Von den Abgeordneten faſt ſämmtlicher europäiſcher 
Staaten und von Egypten iſt eine am 1. October 1881 in Kraft tretende 
„Convention, betreffend die Beförderung von Poſtpacketen ohne Werthan⸗ 
gabe“, ſowie ein Schlußprotokoll unterzeichnet worden. Die Convention be⸗ 
ſteht aus 18 Artikeln, deren weſentliche Beſtimmungen die folgenden find: 
Die Poſtpackete ohne Werthangabe dürfen höchſtens 3 Klogramm wiegen. 
Die Frankirung ıft obligatoriſch. Die Taxe beträgt ſoviel Mal 50 Cen⸗ 
timen für jedes Packet, als Länder am Landtranſit betbeiligt find. Wenn 
es ſich um Beförderung über See handelt, ſo erhält jede Verwaltung, deren 
Seepoſtlinien an dieſen Transporten Theil nehmen, eine dem vorerwähnten 
Porto binzutretende Gebühr von 25 Cts. für jede Strecke bis 500 See⸗ 
meilen, 50 Ct. für jede Strecke über 500 bis 1000 Seemeilen, 1 Fr. für 
jede Strecke über 1000 bis 3000 Seemeilen, 2 Fres. für jede Strecke über 
30006000 Seemeilen und 3 res. für jede Strecke von mehr als 6000 
Seemeilen. Jedes der vertrag ſchließenden Länder darf für die von feinen 
Anſtalten ausgehenden oder bei eben ankommenden Packete eine Zu⸗ 
ſchlagtaxe von 25 Cts. pro Stück erheben. Ausnahmsweise, und zwar le: 
diglich als Uebergangs⸗Maßregel, it dieſe Zuſchlagtaxe zu Gunſten von 
Großbritannien auf 50 Cis., für Britiſch⸗Indien und Perſien auf 75 Eis. 
und für Schweden auf 1 Fres. erhöht worden. Ferner iſt es dem Beſtim⸗ 
mungslande geſtattet, von den zur Ausgabe gelangenden Stücken noch eine 
Gebühr von bochſtens 25 Cts. für die Beſtellung, beziehentlich für die Er⸗ 
füllung der Zollformalitäten zu erbeben. Die Garantiefrage iſt dahin ge: 
regelt, daß dem Abſender eines Poſtpackets ein Anſpruch auf Entſchädigung 
von 15 Fres. zuſteht, wenn das Packet verloren gegangen iſt, 
Falle einer Beſchädigung ein im Verhältniß zum Schaden ſtehender Erſatz 
geleiſtet werden ſoll, der aber in keinem Falle den Betrag von 15 Fres. 
überfteigen darf. Das Schlußprotokoll bezweckt, den Staaten, in denen die 
Poſt ſich noch nicht mit dem Transport von kleinen Packeten befaßt, zu ge⸗ 
19 55 die Beſtimmungen der Convention durch Eifenbabn- oder Schiff⸗ 
ahrts⸗Unternehmungen ausführen zu Joe doch muß der Dienit derſelben 
auf die Orte beſchränkt werden, auf welche ſich die gedachten Unterneh: 
mungen erstrecken. Da die Vertreter Großbritanniens, Britiſch⸗Indiens und 
der Niederlande die Etklärung abgaben, daß fie nicht in der Lage ſeien, 
ſchon jetzt die Convention zu unterzeichnen, ſo wurde auf ihren Wunſch in 
das Schlußprotokoll ein Vorbehalt dahin aufgenommen, daß den gedachten 
Ländern der Beitritt zu der Convention bis zum 1. Juli 1881 offen ſtehen 
ſolle. Es braucht wohl kaum darauf hingewieſen zu werden, ein wie be⸗ 
deutſamer Fortſchritt mit dieſer Convention für den Verkehr der Völker 
unter einander ſich vollzieht, und wie ſehr die fen eines internatio⸗ 
nalen Poſtpackelbeförderungsdienſtes geeignet iſt, die Anknüpfung neuer 
Handels beziehungen zu erleichtern. Deutſchland hat aber beſonderen Grund, 
auf dieſe Exrungenſchaft ſtolz zu fein, da die Convention aus der Initiative 
der deutſchen Poſtverwaltung bervorgegangen iſt. 


[Einlöfungs-Eours für öſterreichiſche Silber- Prioritäten Coupons. 
Der Einlöſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher 
Ale iſt bis auf Weiteres unverändert 172 M. für 100 Gulden 
geblieben. 


J Deſterr. Länderbank.] Der Verwaltungsrath wählte den Grafen 
Wodzicki zum Gouverneur und beſchloß, wegen Beſtätigung dieſer Wahl 
dem Kaiſer die Bitte zu unterbreiten. Außerdem wurde Auguft Skene zum 
Vicepräſidenten und Hahn zum General⸗Director ernannt. 


H. [Zur rechtzeitigen Zahlung der Jahresgebühren für Reichs ⸗ 
patent 508 Wir 1 Detbeiligten darauf aufmerkſam, daß nach en 
jüngſten e e des kaiſerlichen Patentamts wiederholt Patente, 
namentlich auch ſolche Reichspatente, welche urſprünglich Landespatente ge⸗ 

en waren, in Folge Verſäaumniß rechtzeitiger W Jabresgebühren 
eue kene wagen bar e de aged edle 1 

enene Bekannima n, betreffend die lr ge ung der Pate 
gebühren, zur genauen Bea rt der Patentinhaber ir e 

H. (Internationale Austellung für Efektrieität in Paris im Jahre 

1881.] Für die Zeit vom 1. Augalt bit 15. November 1881 iſt in dan 


wäbrend im 


un 
ere, im Patentblatt 


rr rr 


eine internationale Ausſtellung von mit der Clektricität im Zuſammenhang 
ſtehenden Gegenſtänden, Apparaten ze. in Ausſicht genommen. Die Aus: 
ſtellung wird eine Privatunternehmung bilden unter dem Protectorat und 
der twirkung der franzöͤſiſchen 11 75 welche das Ausſtellungs⸗ 
Reglement feſiſtellt und den General: Commillär der Ausſtellung ernennt. 
Als Ausſtellungsplatz wird den Unternehmern das Palais des Champs 
Elyſées unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden. 


+ Bekanntlich iſt der dem Bundesrathe vorgelegte Entwurf von Vor⸗ 
ſchriften über den Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für 
Leben und Geſundheit im Laufe der letzten Monate don zahlreichen Han⸗ 
delskammern, gewerblichen Verbänden und induſtriellen Intereſſen⸗Ver⸗ 
tretungen durdhberatben worden. Die von dieſen Corporationen abgegebe⸗ 
nen Gutachten ſprechen ſich — ſo weit ſie bekannt geworden ſind — im 
Princip übereinſtimmend für den Erlaß derartiger Schutzvorſchriften aus 
und erkennen alle die hobe ſociale und bumanitaire Bedeutung einer 
ſolchen . Maßregel an. Dagegen geben die Meinungen dar⸗ 
über ſebr weit auseinander, ob es gerathen, ja möglich fei, allgemeine 
Schutzvorſchriften für alle in ihren Details doch ſehr weſentlich don eins 
ander abweichenden Betriebszweige aufzuſtellen oder ob es ſich nicht viel⸗ 
mehr empfeble, dieſe Beſtimmungen für die einzelnen großen Induſtrie⸗ 
zweige beſonders zu erlaſſen. Auch iſt vorgeſchlagen worden, mit Rückſicht 
auf die vorhandenen localen Verſchiedenheiten, bei der größeren oder ge⸗ 
ringeren Intelligenz der Arbeiter ꝛc. Schutzvorrichtungen den localen Ver: 
bältniſſen entſprechend anzuordnen und die Einführung und Controle diefer 
Sicherbeitsmaßregeln den Gewerberäthen zu übertragen. Nachdem auf 
dieſe Weiſe bereits ein fehr wertbvolles Material geſammelt iſt, bat nun 
der Bundes rath den Beſchluß gefaßt, den Entwurf der Vorſchriften 
noch durch eine Commiſſion bon Sachverſtändigen prüfen zu 
laſſen, welche befugt fein ſoll, nach ibrem Ermeſſen weitere Sachverſtan⸗ 
dige zu vernehmen. Die Arbeiten dieſer Commiſſion follen gutem Vernehmen 
nach thunlichſt beſchleunigt werden und dürfte dieſelbe wahrſcheinlich noch in 
dieſem Monat in Berlin zuſammentreten. Den Vorſitz in der Commiſſton 
wird der Herr Unterſtaatsſecretär Dr. Jacobi, in deſſen Vertretung der 
Herr Geheime Ober⸗Regierungsrath Lodmann führen. Wie wir noch er: 
fahren, bat der Herr Reichskanzler nl den Vorſchlag des königlich preu⸗ 
ßiſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe aus Oberſchleſien den Bor: 
3 0 . B 0 Eon und . en 5 

auptmann a. D. G. immelfennig in Königshütte perſönlich zum 
Mitgliede der Sachverſtändigen⸗Commiſſion 9 5 


[Batent-Ertheilungen.] Neuerungen an dem Verfahren zur Darſtel⸗ 
lung von Zuckerkalt aus Melaſſe: M. Weinrich in Pecek (Böhmen) und 
Wien. — Ausziebtiſch: F. H. Eckhoff in Altona. — Neuerungen an elek⸗ 
triſchen Lampen: Th. A. Ediſon in Menlo⸗Park, New⸗Jerſey, V. St. N. A. 
— Schraffirapparat: Wißmann und Wallegg in Wien. — Neuerungen an 
Schmiervorrichtungen für Achſen der Eiſenbahnfuhrwerke: G. Wieſe in 
Berlin. Stärke⸗Apparat in Verbindung mit Spann⸗ und Trockenvor⸗ 
richtung: Gebrüder Höppner in Plauen i. V. — Neuerungen in dem Ver⸗ 
fahren zur Herſtellung iſolirter Leitungen: Siemens und Halske in Berlin. 
— Neuerungen an Zimmeröfen; E. Servais in Luxemburg. — Selbſtthä⸗ 
tiger Schachtderſchluß auf den Füllörtern der Förderſchächte: F. Wurmbach 
in St. Goar. — Sicherheitsvorrichtung an Riegelſchlöſſern: A. Hammer in 
Hannover. — Taſcheninſtrument zum Nivelliren und Meſſen von Vertical: 
winkeln: C. F. Bohne in Charlottenburg. — Rotirender Malzkeimapparat: 
Dr. L. Mautner, Ritter von Markhof in Wien. — Kloſetſpülung mit be⸗ 
ſchränktem Waſſerverbrauch: Deutſche Waſſerwerks Geſellſchaft, Pei und 
Gießerei in Höchſt a. M. — Koch⸗ und Märmapparat mit Petroleum⸗ 
heizung: O. Kauffmann in Berlin. — Sicherheits⸗Feueranzünder: C. A. 
reiner in Nürtingen, Würtemberg. — Stellbares Gerüſt zur Ausführung 
von Facade⸗Arbeiten: H. Schmidt in Bromberg. — Heißluftmaſchine mit 
70 J. . Feuerung: Cb. W. King und A. Cliff in London. — Bade⸗ 
ofen: J. M. Boßbardt in Düſſeldorf. — Reifenbefeſtigung für Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge: W. Clauß in Braunſchweig. — Neuerung an einer Dampf⸗ 
hammerſteuerung: Kalker Werkzeugmaſchinenfabrik, L. W. Breuer, Schub⸗ 
macher und Co. in Kalk. — Weichenverſchlußapparat mit Controlſchlüſſeln: 
W. Clauß in Braunſchweig. — Dichtungsmittel für Stopfbüchſen: W 
Wolff sen. in Berlin. — Preßmaſchine für Wirkſtüble: F. G. Rätzer in 
Burgſtädt i. Sachſen. — Neuerungen an Pulſometern: C. Ulrich in Berlin. 
— Neuerung an dem patentirten Verfahren zur Herſtellung von Ofen⸗ 
futtern: A. Borſigs Berg: und Hütten-Verwaltung in Borſigwerk, Ober: 
chleſten. — Regulator für Waſſermotoren: A. Prunier fils in Livron 
Drome). — Kraftmaſchine, getrieben durch Dämpfe aus Doppelſchwefel⸗ 
oblenſtoff: W. S. Co well in Pittsburg, Pennſylvania (U. S. A.) — 
Neuerungen an Central⸗Apparaten zur Stellung von Baden, Signalen 
u. ſa w. für Eiſenbahnen: J. St. Williams in Niverton, New⸗Jerſey (V. 
St. A) — Kluppe zum Faſſen und Breithalten von Geweben bei Appretur⸗ 
und Trockenmaſchinen: N. Jahr in Gera, Reuß. — Neuerungen an Ro: 
tationsdruckmaſchinen: Maſchinenfabrik Augsburg in Augsburg. — Neue⸗ 
rungen an Federn für Eiſenbahnwagen und andere Fubrwerke: J. St. 
Williams in Riverton, New⸗Jerſey (V. St. A.). — Apparat zum Waſchen, 
Bleichen und Spülen für Weißwäſche und andere Bekleidungsſtücke: C. 
Rehſe in Cöpenick. — Neuerungen an eiſernen Koch⸗ und Heiz⸗Oefen: F. 
Rieger in Eßlingen a. N. — Verfahren zur Herſtellung künſtlicher Blumen 
durch Zuſammenfügen von Blättern, welche aus Glastohren aus freier 
Hand geformt und mit Farben verſehen werden: F. 5 8 in Cbarlotten⸗ 
burg. — Neuerungen in der Conſervirung von ul 7. E. Klebs, Pro⸗ 
Bf in Prag. — Neuerungen an rotirenden Motoren: R. Lehmann in 

erlin. 
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Töpfer von Güſtebieſe 

— Unterbaum⸗Liſte. 
Roggen. 

Kopenhagen: Titania, G. Ziemke. 


Aug. Sanders u. Co. 609 BU. Reis. Richter u. Theune 200 Po. — 
Boddam: Ballinbreich, Castle, orrifon. Schröder u. Treſſelt 1067 To. 
Hering. — Newyork: Ansgar, Anderſen. C. Fr. Braun 1147 Faß 
helle (e Ey A 
Wolga . erping u. Butz. openhagen: 
mine, Kegenberg. Ordre 94,500 Alan Mos. BER: Ke 
Ausweiſe. 
1 Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat October 1880 betrugen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Ferfanen Bere TAN . . 105,311 Dart 
2) aus dem Güter: und Vieh⸗Verle r 2.420 „ 
3) aus den Extraordinarienn nen Bl m 
Die Einnah Deich ee Ace 7 595,906 Mark. 
ie Einnahme pro October e efinitiv 
feſtgzſtenlt ) ac a an e 616,00 „ 
Mithin pro 1880 weniger 20.494 Mart. 
Einnahme bis Ende October 1880. 547030 „ 
7 * " n 1879 ———— 5 5,296,452 [2 
Mithin pro 1880 mehr. 50,578 Mark. 


Vorträge und Vereine, 


de. Breslau, 14. Nopbr. der ren der Stadttbeile ſüd⸗ 
lich der Berbindungsbabn-] dun der Plenarverſammlung am 10. v. er⸗ 
fbienen die Vereinsmilglieder beinahe olhablig, Die Eräffnung einer 
Straßenverbindung zwiſchen der eudorf⸗ und Kaiſer Wilhelmſtraße wird 
allſeitig, auch ſeitens der Behörden, als eine Nothwendigkeit erkannt, weil 
außer der Friebrichsſtraße eine angemeſſene, dem Verkehr entſprechende Com⸗ 
munication nicht exütirt, letztere für Schulkinder überbaupt ſebr beſchwert 
iſt. Nun hat Herr Zimmermeister Schlick im Jabre 1874 eine Conceſſion 
zur Anlage einer Verbindungsſtraße nachgeſucht und erhalten. Da in 
nächſter Zeit die Conceſſionsfriſt nach wiederholter Prolongation abläuft, jo 
wird der Verein, gleichzeitig im Sinne der Schulporſtände, um den aus 
einer nochmaligen Prolongation entſpringenden 1 Zuſtänden vor⸗ 
ubengen, den Magtſtrat erſuchen, Schlick zur Erfüllung der desſfallſigen 
Verbindlichleiten anzuhalten, um jo mehr, als die Auguſtaſtraße nur zum 
Theil und der obere Theil der Neudorſſtraße von der Brunnenſtrabe ab 
dane orf gepflftert it. Der Verein verſpricht ſich einen Sang von 
ſeiner Vorſtellung, weil der Commune durch Eröffnung der Schlickſtraße 
keinerlei Koſten erwachſen. Ueber die inzwiſchen erfolgte Verſtändigung unter 
Bezirksangehörigen betreffs der Präſentation eines Candidaten für die am 
23. d. M. zu vollziehende Stadtverordnetenwahl wird Bericht erſtattet, in 
Folge deſſen der Verein nach zeiflichſter Erwägung Herrn Fahrikbeſitzer 

leemann der Wäblerſchaft als Candidaten zur Wahl empfe dil. Dem⸗ 
zufolge beſchließt die Verſammlung, die ſammtlichen Wähler der II. Abthei⸗ 
lung des 13. Wahlbezirks durch beſondere Zuſchrift einzuladen. 


* 


14. Novbr. [Süd weſtlicher Bezirks⸗Verein der Tagen dem Fürſten Bismarck unterbreiteten Geſetzentwurf, betreffend 


(B. T. B.) Sweite Bepeſche. 3 Uhr — Min 


—d. Breslau e 
idnitzer Borſtadt.] In der am 11. d. im Breslauer Concerthaufe f 5 90 N „Poſener Pfandbriefe. 99 10/ 99 10 Galizieru 117 50117 50 
sand de Se 150 . 1 N Shen, Sa mann 5 ane dez Fans einer Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Kaſſe mit eingehen 8. ui Silben et, 8 38 a 10 65 ben bn 1 1 
it, der der Häuſer Sonnenſtraße nd Gräbſchenerſtraße J eſterr. erren — 62 10 London lur 2 2 
eee Beireffend die Herſtellung der Bürgerſteige, den Be⸗ Eſſen, 16. Nov. Der geſtern Abend 6 Uhr 25 Minuten von 15 Oi Sie 54 40 54 10 — 9 e — — 
ſchwerdeweg beſchritten habe und die Sache gegenwärtig dem Oberpraſidium hier nach Mülheim a. d. Ruhr abgegangene Perſonenzug der Bergiſch⸗] Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — —Deutſche Neichs⸗Aul. 100 100 — 
vorliege, Denne Baumeiſter C. 1 0 einen 0 über die] Märkiſchen Bahn iſt bei der Ausfahrt aus dem hieſigen Bahnhofe auf an Lit. 201 90/201 50 4 preuß. Conſols. 99 90 99 
ee Sa, e en 10 dein Ales we 40 ionen einen Rangirzug geſtoßen. Nach der der „Eſſener Zeitung“ amtlich e 192515755 ne 6 ei 
Gelben. Die bebaute Flache wird 14,000 Ouabraimeter betragen und zugegangenen Mittheilung find zwei Güterwagen entgleift und leicht R..D.-U.-.St-Brior. . 149 — 149 70 Donnersmardbütte.. 62 50| 62 — 
die Schienenberbindung des Ausſtellungsplatzes mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ | befhädigt. Auch die Locomotive des Perſonenzuges iſt leicht beſchä⸗] Rheiniſche — —| — — |Dberihl. Eiſenb.⸗Bed. 47 50] 47 — 
Eiſenbahn in etwa acht Tagen vollendet ſein. Beinahe die Hälfte des Aus⸗ digt. Perſonen find nicht verletzt. Die Urſache des Unfalls iſt die] Bergiſch⸗Markiſche . 116 20116 40 1880er Ruſſen - 70 70 70 70 
ſtellungsraumes iſt berels vergeben. Hierauf ſprach Redacteur Tam me Nichtbeachtung beſtimmter inſtructionsmäßlger Vorſchriften. Köln Rind der Nene rum. St.⸗Anl. 89 70] 89 70 


über die Errichtung des Schlachthofes an der Gräbſchener Chauſſee. Von 
den drei Projecten, welche einer näheren Prüfung unterlegen hatten, näm⸗ 
lich an der dritten Gasanſtalt, an der Zankholzwieſe auf der Viehweide 
und auf Gräbſchener Terrain, verwirft Redner die erſten beiden und tritt 
für das Gräbſchener Project ein. Aus der ſich hieranſchließenden längeren 
Debatte mag bier nur die Bemerkung des Redacteur Fah renwaldt, der 
die Platzfrage ganz außer Acht ließ, wiedergegeben werden, daß es ſich 
nämlich gar nicht empfehle, daß die Stadt noch mehr induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen ſchaffe und für eigene Rechnung verwalte. Die ſtädtiſchen Gas⸗ 
werke zum Beiſpiel hätten zwar einen Ueberſchuß von 468,447 Mark er⸗ 
geben, aber nichts deſto weniger auch einen Rückgang um 5159 Flammen 
zu verzeichnen. Die Verſammlung beſchließt, eine Commiſſion mit der 
Vorberathung einer Petition an den Magiſtrat zu beauftragen, in welcher 
derſelbe erſucht werden ſoll, den Schlachthof auf Gräbſchener Terrain an⸗ 
zulegen. ne 
Breslau, 14. Novbr. [Fortſchritts Verein.] Am 8. d. Abends fand 
im Saale von Mieder's Reſtaurant eine Verſammlung des bhieſigen Fort⸗ 
ſchrittsbereins ſtatt, zu welcher außer den Vereinsmitgliedern auch andere 
Parteigenoſſen als Gäſte Zutritt hatten. Die Verſammlung war recht zahl⸗ 
reich beſucht. Sie wurde geleitet von Herrn Geh. Ratb Schirmer, welcher 
gen verſchiedene Mittbeilungen machte. Wir beben die mit lebhaften 
eifall aufgenommene bervor, daß der Verein in ſtetigem Wachsthum be⸗ 
griffen iſt. Der Vorſtand hat beſchloſſen, ſtatt der Vortrags⸗Abende ab und 
u einen Debatten⸗Abend eintreten zu laſſen, um den Mitgliedern Gelegen⸗ 
eit zu geben, ſich ſelbſt über die Tagesereigniſſe und die ſchwebenden Fragen 
auszuſprechen. Die Debatten würden ſtets durch ein Referat 1 
werden, und babe es für diesmal Herr Gräffner übernommen, ein Referat 
über die „Zeit⸗ und Tagesfragen“ zu geben. Herr Gräffnerl nahm nun 
das Wort und beleuchtete die in den letzten Monaten eingetretenen Ereig⸗ 
niſſe. Reichſter Dank wurde in den lebhafteſten Beifallsäußerungen von 
der Verſammlung dem Redner für ſein Referat dargebracht. An das 
Referat knüpfte ſich nun eine längere, lebhafte Debatte, die ſich baupt⸗ 
ſächlich an die Agitation gegen das Judenthum bielt. Mit einem kräf⸗ 
tigen, kernigen Schlußmwort 1 der Vorſitzende die intereſſante Dis⸗ 
cuſſion. Zuletzt wurde noch eine Reihe von Fragen beantwortet, die ſich 
zum größeren Theile auf die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen be⸗ 
zogen, außerdem aber auch zu der Mittheilung Veranlaſſung gaben, daß 
unmittelbar nach dieſen Wahlen bier in Breslau ein Parteitag der Fort⸗ 
ſchrittspartei abgehalten werden wird und die Anweſenheit eines hervor⸗ 
ragenden Mitgliedes der parlamentariſchen Fraction in Ausſicht ſteht. Die 
Verſammlung wurde erſt gegen 11 Uhr geſchloſſen. 


— d. Breslau, 14. Nopbr. [Schiller⸗Verein.] Die am 9. d. im Confe⸗ 
renzzimmer der höheren Mädchenſchule auf der Taſchenſtraße abgehaltene 
Generalverſammlung eröffnete der Vorſitzende, Staatsanwalt v. U echtritz, 
mit einem Hinweiſe auf die ſegensreiche Thätigkeit des Schiller⸗Vereins. 
Leider ſei der Breslauer Zweigverein nicht in der Lage, über die nöthigen 
Mittel verfügen zu können. Der Verein habe darum auch nur die Tochter 
eines ſchleſiſchen Dichters im vergangenen Jahre unterſtützen können. Es 
ſei im böchſten Grade wünſchenswerth, daß recht viele Mitglieder dem Ber: 
ein beitreten möchten. Im Weiteren berichtet der Vorſitzende über den 
Eintritt des hieſigen Zweigvereins in den Centralvorſtand zu Weimar, ſowie 
über die Ayätigkeit des letzteren. Hierauf erſtattete Rathsſecretär Sperl 
den Kaſſenbericht. Nach demſelben ſind von 113 Mitgliedern 375 Mark an 
Beiträgen eingegangen. Der Kaſſenahſchluß ergiebt eine Vermögensvermeb⸗ 
rung von 408.58 Mark. Das Vermögen des Vereins betrug am Schluſſe 
des vergangenen Jahres 9328.57 Mark. Die Zinſen des Stammcavitals 
ver 9000 Mark wurden nach Abrechnung der Geſchaftsunkoſten gezahlt 
10 an die Centralkaſſe in Dresden mit 200 Mark, 2) an die Tochter eines 
ſchleſiſchen Dichters als Unterſtützung mit 100 Mark. Der zur Bildung 
eines neuen Kavitals von 3000 Mark beſtimmte Vermehrungsfonds hat 
die Höhe von 292.22 Mark erreicht. Wie im vorigen Jahre, ſo werden auch 
in dieſem Jahre, und zwar am 10. November, 12 Exemplare von Schillers 
Werken an würdige Schüler der bieſigen höheren Lebranſtalten als Prämien 
vertheilt. Nachdem bierauf dem Kaſſen⸗ und Rechnungsführer, Ratbsſecretär 
Sperl, einſtimmig Decharge ertbeilt worden, wurde zur Neuwahl des Vor: 
ſtandes und der Finanzcommiſſion auf 5 Jahre geſchritten. Als Vorſtands⸗ 
mitglieder wurden gewählt: Staatsanwalt von Uechtritz⸗Steinkirch, 
Director Dr. Gleim, Kaufmann Julius Thal, Stadtrath Jänicke, Pro⸗ 
fefjor Dr Weinhold, Rathsſecretär Sperl und Sanitätsratb Dr. Meyer. 
In die Finanzcommiſſion wurden gewählt die Herren: Juſtizrath Salz: 
mann, Profeſſor Dr. Schröter und Bankdirector Krüger. Schließli 
gedachte der Vorſitzende mit ehrenden Worten des verſtorbenen Mitgliedes, 
des Präſidenten Schellwitz, zu deſſen Andenken ſich die Anweſenden von 
ihren Plätzen erhoben. 5 


A p. Breslau, 14. Nopbr. [Handwerferberein.] In feinem jüng- 
im Vortrag über „Sbakeſpeare 1925 ſeine Zeit“ machte Herr Oberlehrer 
€ 11 verſammelten Zuhörer zunächſt mit den erſten Anfängen der 

rn, in England, den ſog. Myſterien und Moralitäten bekannt, 
zeigte alsdann die ſoriſchreitende Entwickelung in den, die redenden Ber: 
ſonen zuerſt einführenden „Zwiſchenſpielen“ und die Erſtlingsverſuche des 
nalional-engliſchen Luſtſpiels als Vorläufer des echten Dramas und ging 
ſchließlich zu einer kurzen, die ſpärlichen Nachrichten über das Leben 
Sbaleſpeare s bemübenden biograppiſchen Skizze des Dichters über. — Dem 
lebhaft applaudirten Vortrag ſchloß ſich eine kurze Fragenbeanworkung 
an. Eine Frage, we che über das in neuerer Zeit bei Zabnoperationen 
vorzugdmeile in Aufnahme gekommene Luſtgas Aufklärung zu haben wünſchte, 
mußte, da ein Sachverſtändiger nicht anweſend war, einſtweilen referbirt 
werben. — Am nächſten Vereinsabend, Montag, den 15. November, findet 
sine ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung der: 
N en Nebt ein Referat des erſten Vorſitzenden, Ingenieur Nippert, über 

ie ſchleſiſche Gewerbeausſtellung im Jahre 1881 und die Discuſſion der 


rage, durch 5 h 
2 fördern fei. welche Mittel und Wege die Volksbildung am Wirkſamſten 


Briefkaſten der Expedition. 

R. R.: Der ohnedies ſehr in Anſpruch genommene Raum der 
Zeitung würde dies, auch wenn es geſetzlich erlaubt wäre, nicht zulaſſen. 

A. F.: Unbedingt gut und in jedem Bankgeſchäft zu haben; 
Courſe find ſtets in den Berliner Coursberichten notirt, während die 
Zlehungsliſten durch alle größeren Zeltungen veröffentlicht werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 16. Novbr. Der Kalſer empfing Nachmittags 2 Uhr 


den bateriſchen Geſandten Rudhardt, welcher fein Abberufungsſchreiben 
überreichte. Radowitz iſt nach Athen, Cardinal bab ehe 2 1 log D 


Rauden abgereiſt. Hohenlohe beabſichtigt, ſich demnächſt nach Wien 
zu begeben. N 5 1 
Elberfeld, 16. Novbr. Die „Elberfelder Zeitung“ veröffentlicht 


den vom Commerzlenrath Baare (Bochum) ausgearbeiteten, vor acht] W 


Wien, 16. Novbr. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Agram: 
Um Mitternacht erfolgten zwei heftige Erdſtöͤße unmittelbar aufein⸗ 
ander. Die Einwohner verlaſſen erſchreckt die Häuſer. 

Agram, 16. Noobr. Des Nachts fanden mehrere Erdſtöße ſtatt; 
am intenfioften um 12 Uhr 2 Min. und um 4 Uhr 22 Min. Die 
Panik iſt allgemein. 

London, 16. Novbr. Nächſten Sonnabend findet in Windſor 
unter dem Vorſitz der Königin ein Miniſterconſeil ſtatt, behufs Ver⸗ 
tagung des Parlamentes vom 24. November bis zu einem ſpäteren 
Termin. — „Daily Telegr.“ meldet aus Konſtantinopel vom 15. No⸗ 
vember: Die Pforte beſchloß, Derwiſch Paſcha durch mehrere Batail⸗ 
lone zu verſtärken, welche unverzüglich abgehen ſollen. — Die „Times“ 
meldet aus Durban vom 15. November: 400 Boers vom Potonef⸗ 
ſtrom überfielen den Sherif und raubten die wegen rückſtändiger 
Steuern abgepfändeten Wagen. Truppen ſind nach dem Schauplatz 
der Unruhen beordert. 

Petersburg, 16. Noobr. Heute früh 8 Uhr wurden die zum 
Tode verurtheilten Kwiatkowsky und Presniakow in der Feſtung ge: 
hängt. — Der „Regierungsbote“ erklärt die Nachricht der Blätter 
über die zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter in Wien und dem Ver⸗ 
treter der Curie gepflogenen Verhandlungen, ſoweit fie den Gegen: 
ſtand der Beſprechung betreffe, für unbegründet. Die während einiger 
Monate geführten Verhandlungen hätten bei der Abreiſe Jacobinis 
mit einer präliminaren Verſtändigung geendet, welche ausſchließlich 
die kirchliche Organiſallon des katholiſchen Bisthumes in Rußland 
betreffe. 

Konſtantinopel, 16. Novbr. Den letzten Nachrichten zufolge 
begab ſich Derwiſch nach Goritza, um daſelbſt während des Kurban⸗ 
balram zu verbleiben. Von dort würde Derwiſch nach Duleigno 
gehen, um die Albaneſenchefs zu überreden. Im Falle des Wider⸗ 
ſtands würde Derwiſch die Widerſtrebenden als Rebellen gegen die 
Autorität des Sultans erklären. 

Bukareſt, 16. Novbr. Der „Romanul“ beſpricht wiederum die 
Donaufrage. Er hofft im Intereſſe der guten Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und Rumänien, daß Erſteres nicht auf das Avantproject 
zurückkommen werde, da Rumänien ſeine Unabhängigkeit unter allen 
Umſtänden wahren müſſe. Im ſchlimmſten Falle bleibe demſelben 
noch das Mittel, die gemiſchte Commiſſton nicht zu beſchicken und 
etwaige Beſchlüſſe dieſer Commiſſion, welche ohne Mitwirkung Rumä⸗ 
niens zu Stande kommen ſollten, auf dem rumäniſchen Ufer nicht 
auszuführen. Zum Schluß beſpricht das Blatt nochmals die Hoff⸗ 
nung, daß Oeſterreich die aufrichtige, werthvolle Freundſchaft Rumä⸗ 
niens nicht zurückſtoßen werde, ohne einen praktiſchen Erfolg damit 
zu erzielen. In unterrichteten Kreiſen wird jedoch die Ueberzeugung 
gehegt, daß die Donaufrage ſich im Wege des Entgegenkommens und 
beiderſeitiger Conceſſtonen der betreffenden Staaten löſen werde. 

Waſhington, 16. Nov. Der Bericht des landwirthſchaftlichen Departe⸗ 
ments pro October ſagt: Die Nachrichten aus den Baumwollendiſtricten 
pro October find günſtiger, als pro September. In Nord: und Süd⸗Carolina, 
in Georgia und Florida hat die Production vorausſichtlich von ſieben auf 
fünfzehn Procent zugenommen, dagegen litt in Alabama und in ſämmt⸗ 
lichen Staaten am Miſſiſſippi die Ernte infolge übermäßigen Regens durch 
Fäulniß und erfuhr einen Rückgang, ähnlich dem vorjährigen. Die Ernte 
in Texas läßt eine Zunahme von achtzehn auf zwanzig Procent erwarten. 
Die Berichte über den Weizen bis 1. November beziffern die Zunahme in 
den Unionsſtaaten auf 31,000,000 Buſbels. Nach den Berichten über Hafer 
iſt der Ertrag etwas geringer als im Vorjahr. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 16. Nov. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ be⸗ 


chf ſpricht den vorgeſchlagenen Steuererlaß und ſagt: Daß der Steuer⸗ 
erlaß nicht als ein einmaliger gedacht ſei und die Regierung die Ab⸗⸗ 


ſicht haben müſſe, den Steuerlaß zu einem definitiven zu machen, 
liege auf der Hand. Die Regierung würde nicht mit einem Steuer⸗ 
erlaß den Anfang machen, wenn ſie nicht auf die Fortſetzung rech⸗ 
nete; dieſelbe habe aber vorſichtig und mit Rückſicht auf die Zukunft, 
ſo lange nicht neue indirecte Steuern im Reiche bewilligt ſeien, auf 
die geſetzliche Fixirung des Steuererlaſſes verzichten zu müſſen geglaubt 
und denſelben nur in den Etat eingeſtellt. Der Antrag der Fort⸗ 
ſchrittspartei, welcher den Steuererlaß dauernd machen wolle, decke 
ſich prineſpiell mit dem Antrage der Regierung, wolle aber den 
Steuererlaß in geringerem Umfange als die Regierung und ſofort 
im Wege des Geſetzes, ohne Rückſicht auf vorhandene Deckung, auf 
einen Theil der directen Steuern definitib verzichten. Der Antrag 
der Fortſchrittspartei unterſcheide ſich von dem Antrage der Regierung 
eigentlich nur durch den höheren Grad von Zuverſicht bezüglich der 
zu erwartenden Bewilligung indirecter Steuern im Reichstag. Sollte 
der Landtag die ſchnellere Gangart des Antrags der Fortſchrittspartei 
vorziehen, fo würde die Regierung dem nicht widerſprechen, wenn der 
Landtag die Vorſicht der Regierung für übertrieben halte. Auch die 
Regierung dürfte mit Vertrauen der Entwickelung der Reichsfinanz⸗ 
geſetzgebung entgegenſehen können. 

Berlin, 16. Nov. Es heißt, Hatzfeld werde in Kürze, nach 
Regelung der ſchwebenden Duleignofrage, auf Urlaub hierher kommen 
und ſich ſodann wieder auf ſeinen Poſten zurückbegeben, aber noch vor 
Ende des Jahres definitiv hierher zurückkehren, um Staatsſeeretär des 
Auswärtigen zu werden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Wien, 16. November. Profeſſor Dumreicher iſt auf ſeinem Gute 
Januſchovetz in Croatien geſtorben. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 16. November, Mittags. [Anfangs⸗ 
ourſe.] Credit⸗Actien 242, 50. Staatsbahn 238, —. Galitzier 234, —. 


C 
Ruhig. 

(W. T. B.) Paris, 16 Nov. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 40. 
Neueſte Anleibe 1872 119, — Italiener 87, 10. Staatsbahn 600, —. 
Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 93%. Unentſchieden. 

N . T. B.) London, 16. Nov. [Anfangs⸗Lourſe.] Conſols 99, 09, 
Italiener 86, 25. Ruſſen 1873er 90, 25. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Berlin, 16. Nov. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 k 


e 
Cours vom 16. ” 15. 
Defterr, Credit⸗Actien 488 — 487 5 


Cours vom 16. 15. 

Wien 2 Monate.... 171 25/171 20 
Warſchau 8 Tage. 204 50 204 — 
Deſterr. Noten . 172 75 172 60 
i. Noten 204 751204 75 
4777 Anleihe 104 75 104 80 
taatsſchuld. 98 50 98 50 
121 60121 50 


107 50107 — 
ink. 96 40 86 25 
Bresl. Wechslerbank. 100 50100 75 
Laurahütte 115 90115 60 
ien kurz 172 35172 15 


er Looſe 


— — 


— 222 — — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74, 50, dio. ungari 

92, 10, Ereditactien 488, 50, Franzosen 479, 50, Oberſchleſ. ult. 202, m 

Discontocommandit 176, 10, Laura 116, 20, Ruſſ. Noten ult. 204, 75. 
Ziemlich feſt. Spielpapiere ſchließlich ermattend. Bahnen und Ruſſiſche 

Werthe höher gefragt. Banken und Bergwerke beliebt. Discont 3%. 

(W. . 8 16. SR [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 


Cours vo . urs vom 16 13 
1860er Looſe. .. . 130 70 [131 — [Napoleonsd'or . 9 367% 9 36% 
1864er Looſe.... 171 70 171 70 | Marknoten .. 58 0258 
Creditactien ... 282 60 281 50 Ungar. Goldrente 107 12 107 30 

1 17 75 116 50 1 . 2 72 — 72 20 
St. Eſb.⸗A.⸗Cert 277 50 277 75 iülberrente .... 73 10 73 25 
Lomb. Eiſenb. 87 75 88 — London 117 40 86 35 
Galizien 1 — 271 50 ]Oeſt. Goldrente. 86 85 | &6 95 
T. B.) Rewpork, 15. Nopbr., Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 


auf London 4, 804%. do. ee 5, 25%. e fundirte 


chmalz (Marke Wilcox) 9. 
. Speck (ſhort clear) 8. Getreidefracht 5%. 

Newyork, 15. Nov. Raffinirtes Petroleum ungefragt. Die Raffineure 
forderten 12, Verkäufe wurden in Newyork durch Auswärtige zu 10% ab» 


geſchloſſen. 
(W. T. B.) Berlin, 16. Nov. [Schluß Bericht.] 
g Cours vom 16. 15. Cours vom 16 15, 
Weizen. Matt. Rüb dl. gen 
Nod+Der. ....:.. 210 —|211 —| Rovbr.:Dee. .-...» — 4 70 
April⸗Mai 214 50 215 50 April⸗ Rai 57 400 57 — 
Roggen. Flau. 
D 212 50214 — Spiritus. Feſter. 

Nov.⸗ Dee 211 25212 25 loco 58 50 58 60 
6 April⸗ Mai 203 501205 — Abl. rs 8 — 155 10 
afer. Mai -...... 10 1 

Juve d 151 50152 — 
April⸗ Mai 153 501154 — i 
(W. T. B.) Stettin, 16. Nob., * Uhr 2 Min. 
Cours vom 16. | 15. Cours vom 16. | 15 
Deizen. Unveränd. Rübdl. Behauptet. ! 
ob 211 — 212 —] No vb. — 55 — 
Frübiahn r 213 — 214 —| April⸗Mai 57 — 57 — 
Roggen. Flau. Spiritus. | 
Rod 209 50211 50 RS ee 57 20 57 20 
Frühjahr ---..-.- 201 50204 50| Nobbi . 57 —157 — 
Rovbre:Dec.::-..: 56 20) 56 30 
Petroleum. April⸗ Mai 57 — 57 20 
Novb e. 10 501 10 85 
(W. T. B.) Köln, 16. Nov. [(Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per r. 22, 25, per März 22, 50. Roggen loco —, per No⸗ 
vember 21, —, per März 21, —. Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 80, 


Hafer loco 15, 50. 


(W. T. B.) Hamburg, 16. Nobbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per November 202, —, per April⸗Mai 215, —. — Roggen 
matt, per November 205, —, April⸗Mai 194. —. — Rüböl ruhig, loco 


„— per Mai 58, —. — Spiritus matt, per November 51, per Decbr.⸗ 
e per Jauuar⸗Februar 50%, per April⸗Mai 50. — Wetter: 
egneriſch. 

(W. T. B.) Paris, 16. Novbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mebl feſt, per November 59, 25, per December 59, —, per Jan.⸗April 58, 60, 
per März⸗Juni 58,75. Weizen behauptet, per November 28, 30, per December 
28, 25, per Januar⸗April 28, 25, per März⸗Juni 28, 30. — Spiritus feſt. 
per November 60, 25, per December 60, 25, per Januar⸗April 60, 25. 
ver Mai⸗Auguſt 59, 50. — Rüböl feſt, per November 75, —, per Decbr. 
75, 25, per Januar⸗April 75, 50, per Mai⸗Auguſt — Wetter: Windig. 

(W. T. B.) Amſterdam, 16. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weinen loco —, per November —, per März 301. ggen per März 


238, —, per Mai 233, —. 
Glasgow, 16. November. Roheiſen 52, 10. 


Frankfurt a. M., 16. Nov., 7 Uhr 16 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
BED der Bresl. Ztg.) Ereditactien 242, 62, Staatsbahn —, —, 
ombarden 75, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —,—, Ungariſche 
Goldrente 92,06, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Drientanleibe 


—, —. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 16 Nobbr., 9 Uhr 15 Min., Abends. [Abenpbörfe] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 189, —, Oeſterr. Creditactien 242,50. 
Staatsbahn 597, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
74%, 1860er Looſe 121,75, 1877er Ruſſen 91%, Ungariſche Goldrente 92%, 
Bergiſch⸗Markiſche 116,37, Orientanleihe II. 55%, do. III. 55%, Laurahütte 
1 Ruſſ. Noten 214, 50, Galizier —, —. Geſchaftslos. 1 

Abendbhörſe.] Creditactien 
alizier 272, —, Napoleonsd'or 
5, Ungariſche Goldrente 107, 25, 


[Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Medioliquidation glatt verlaufen. 


— 


4 7 


Wien, 16. November, 5 Uhr 33 Min. 
282, 50. Staatsbahn 278, —, Lomb. 87, 75 
9, 36%, Marknoten 58, —, Goldrente 86, 8 
Anglo 118, 40, Papierrente 72, 02. Felt. 

Paris, 16. Nov., Nachmittags 3 Uhr. 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Behauptet. 
Reports Fuer ee, F > 


Cours vom g 5. Cours vom 16. 15. 
Zproct. Rente . . . 85 52 85 4 Türken de 1869. —— — — 
mortiſirbare ... 87 30.87 20 Türkiſche Looſe.— . 
Sproc. Anl. v. 1872 119 121119 10 | Orientanleihe U... — — — 
tal. öproc. Rente. 87 5| 87 15 Srientanleide III. . 57% | 57% 

err. Staats⸗C. A. 602 50,601 25 I Goldrente öfter. . . 74% | 74% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 191 4010 75 | bo. ung. . 04 — 94 — 
Türken de 1865... 10 40] 10 35 1877er Ruſſen . 95% .| 95% 

London, 16. Nobbr, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] es 
Depeſche der Bres —. 


g 0 Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Couſo 
Pfd. St. 


16. 15. Cours vom 16. 

1 90 8 

3 ierrente 

% Da Goldrente 

Ungar. Goldrente 
Berlin 


Bankauszablung — 


mbarden 7 73% 73% 
5proc. Ruſſen de 1871 88 20 % j 92% 
5391 — — 


5proc. Ruſſen de 1872 88 —| 88 


proc. Ruſſen de 1873 90% | 90% amburg 3 Monat 20 59“ — — 
Silber . — Frankfurt a M. . 20 59 — — 
Türk. Aul. de 1865 . 10% | 10% ien II 95 — — 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris. 25 52 — — 
6pr. Ver. St. ver 1882 104%! 104% 1 Petersburg 8 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadttheater.] Krankheltsbalber kann Frl. Gundling beute im 
„Czaar und Zimmermann“ nicht auftreten und wird deshalb Frl. von 
Haſſelt⸗Barth die Partie der Marie ſingen. — Morgen, Donnerstag, 
fommt Auber's große Oper: „Die Stumme von Portici“ zur Aufführung. 
Der rühmlichſt bekannte Birtuos und Componiſt, Herr Jules de 
Swert, ſowie der vom vorigen Jahre noch in gutem Andenken ſtebende 
Claviervirtuos, Herr Carl Heymann, werden am Sonnabend, den 20. d., 
concertiren. Herr Jules de Swert wird das Vorſpiel feiner bereits an 
verſchiedenen Bühnen mit großem Erfolg gegebenen Oper „Die 
perſönlich dirigiren. Das beritärkte Opern⸗Orcheſter ſteht unter Leitung des 
Director Hillmann. Vorbeſtellungen zu dieſem Concert werden von heute 
ab im Bureau des Stadttheaters entgegen genommen. . 85 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Albigenſer “/ 


be ei Heilanſtalt für den Winter. 
En Brunnthal (Münden) liegt am rechten er der Iſar am Ende 
A quellenreichen berrliben Morimiliansanlagen und ift keit den prakliſchſten 
nenne ganz beſonders zur Durchführung des Nariicheilverfahreng 
= 3 es Winters verſeben. — Das Steinbacher 'ſche Heilſyem bat 
fi eſonders bewährt bei Säfteentmiſchungen und Arzneiſtechthum, Schwäche⸗ 
Zuſtänden nach Säfteverluſten, chron. Knochen⸗ und Drüſenleiden, Blut⸗ 
rg und Ueberreizbarkeit der Nerven, Congeſtivzuſtänden, Rheuma, der 
icht, Hautleiden, Rückenmarks Reizung und beginnenden Lähmungen, 
Boi ton, 2 Impotenz, Syphilis, Stricturen, chron. Magen⸗ und Unterleibs⸗ 
eiden und Frauenkrankheiten. Das Heilivitem it vervollſtändigt durch 
Heilgvmnaſtik, Anwendung pneumatiſcher Apparate, ſowie der inducirten D 
und conſtanten Elektricität nach den neueſten Entdeckungen. In der Anſtalt er 
befinden ſich alle Arten von Bädern: Voll-, Regen⸗, Douche⸗, Halb⸗ und 
ee Kaſtendampfbäder und iriſch⸗ römiſche Bader. — Ausführ⸗ 
Hy eg ihatlsberier 1 zu beziehenden Pro⸗ 
‚ e eri und e 

bandel vorräthige Schriften. eee es. 
2 


Schleſiſcher Baugewerks⸗Verein. 


n am 24., 25. und 26. November c. in Breslau, 


Antonienſtraße 33, wozu die Collegen ganz ergebe I 
Anträge werben bis zum 20. de. dee e 


F. Niemann. Wolfram. 1) Mittseitungen 


Gute Leiern und Alufikwerke 


in großer Auswahl in der [7105] 


Perm. Ind.-Ausstellung, Ning 17, I Et. 


Statt jeder beſonderen Meldung.] Heute wurde uns ein 7... —— EN 


Die Verlobung ihrer älteften| Breslat, den 16. Novembe 1 * 
„ r 1880. 
Max Wertheim und Frau Circus Renz. 
14860] Mofa, geb. Salomon. Breslau. — Lonuiſenſtraße. 


3) Fragekaſten. 
Die Herren Wäbler des VI. 
durch beſonders eingeladen, auch 
Vereins“) ſind find. 


Eichler, Aſſiſtent an der 
\ „ großberzog⸗ 
lichen Landesgewerbehalle und L Ger 


Tochter Katinka mit Herrn Dr. Erwin 
an der cee Baugewerk⸗] Heute Mittag 2 Uhr ſtarb nach e den 17. Nov, 


e ee 0 
njuzeigen > eure, beißgeliebte utter, Tante, 
Wieczorek, Re Groß⸗ und Arge Abſchiedsvorſtellung. 
a b fn die Wi Kanzler 
nd Frau Bertha Wiederauftreten der Schulreiterin 
geb. Gärtner. ilhelmine Lefing, Frl. Emilie Loisset, 


Breslau, u" Nebenher 1860, geb. Gierdberg, fowie [7119] 


Auftreten der vorzüglichſten 
Künſtler und Künſtlerinnen. 
Reiten und vorführen der 
beſt drefſirten Schul- und 
Freiheitspferde. 


Söchſt komiſche Intermezzos 
von ſammtlichen Clowns und dem 
„August“. 


im Alter von 79 Jabren, was wir 


Diaurch die Alm ic Geburt Aue biermit tiejbetrifbt anzeigen. 
kräftigen Knaben Rieß 1. beglüdt: ne 
Moritz Rieß 1. Frau, 


14852] geb. Friedländer. 


Oels, den 15. November 1880. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung 9 Donnerstag, 
2 3 — 0 ſtatt. 


Am 14. d. Mts., Abends 8% Uhr, verschied im 49. Jahre 
seines Lebens unser verehrter Bürgermeister 


Herr Rudolf Goebel. 


Der Dahingeschiedene hat dreizehn Jah re mit unermũdlichem 
Eifer und regstem Interesse für das Wohl unserer Stadt gewirkt 
and sich unvergessliche Verdienste erworben. 17144 
Unser Dank folgt ihm über das Grab hinaus, 


Herrnstadt, den 15. November 1880. 


Der Magistrat. Die Stadt vererdneten. 


Vor meiner Abreiſe halte ich 
das für eine angenebme Pflicht, 
dem hochverehrten Publikum der 
Stadt Breslau und Umgebung 
für die außerordentliche Gunſt, 
welche mir wiederum in böchſt 
liebenswürdiger Weiſe entgegen: 
gebracht wurde, ſowie für den 
meinen Vorſtellungen geſpen⸗ 
deten Beifall, meinen innigſten 
Dank auszuſprechen. 

Mit den beſten Wünſchen für 
das Wohlergehen der Stadt 
ſcheidend, und mit der berz⸗ 
lichſten Bitte, mir für die Zus 
zunft dieſelbe freundliche Er⸗ 
innerung zu bewahren, ſage ich 
ein berzliches Lebewohl, 
ein glückliches Wiederfoehen. 

Hochachtungsvoll 
E. 2 rer. 


Nach⸗Rirmeß 


mit Tanz 


in Roſenthal 


heute Mittwoch 


Gestern Abend um 8½ Uhr entschlief nach schweren Leiden 
der Director des unterzeichneten Vorschussvexeins, 
Herr Bürgermeister 


Rudolf Goebol. 


Seit dreizehn Jahren leitete er den Verein, mit bester Sach- 
kenntniss, Umsicht und Liebe, 1715 

Wir sehen ihn mit tiefster Betrübr iss aus unserer Mile N 
scheiden und wird sein Andenken riemiıls in uns erlöschen. 


Herrnstadt, den 15. November 18 30. 


Vorschuss-Verein zu "Herrnstadt. 
Eingetragene Genossenschaft. 


e erstag. 
Der Vorstand. Der: Aufsichtsrat. Anfang 4 Ahr. nd + Abr. 
ie eee . Von 2 Uhr ab Omnibus⸗ Verbindung 
—— — er ahn, Endſtation der 
N U. der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, Endſtation d 
Somilien-Racriöten. Mittwoch, den 1 7. November, Straßenbahn, & Perſon 10 Pf., und 
Verlobt: Hpim. a. D. Herr von Abends 7% Uhr, som 40 chen, à Perſon 15 Pf. 


im Saale der Loge „Horus“, 4846] 4. Setirers. 
Zimmerstrasse 15: 


I. Kammermusik-Seirde Schaffgotsch garten. 


Lüstner - Ludwig. Donnerstag, den 18. W.. 


Golılmark, Clavier- Quintett. N r K rmeß, = 


Brahms, Lieder (Herr E. Franck.) 
Schubert, Streich-Ouartett, G-dur. wozu a einladet N. 2 
mnibuſſe ſtehen wie an der Ein⸗ 


Abonnements-Billets A5M., Einzel. 
dillet & 2 Mk. bei Herrn Theoder| weihung Neumarkt und Catharinen⸗ 
Lichtenberg. (7043) [Ecke zur Abfahrt bereit; ebenſo iſt 


Bentivegni in Köln mit Frl. Martha 
Flemming in Schmerkendorf. Hptm. 
a. Comp. Chef im 6. Wurttemb. Se : 
Regt. Nr. 124 Herr v. Marchtaler 
mit Frl. Anna Stürmer in Straß⸗ 
burg i. Elſ. Lt. z. See Herr Gehr⸗ 
mann mit Frl. Anna Witte in Kiel. 
Herr Referendar Lucas mit Fräulein 
e Schindler in Greiffenberg 
Schleſie 
bunden: Herr Paſtor Hafen: 
jäger mit Fräulein Anna Crenow tn 


Sternberg 1. Meckl. Lieut im Weſtpr. 1 i r a 
Feld Art,, Nr. 19 Her: Fa Wiotorla-Theater 75 N 
e mt Frl. Thereſe Nord⸗ (Simmenauer). NM. Böhm 8 4 


Heute: Erstes Auftreten 
der grossartig komischen Paro- 
disten- u. Grotesktänzer-Gesell- 
‘schaft Rammy (2 Damen, 2 
33 — Letztes Auftreten 
der beliebten Wiener Lieder- 
sängerin Frl. Caroline Zörklein. 
— Auftreten der gesammten 

Specialitäten. [7110] 
Morgen: "Zweites Auftreten. 


Blyſinken. 
ee in Sobn: Dem 


Prem.⸗Lieut. im 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 
Ey Herrn Beelitz in Poln. 15 dem 
Prem. ⸗Lieut. 2 la suite des Inf RegiB. 
Nr. 43 Herrn von Stuckrad in Neiſſe. 
— Eine Tochter: dem Major im 
Generalſtabe IV. Armee: Corps en 
v. Stünzner in Maadeburg; dem Kaiſ. 
Geſandten am Fürſtl. Rumäniſchen 
Hofe 7 Grafen d. Wesdeblen in 
Bukareſt | 
Geftorben: Herr Paſtor Wilde 
in Dee: Hauptm. u. 1 
Chef im 3. Magd. Inf.⸗Agt. Nr. 66 
Herr von Hanſtein in Magdeburg. 
Gen.⸗Lieut. z. D. Herr v. Ketze in 
Hannover. Herr Sanitätsrath Dr. 
Guttentag aus Ems in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. 44. Abonnements = Vor: 
ſtellung. „Czaar und Zimmer 
mann.“ Komiſche Oper in 3 Acten 
von Albert Lortzing. 

Donnerstag. 45. Abonnemenis⸗Vor⸗ 
ſtellung. „Die Bam: von Por: 
tici.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Acten von Auber. 


Lobe-Thaater.: 


D Restaurant, 


N 2, 1. Etage. 

Heute Abend: 7111) 
FKreppel⸗Suppe U 
E und 1 u 


Gesellschaft der rende 
Mittwoch, den 17. c.: 


Herren-Abendbrot. 


Die 1 


Jelt- Garten. 


rosses Concert 


von der Capelle d. 2. Feel 
Gren.⸗Negts. Nr. 

Capellmeiſter Dr Tbeudert 

Gaſtſpiel der . 


Johnson-Troupe 


aus London, beſt. aus ö Perjonen, 
Gymnaſtiker und munen fer, 
ſowie der por ag ichen 
n ent Geſellſchaft 


eee am 15. December, 


Düſſeldorfer 


707 Zento, 

beſt. aus 4 Damen 4 1 Herrn. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
a Fe 


5000, 1000, 200, 100, 50, 20 M. 


Loöſe d 3 M. Fr, 
Schlesinger, 


Mittwoch, 1 17. Novbr. 3. 15. M.: 
„Krie Frieden.“ Hugo: 5 
In 2 e „Verſchämte] komm den un früh Ohr, rar 1 N 4. 
Arbeit.“ Schauspiel v. P. Lindau. zu Ender. 4855) Paul. n eee 


Vekauntmachung. 


Wir gegen blermit zur öffentlichen Kenntniß und Nachachtung, 
daß zur Zeit der hier auf der Viehweide vor dem Nicolaithor flait- 
findenden Viehmärkle der Ein⸗ und Ausgangs⸗Verkehr mit ſteuer⸗ 
pflichtigem Vieh von der Pöperwiger Seite nur durch die Berliner 
Thorbarriere geſtattet und der Auftrieb von Vieh zwiſchen dem Ber: 
liner Thore und Pövelwig nach dem Vlehmarkte ienterfagt iſt. 

Breslau, den 13. November 1880. 


für Rüdfabrt bee gelaunt [E51] dus) 


Silder- Lotterie, . 3 


Sämmtlihe Gewinne beſtehen W 


aus Gegenſtänden von [7132] 8 
gediegenem 
Silber. ® 


Gewinne i. Wertbe v. 10,000 M., 1 


[658] 


53 55 Magiſtrat 
Sieger Knien Saupt- uad Refbenga. 


Bezirls⸗Verein des nordweſtlichen Theiles 
der inneren Stadt. 
gemeine Verſammlung. 


Mittwoch, den 17. November, Abends 8 Uhr, 5 „oberen Saale 
des Cafe restaurant, Carlsſtraße Nr. 3 
es⸗ Ordnung: 


[7089] 


Anſprache des Herrn Rechtsanwalt Kirschner. 


XIX. und XXI. Bezirks werden hier · 
wenn ſie nicht a en des Bezirks⸗ 


er Vorſtand. 


” 3 ed des Bezirks, wie es geſtern irrthümlich in der Anzeige hieß. 


Sitzung 
der Section für Obst- und Gartenbau 


Mittwoch, den 17. November, 
Abends 6 Uhr. [7107} 


Pestalozzi-Verein. 


General⸗Verſammlung. 
Mittwoch, den 17. h., 
8 Uhr, König von Ungarn. [4847] 


J. O. O. F. Morse. 17. XI. 


V. 8 ½ A. u. G. E. I. 


Mont. 19. XI. 7. Oek. u. 
B. W. ES IV. 


Orchester verein. 


Dinstag, den 23. November: 
III. Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung der Fran 


Norman-Neruda. 


Billets à 4 Mk., 3 Mk. u. 2 Mk. in 


der Kgl. Hofmusikalienhandlung von 


Julius Hainauer. (7112) 
Ich habe mein Bureau 


Berlin W 
Markgrafenstr. 35, L 


eröffnet. 712 L. 


Bruck, eit ib 


Für hydropathiſche Conſultationen 
bin ich Nm. von 24 Uhr zu ſprechen. 


Aumann, gebn, 
Kupferſchmiedeſtr. 385 [4856] 
Meine Sprechſtunden find wäbrend 
der Wintermonate van 9 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 4 Uhr Nachmittag. 


in Amerika approbirier Zadnarzt 
Neue Schweidnitzerſtr. 1. 040 


Für Haulkraule. N. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Rarl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn ee 


Ei für böhere Toͤchterſchule gepr. 
Lehrerin wünſcht noch einig. 3 
ſtunden od. Nachhilfe in den Schul⸗ 
arbeiten zu ertheilen. Näheres bei 
Lehrer Jahn, Sternſtraße 80. [4848] 


ebe Damenſchneiderin 


geübte 
empf. ſich den geehrten Herrſchaften in 
und außer dem Hauſe. Zu erfr. Alte 
Graupenſtr. 17, 2 Tr., b. Wiersbigki, 


Cotta. — Holle. 


Musikalien-Handlung 
PO ae E 1 


16784 


B RE 81 1 AU, 
Junkerm-Strasse (Stadt ” Borlin), 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Eduard, -W ; 


nen zu den billigſten een die 


oll⸗ u. 
von 


dolph Adam 


A| e@äweitntgerttt. 1, dicht am Ringe, 
0 Unterkleider, Hauptgewinne! 1 Werthe von 10,000, 3000, 2000, 1500, 1000 M. ze. 
Herren, Damenu. Kinder, größt. Ausw. 


Heinrich Adam, 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


Abends 


Dr. Erich Richter, 


| 
Gesellschaft der Freunde. 


[aux Caves de France. 


Haupt- Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, 


Strumpfwdarenniedbrkage 


Generalſeeretar. des Vereins, bei 
Looſe a 3 M. Kabath, Carlsſtr. 28, bei Herrn S 


Bezirks⸗Verein 
der Nicolai⸗Vorſtadt. 


Wir enntehmen aus einem Aufruf in hieſigen Blättern, daß 
„Eine freie Vereinigung“ für die von uns für die Wahlbezirke 
8, 24 und 25 aufgeſtellten Stadtverordneten⸗Candidaten, die Herren 
Kretschmer, Wecker, Jitschin und Vogt, ein- 
treten will und biefelben als ihre Candidaten bezeichnet. Wir be⸗ 
merken, daß wir unſere Wahlangelegenheiten allein und nach den 
von uns bereits veröffentlichten Grundſätzen zu ordnen be⸗ 
abſichtigen und daher von anderweitiger Unterſtützung umſoweniger 
Gebrauch machen können, als trotz ergangener Aufforderung keln 
Mitglied unſeres Vereins und unſeres Wahlcomite's oben angegebenen 
Aufruf unterſchrieben hat. [7113] 


Der Vorſtand. 


Neues Lucen-Senſationslied „Vergißmeinnicht“ von Mattel. 


Kaufmänniſcher Verein „TImnion““, 


Freitag, den 19. cr., Hotel de Silésie, Abends 8 Uhr präcife: 


Familienabend u. Wohlthätigleits⸗Vorſtellung. 


Zur gefl. Notiz: Zu der am 26. cr. ſtattfindenden Vorleſung des Herrn 


Max Heintzel (dor Damen und Herren) werden Eintrittskarten für Mit⸗ 
W deren e yon em e Sie außgegeben- 


5 1 


* 
Adolf Sachs Nachfolger. 


Parschall&Ereifenlaoen, 


1. Et., Schuhbrücke 78, 1. Et. 


empfeblen [7106] 


Knaben- 


Mädchen-Anzüge, 
Paletois eto. 


zu ausnahmsweiſe 
billigen Preiſen = 

in reichhaltiger Auswahl. 

eee eee 


3 Specialität. ei | 
Reiſetaſchen und Meifekoffer in wundervoller Ausſtattung, 


auch mit Einrichtung neueſter Patent ⸗Conſtruction, 
in größter Auswahl. 7099 


Löw ne dun, 


große Pelzwaren Lager 
M. Boden, Kürſcun. 


Breslau, Ring Nr. 
Grüne Nöhrſeite, ‚parterre, 1. und 2, babe 


feine Herren ⸗ Geh und Reiter 3 15 75 Mark, Comptoir -, 
us und Jagbröcke von 30 Mark, 0 N für 9 0 8 um 2 

Diener von 15 Mark, Herren- erz ge ae ze von 120 Mark an. 

Damen Geh- und Neiſe⸗ 850 e nach den neueſten Fagons a 

echt Lyener Seidenſammet“, Seidenrips⸗, Wolltips⸗ und . i 

Stofiberüigen mit Pelzfutter und Belzbefah, von 60 Mark, Dasieie 

Jacken von 18 Mark an. roße A 

mren in Zobel und . 8 Ne 

18 M res Biſam⸗, Waſchbe 


müßen. 

erren · und © Vene. e a he bezüge zum 
. Alle angeführten Gegenſtände werden unter 1 RR der 
billigſten und veellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Moder⸗ 
en von Pelzgegenſtänden, wenn biefelben auch nicht von mir 
getauft find, werden in meiner eigenen Werkſtatt beſtens beſorgt. 
uswahlſendungen ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt. 

Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu 
können, erſuche meine bochgeſchätzte 1 5 Beſtellungen 


im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben 
Extra ⸗Beſtellungen werden Inner werbaih 24 Stunden 
prompt ausgeführt. 
5 815 en in dle und Fiſchottern werden beim Einkauf 
on Bod in Za Kür angenommen. 
M. Boden, Kürſchuer, — 14 chung 35, 


Grüne Nöbrfeite, partert rre, 6694] 


Sonnabend, den 27. e.: 


|| Gesellschafts-Abend mit Tanz. 


Billets am 24. und 25,, Abends 6-8 Uhr. 
Die benen. . 


Chemisch untersuchte ungegypste 
frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
16901] 


Stiel. Verein f. Pfedeſuch u. Pferderennen. 


Schl minifterieler Genehmigung. 


4. gr. S chleſi jehe Pferdelotterie. 


Breslau am 80. 
Ziehung in Decbr. er. Sek Emil 
Münzer, 


Weidenſtr. 34 und in fänmtlihen Commandiilen. 71091 


Julius 
Hainauer’s 


deutſche, franzöſiſche u. engliſche 


Leihbibliothek, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 
Bücher⸗Movitäten⸗ 


Leſe-Zirkel. 


Luftzug Verſchließer 
für 1 No und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer 


Luftzug vermieden wird. Fenſter und Thüren können geöffnet und 

geſchloffen werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, 
und iſt dieſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht 
werden kann. Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen 
Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, ee und 
Behörden des In⸗ und Auslandes vor. Preis für 


enſter⸗ und Thür⸗ 
Cylinder in weiß per Meter 10 Achspf., ſtärkere für Thüren 15 Rey, 

in rothbraun und Eichenfarbe 13 und 17 Rchspf. [61 

f Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 


Dampfwatten⸗ Fabrik 
von Heinrich Lewald & Co., 


Schafwoll, Baumwoll und Vigo age 
Geleimte u. ungeleimte — re atten in ſchwarz 
weiß. 
Prämiirt Wien, Verdient Medaille 1873. 
Prämiirt Brüſſel, Ehrendiplom 1876. 
Prämiirt Philadelphia, Große Bronce⸗Medaille 1876. 


Fabrik mediciniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau. 


Soeben erſchienen: 
a. 27. Selge des e ee 
zeichniſſe 34] 
b. Wiſſenſchaſtlicher 
1. Abtheilung (Reifen); 
werden auf Verlangen gratis und 
nach auswärts frco. eee 


= een v. B. F. Voigt in Weimar. 
Frledr. Wilh. Barfuß, 
die Kunſt des 
Brute er kur oder Küfers 
Werkſtatt ie im Keller, 
enthaltend eine vollſtandige Ans 
Verrichtungen des Küſers im 
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weilung, den Inbalt aller Arten 
von Gefäßen theils durch Be⸗ 
rechnung, theils durch Viſirſtäbe 
zu finden und jedes Gefäß nach 
verlangtem Gehalt zu verfertigen, 


Elaſticität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder 


=: 
Ä 


1 
1 


Stationen der 


; 
{ 
i 
\ 
! 
1 
1 
A| 
A 
1 
i 
1 
! 
40 


r via Mittelwalde vom 1. Auguſt 1877 (O. S 
Kaſchau⸗ Oderberger ⸗, 
ungariſchen Nordoſtbahn vom 1. Auguſt 1877 (O. S. E.) und 

11) 58. df 18 der . Centralbahn via Jägerndorf vom 

uli 1 

ſoweit dieſelben 5 Zeit bei Aufgabe in vollen Wagenladungen und unter 
der Bedingung der vollſtändigen Ausnutzung des Raumes oder der Trag⸗ 
fähigkeit der Eiſenbahnwagen gelten, nur bei Aufgabe von mindeſtens 


ungariſchen Staats⸗ und 


Kg. pro Frachtbrief und Wagen oder dei Zahlung der Fracht 


Berlin⸗Anhaltiſchen, 


tärbabn, 
ang Königlichen Migrantfurt 


G rödiß, 


erlin, 


Kraft. 


Stationen Gera, 
und Zeitz der kö 
Druckexem 
Breslau, den 


Kölner 


Dagbeburg,, 


für dieſes Gewicht zur Anwendun 
Ausgenommen hiervon iſt der 


Eetzte 


ombau⸗ 


i. Böhm. (ad 2 der 


Boer 


Perkebr nach den Stationen Berlin 
(Berlin : Görlitzer Bahnhof) und Grünau (ad 1 der vorbezeichneten 
Tarife) und nach Reichenber 
nach welchen Stationen die beitebenden Kohlen⸗Frachtſatze zu den bisberigen 
e vorlaufig noch weiter gelten). 

Breslau, den 13. November 188 


Königl. Directi 


zugleich im N 


Rechte⸗ Oder⸗Ufer⸗Eiſe 


Am 15. November d. J. tritt 


; Rechte ⸗ 
kohlen von e l e 


der Königlichen Eiſenbahn⸗Directionsbezirkle! 


vorbezeichneten Tarife, 


380. 
ion der Oberſchleſiſchen Eiienbahn x 


amen der übrigen betbeiligten 


Bahnen. 


1= Belt 
nbahn- Selellihn ll. 


er⸗Eiſenbahn nach Stationen der 
Berlin⸗Görlitzer, Braunſchwei⸗ 


M. und Hannover, ſowie nach den 


Großenbain, Leipzig, Plagwitz⸗Lindenau Röderan 
niglich ſächſiſchen Staatseiſenbahn 75 e Saht 


plare deſſelben ſind auf den Ve 
erhob. f m LT, zu baben. 


REITER TEE ( ( 


in 


Di tection. 


Ziehung am Große December. 


Verlooſung 


20000 


5 N * . i 
2 8” ! Ki 4 882 7 Nerd 4 RE” 1 . it 3 Conendberfahren. 

a N 14 Central⸗Geſchäfte 10 150 Filialen ſeit 1876 liefern den beſten Be⸗ M28 erlag von Eduard Trewendt in Breslau. n dem Concurſe über das Ver⸗ 
. E 8 * 2 2 mögen der Handlung bez. offenen 
. E 82 92 zit ae es Unternehmens, ſowie deſſen anerkannte Nothwendig⸗ 3 8 } Gottſchall, Rudolf von, Blütbenkranz neuer deutſcher Dich⸗ 1 Handelsgeſellſchaft 9 bez. 1550 
= Rt Neue Filialen werden ſtets gern vergeben 2 8 0 er 16. de ce. d in Seen deb, eig 5 ML. | Jos. Tanke 
eu Die franzöſiſche Weinhandl 5 888 1 Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. 16. 17. Aufl. Gleg. J. ir Nalibor it zur Prüfung der nad: 

1 80 2 3 handlung osx M. träglich angemeldeten Forderungen 
2 22 2 SS 1 geb. Preis 3 Lane 
a: 2 s DA N m 16 Holtei, Karl von, Saneſſce Gediäte. Br. . 9 nz auf den g. December 1880, 

5.9 >” . AN SS" . Slut. Brachtausgabe. Eleg des. reis 10 M. 80 Pi Vormittags 9 ½ Uhr, 
BR S2 > 0 Ei 3 =/ S3 2 vor dem Kö U 
15 S B. iſt die alleinige zur Einführung in Deutſchland von D — 85 1 er % Emil, Gedichte. 16. 6. Aufl. Elegant gebunden. { Abth. IV bree dent Amisgeriät, 
En RER chemiſch reinen ungegypſten Naturweinen, * 1 6 6 1 Ratibor, in 12. November 1880, 
2 2 2 2 die den Kampf gegen die Weinfabrikation d. h. zwiſchen S 7 Strachwitz, Moritz raf, Gedichte. Geſammtsausgabe. Mit 1 6 5 0 Urbainczyk, 
3 4553 5 0 ; S8. einem Lebensbilde des 290 4 von Karl Weinhold. 16. 7. Aufl. erichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 
& 2 S reinen un Unremen, 28. Gieg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. Gerichts. Abtheilung IV. 
8 5 8 8 8 ungegypſten und gegypſten, „TT ͤ Aiꝛ —ññ:: 5 ide Hanteln 
3 : : 35 TE ?[ñrĩitͤ—:: iin, Handels 
5 Sei Katurweinen und mundrecht gemachten weinen . = Genoftenfhafise Repifer dorcefärter 
Ken 2 8 1 85 übernommen hat, ſiegreich durchführt, und ihre Ya und Y/, Literflaſchen 228 Neu! Neu?! 17 d EN uen en er: 
En 8 5 mit eigenem Namensſiegel verſchließt, einziges Verfahren, SD Bre 1 Kell den Reichs⸗ und taatsanzeiger, 
. » 355 das eventuell Garantie zur amtlichen Unterſuchung des Inhalts liefert, S 8 aller er, ae Heß enöblait 6 
= 28 2 während Korken, Etiquettes, Metallkapſeln ꝛc. nur als leeres a 835 gegenüber dem Schweidnitzer FR Die das Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
= Blendwerk en? biemen, 2 Hochfeines Dunkles Regiſter betreffenden Bekauntmachun⸗ 
S 2 N⸗ G gen 2 nur durch den Reichs⸗ 
7 WW + = 1 
92 5 EB 8 Mies (Gar A I. 5 1 F. gu Bobs 22 2 8 Lagerbier, 3 Er . ortbier, g ellabt, den 4. Novbr. 1880. 
2 S888 ” Marseille 3 ane W eee Königl. Amts⸗Gericht. 
PH er seit 1876 85 d Großer Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch EM 75... HE 
„= 82 8 a S mit kleinen Preiſen. 17052] Bekanntmachung. 
S 8 „75 Hoflieferant. S8 Reichhaltige Abend⸗Karte. In unſerem Firmenregiſter wurde 
ee 288 . Ehrenkreuz. an Neu! 2 Billaards, bis 6 Uhr pr. Stunde Neu! bei Nr. 576 beute vermerkt, daß die 
Pr 48 Br Ama do Pacadömie Ntionae zu Paris, | © 40 Pf., von da ab pr. Stunde 60 Pf. 5 Firma: N [652] 
or 222 eſitzer eines eigenh. unterz. Briefes des 2 
. SS 2 . ̃ůMNA A. uà2— —T— ĩ ᷣͤ 
am F Türſten Biomarck S. leimig, den 8. November 1880. 
5 812 e 8 8 Oberſe chleſiſcher Steinkohlenverkehr.] Ling. Ante Gericht II. 
5 = 3 „Wein muss das Nationalgetränk der A Nation SS Vom 1. Januar 1881 ab kommen die Frachtſätze der nachſtebend be⸗ B 
2 2 er werden! m: 3) zeichneten directen Tarife (nebft zugehörigen Nachträgen) für den Trans: er Bestanntmachung + 
S A 8 Eigenthümer folgender 5 _ pert Oberſchleſiſcher Steintoblen und Coaks von den Stationen der Ober ⸗ ns Pias unt mann Friedrich Heinrich 

— SER Gentral = Gefhäfte nebſt Weinftuben in Deutſchland, 22, |N6lefifhen und der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach: au 1867 at in feinem, am 26jten 
=. SS in welchen letzteren gute Küche, in einigen auch Table d’höte, zu billigem 5 ge J) en der Berlin » Görliger Eiſenbahn vom 1. Jul, 1877 1 ae am 25. Detbr. 
we 7 85 Preiſe und ſämutliche Weine auch von ¼ Liter an ohne Preis⸗Aufſchlag 2 (O. S. E. und R. O. 7130] 2 erhalt nach Anheben die dem 
2 :3 78 ig Derabreicht werden. 2 8 2) > Ey (K. M.), Harburg, Lüneburg (5. St. E.), Bremen ule Ludwig u S ie 1 
— 8 Erſtes und Haupt⸗Geſchäft 8 . 8 8. 60K 5 und M vom 10. März 1877 ſchen € Abele aleininen Meter 

SE = e 
* 5 Sg 48 Jeruſalemerſtraße BERLIN SW., Jeruſalemerſtraße 48. QZ2| 3 Stationen 85 Berin-Ötettiner Eſfenbahn via Breslau — Frank- ſeines geſammten Nachlaſſes hinter: 
22 er Dresden, Leipzig, Stettin, Breslau, Hannover, Frankfurt a. O., * 8 per a. O. — Wriezen bezw. via Breslau — Poſen — Stargard vom; laſſen. d ab § 231 U. 53] 
Sa 3 Rostock, Danzig, Königsberg i. P. und Halle a. d. S. S 2: 1. Juli 1877 (O. S. E.) via 5. 8 f 0 epd Frankfurt a. O.— Dies wird gem it. 12 
— 4 = P Lit PREIS-COURANT Ar Briegen dom 5 erf 9 (R. O E) und via Poſen — Stargard De Fr Per⸗ 
= SS SiS . an om ecember 5 one 
2 2 1 ”- ef ul l. 1 Liter = 1¼ Flasche, wodurch sich nach deutschem S3 3 4) Stationen der öfterrei ifen Nordweſt⸗ und ſüdnorddeutſchen. Beuthen OS., d. 8. Noobr. 1880. 
AS excl, Flasche Mausse meine Preise bedeutend ca. 30% ermässigen. EE Berbindungsbahn via Breslau — Görlitz — Seidenberg vom 15. Juli] Königl. Amts- Gericht III. 
2 8 2 Garrigues, roth und weiss, herd Mk. 140 5% 150] 5 So — 8 (O. S. E.) und via i Liebau reſp. Breslau — Bekanntmachung. 
. 1 oz Olsirette, roth und weiss, naturmild . . . . . 2 „1603 1170) SE ae ehe vom 1. Juli 18 7 (R. O EM. anntma ung. 
S Sr r —* |A]0 IMS >| DPI 5 9 Eialonen der a. br Ruifer been erde a | ale Sim et 
DB 8 has „2460892 2 — 
2. e e Kite bene, Arie 3 h 2 — 382 3 20 2 S 33 Nord- und Oſtrau⸗Friedländer Eiſenbahn vom 1 n nber Berger 
3 > äteau des deux Tours, rot weiss, FE a8 3 — A 
= = 8 — oa er 855 or . a e 3 5 4985 EICH 1 22 38 2 O. S. E.) bezw. 10. October 1876 (R. D. U it e ge nenne W. 
— 3 2 enen 6 ER USE EEE EEE 3 3 6) Stationen der Strecke Jedlesce — Znaim Be Zellerndorf — Sieg.] Col. 6. Der Sitz der Handel 
— 5 E Essig von Wein, rom a een 3 »-lol32 se 2-3 mundcherberg. Horn der öfterreidh. Nordweitbahn vom 1. April 1878 Es lein⸗Zab 
. ce) — Echter französischer Natur- Champagner . Pp. Fl. 5—6 Mk. | 53 8 oa (O. S. E. und R. O. U. age, iſt 7 5 9 5 Za rde 
= 8 28 Preis-Courante enthaltend nebst Urtheilen der Presse eto. ete. die 2 7) Stationen der öſterteich. Südbahn und aim: N — Ne rde En e Sn ub 1880 
3 Petition 260 deutscher Weinhändler an den hohen Reichstag mit 3.9 /// EL ERBE ar gl nis G 0 1 1 1 
. 2 meiner Gegenpetition an denselben, welcher durch Annahme des Ge- Q3 (R. O. U. C): 85 Königl. Amts-Gericht . 
5 8 setzes vom 23. Mai 1879 Recht gegeben wurde, auf Anfrage gratis . 8) gg 11 Staatseiſenbahn (nördliche Linie) 5 iu n ee 
= d . = t in u 
58 und franco * 9) Stationen der öſterreichiſchen Nordweſt⸗ und d e I. die unter Nl. Ts eingehen 


Firma: 
. Pniower 
in Kattowitz heute gelöſcht und 
II. unter Nr. 1943 die Firma: 
J. Pniower 
in Kattowitz und als deren In⸗ 
baberin die 8 Kaufmann 
Iſabella en geb. Torpe, zu 
Kattowitz beut eingetragen worden. 
Beuthen OS., d. 11. Nobbr. 1880, 
Königl. Amts⸗ Gericht J. 


Bekanntmachung. 

Die verehel chte Kaufmann Iſabella 
Pniower, geb. Torpe, zu Kattowitz, 
bat für ihre, in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 1943 eingeieaBene 


irma: 
J. Pniower 
zu Kattowitz ibrem Ebemanne, dem 
Kaufmann Emil Pniower zu Katto⸗ 
wis, Procura ertheilt und iſt dieſelbe 
unter Nr. 196 in unſer Procurenregiſter 
heut eingetragen worden. 
Beuthen OS. d. 11. Nopbr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


e 
Die dem Kaufmann iegmund 
Klein zu Königshütte für die unter 
Nr. 1883 des Firmenregiſters ein⸗ 
Deinen geweſene und BE ge 
e Firma: 
H. Klein 
zu Königshütte ertbeilte Procura ift 
erloſchen und in unſerem Procuren⸗ 
Dogen. unter Nr. 183 heut ae 


auch Tabellen über den Kudik⸗ tterie 
inhalt n An⸗ C. A. Hildebr andt, Gelb: Lo Januar! 881. Pferden, Wagen Ir e 1 2 d. 11. Robbr. 1880. 
Geldgewinne ohne omg: „ ’ önigl. Amts⸗Geri u K. 
Breslau, Se Mr. 11, e Saupigeminn 90000 DE. und Silberwaaren e. — 
Bier- und Weinkeller. empfiehlt zur Winter-Gaifon fein großes Ski rg zu Breslau. Ein 
— . — ET 81 2 2 2 
Siebente verb. u. verm. Auflage Floconnés, Düffels, Buks ins 2. 30m. 000]. 12,000 : ar 5 Waden > bete für Wahrer S chatz 
bon Auguſt Lange, zu außerordentlich aaa 10805 in den vorzügliäften a 15,000 T9aupigeminn * 9000 elbstbefleckung|Dna: 
praktiſchem Böttchermeiſter. Qualitäten. 14850 12 222 58. 39995 5 3000 19 und geheimen Ausſchwei⸗ 
Mit Atlas vor 15 Foliotafeln, Militär. und Damentuche 145 „ „ 300 30,000 N : i 1500 kt en iſt e 
a ; ch. U M. 00) La in allen Be vorräthig. 200 = * 1 ; 60.000 f 7 Hauptgewinne & 0 2000 etäu’sSalbsthewahrung. 
* 1000 » 2 AU 2 1 1 a 6500 7 $ 
Vorräthig in der Buchhandlung Außerdem Kunſtwerke im Ge⸗ 35 RAN 23 10 5000 — FAN 85 Jeder, dN 
on ping Re ch 341 ae EN Kundm a ch un ee ER . 9 a 50 5000 den ſchrecklichen Folgen dieſes 
18. 1 Generul⸗ Agentur hd Bi „im Ge⸗ Laſters leivet, ar 1 0 


Belebrungen retten jährlich 


Es diene zur allgemeinen Kenntnißnabme, daß [6798] 


im Brauhauſe zum Bergkeller in Beuthen DS. 


ammtwerthe von 
e A 3 et emprettt 


vergriffen, demnach erhalte ich 


ende vom ſicheren Tode. 
keine weitere Zuſendung; offerire Tauf ſicheren T 


Zu beziehen durch G. Pönicke's 


Kölner Dombau⸗Looſe, 


à Stück 4 noch ein größeres Lager gut gebrautes bei ſchleuniger Beitelung, joe t 20 l: b 
. Seb , zu haben bei [no öß g hi er der are sei 5 denn p dla 180. en 
Gh at Amer Bairi ärzen ler zu haben it Orig.⸗ Kobſe z a4 Mk. eee o e vorrätbig i im bet 
Agent mit Prima-Referenzen |und wollen wir, anläßlich der neuen Braucampagne, das lagernde Bier] mit incl. Franco: ⸗Zuſendung der = angemefiene Pruriftpn, N W. Juroßſohn & Auer, 


amtl. Gewinnliſte ſ. Z. 17102] 


J. Jullusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


ſucht für Caſſel und Umgegend die zum Ausverkaufspreife liefern, um damit den größeren Bierconſumenten 
enen einer erſten leiſtungsfäh.] einen guten Einkauf zu bieten. 
Firma in Die . 
Offerten unter C. 37 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 1709 F. W. Haehnel. 


für Beiräte Namen finden Rath u. Hilfe in discr. 
Krankh. Catha⸗ Angel. A 1 Criſon, . 
37jähr. Praxis.] Breiteſtr. 33/34, 1. Et. Ausw. briefl. 


Aerztl. Hilſe 


a 2, Killer, 


Zu Gemwerbe-Ausftellungsjmeden Ein e 
wollen⸗ un anufacturwaaren⸗ 
ein eleganter Glas laſten] Brande welcher Namentlich Sachen 
zu verkaufen unter C. D. 42 Brieſk.] und die nordöſtlichen Provinzen ſeit 
der Bresl. Ztg. 14863] en ER ee 8 
r K(Kenntniß der Branche hat und gu 
2 Ausſtellungs⸗Schränke | eingeführt bei ver Kundschaft it, ſucht 
von der Liegnitzer Ausſtellung zu] anderweitiges Engagement. Prima⸗ 
verkaufen, 1 Stück 3,20 boch, 4,00 lang,] Referenzen. 
a d ain e ae ce e 
“ig n rn ſtraße 85, erbeten. 5 7123 
Für ein größeres Manufactur⸗ 


Stellen-Anerbieten 5 in Berlin wird ein 
und Ge uche. in eſien gut routinirter 
e 25 sg. Reiſender geſucht. 


f 3 Adreſſen sub J. 3420 an Rudolf 
1 gepr. Erzieherin! moſfe, Obtaneritrage 85. (7124) 
muſikaliſch, tüchtig in der franzöſ. Für mein Manufacturmaaren «Ger 
Sprache und weiblichen Handarbeiten, ſchäft en gros — en detail ſuche ich 
% 5 e Nee Pr per 1. Januar 1881 einen [1712] 
and gel. eugniß⸗ . " 7 * 
Ang. v. Alters nebſt Photographie] tüchtigen Verkäufer, 
bei. unter H. F. 39 die Exped. der] der gut polnisch ſpricht. 
Btesl. Zeitung. (1710) Elegfried Glaſer, Ober Glogau. 


natomiſche, antike und moderne) Ei A in! ür mein Stabeiſen⸗ und Eifen: 
Ein Gaſthaus A Figuren find billig zu verkaufen. _.* Eine Verkäuferin! BEN hr a en gros eten detail 
ran een | TE Bat, Bla | ei pie. Od unge 8 aan 

vacht. Uebern. am 1. Jan. Näh. 1 i 5 „ 0 } s 7 2 " 

agen Leibes und Verdauungs- | Aust. ertb. Wich. Brauer, Wiefehoma. | tes agb in ainelealn duch, wandert, it, Tann gleich eine Stelle 2 tüchtige Verkäufer, 
törungen, ſowie zur Beſeitigung ———5ð5 . caſortirtes Sager in eingelegten A bekommen. Polniſche Sprache ex⸗ die polniſch ſprechen und Fachkenntniß 
der Hämorrhoival: Beſchwerden Größte Weibnachts⸗ Aus- ten als Melange, Pfirsiche, Avrt⸗] wünſcht, doch nicht durchaus nolb⸗ haben. [1702] 
aus der Humboldt» Apotheke. felung, 8 Größter Weibnachts⸗ koſen, Reineclauden, Birnen, Pflaus wendig. 11811] Gleiwitz. 

Berlin Fan su besieben durch J] Ausverkauf in den für dieſen weg | men, Mirihen un) ee Koft u. Quartier bei mir zu Hauſe.] II. Gaususmann’s Eiſenhandlg. 
die Naſchmarkt- Apotheke in extra gemietbeten eoloſſalen Räumen | Beeren, Gemuſe 8 rar „ Offerten unter Adreſſe: . MIELIEHDRNDIE. 
Breslau. 6261 des vorm. Burkert'ſchen Reſtaurant junge Schoten, Bred- u. Schnttt ⸗ . B. Habn, Krakau. Fus unfer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
NB. Obige Apotheke iſt laut 


Biſchofſtraße 1, Ecke Oblauerſtraße. bohnen, getrodnete Bohnen, a Pfd. ——— I Geſchaft wollen wir einen ſollden, 

ichtli enntni i i 2 Mt. 40 Pf., Salzbohnen, & Pfd.] Ein praktisches, gebildetes, ält.|;ungen Mann, der gewandter Ver⸗ 

TE in Wee ur F 30 Pf, Spaniſche Weintrauben, Fräulein, mus., tüchtig im Haus- käufer, aber auch — Comptoir ⸗Ar · 
Original⸗Receptes. 


Natürlicher Biliner Sauerbrunn, 


als hervorragendster Repräsentant der alkalischen Säuerlinge, bietet, ab- 
gesehen vom medieinischen Werthe, das vortrefflichste dlätetisehe Getränk und ist 
wegen seiner auf die Verdauungsorgane ausübenden wohlthatigen Wirkung als Tischgetränk 
bestens zu empfehlen, Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen: 


Pastilles de Bilin 


(Biliner Verdauungszeltchen) 
sind ein unfehlbares Mittel gegen Sodbrennen, Magenkatarrhe, Verdauungs- 
störungen überhaupt, wirken überraschend in den verschiedenen Krankheiten der Verdauung 
im kindlichen Organismus und bewähren sich bei Atonie des Magens und Darmcanals in Folge 
sitzender Lebensweise ganz besonders, 5 [1654] 


— u —— 
Depöts in Breslau: bei Herm. Straka. Herm. Enke, II. Fengler, 
Osear Giesser, Oscar Illmer, W. Zenker's Nachfigr. Die Pastillen auch in den 
meisten Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen- Direction Bilin 


in Böhmen. 


Echte Dr. Strahl ſche 
Hauspillen 


1 „ Tyroler Aepfel, alle Sorten Tafel⸗ sucht Stellung zur selbststöndigen Januar k. J, allenfalls auch ſchon 
Sine 1 Feigen, Malaga » Traubenrofinen Leitung einesHaushaltes, Vertreterin früber, engagiren. 17126 
[6984] G 
werden bei alten u. jungen Männern | Riemer« Riemer- Datteln, getrocknete Compot⸗Früchte, | Offerten sub N. R. 41 Expedition ar era 
Nac geheilt durck dle weltbe- | zeile 22. M. Jacoby, zeile 22. Ztalienifee Prünellen, Katbarin⸗ der Bresl. Zig. [4853] Für mein Colonialwaaren- 

; N mi h Kenntniss der poln. Sprache 
welche dem erschlafften Körper die a ſaure Kirſchen, große böhmiſche traut ift, wünſcht per fofort od. Iſten d it 5 gehti flott 
Kraft der Jugend zurückgiebt. Thore, Graͤb⸗ und Birnen, Hagebutten, neue franzdf. | Januar Stellung als Stütze der Haitzen u. ein umgichlig 14793 

poſtlagernd Schweidnitz erb. 4842 S. A. Huldsehiner. 
reslau, niſchen Blumenkohl, die Roſe von J gebild. Mädchen, Ende 20er J., 
M. G. Schott, anhin. 10 3 a, Tom hä Ab ns pen! 
FFF r aer a ee 28 Kal 


Gold, Silber, Brillanten, Amerikaniſche, Ungariſche und | wesen, im Besitz vorzügl. Zeugnisse, beiten vollftändig firm üft, ver erſten 
. Er g 
2 h 2 d in balben und ganzen Kiſten, neue] der Hausfrau, Gesellschafterin und S. Luſtig & Co., Neiſſe. 
Schwäc ezustän 6 Preiſen Maroccaner, ſowie Alexandriner] gleichz. Stütze der Hausfrau, S 
4 F v 5 Geschäft suche ich zum 1. 
rühmte Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 5 rkiſche und ungariſche Pflaumen, in jung., anſtänd. Mädchen, evang. J inen Commis, der nächst 
] amerikaniſche getrocknete Aepfel in E 2s - ; . 5 anuar einen Commis, der nächs 
J Miraculo-ESsenz, Gartenzäune, Scheiben, ſowie ausgeſtochene. ſüß u. te Sande ae e einer schönen Handschrift auch 
i u 1 Expedient sein muss. 
Depositeur: Karl Kreikenbaum z 1 Wallnüſſe, ſowie alle Sorten Haſel⸗ i 5 „sub M. R 
[6689] F Braunschweig. b Balcon itter, Brücken ic. nüſſe, neue bochgelbe Meſſinger Hausfrau Gefl. Anfr. sub M Gleiwitz, den 12. Nor. 1880. 
a nn von Schmiedeeiſen empfiehlt Apfelfinen, per Kiſte 16 Mk., Italie⸗ 
ſucht Stell. als Stütze d. Hausfrau. Du in Manufactur⸗, Keinen: und 
Wirthſchafter., Stadt od. Land, Erzieh. F Tücher; Geſchaſt ſuche ich 5 bald 


= Recepte 

— pte 

zur Bereitung franz. Liqueure Ei Zi d 1 40 Pf. 14858] f v. Kind., Geſellſchaft. Pflegerin. Gute oder 1. Dechr. c. einen tüchtigen, der 

eee Eine Zierde für F. Hielscher, | 
H 2 2 NN ’ 2 8 SE . elschowsky 

Oelen, z. B. Chartreuse, Bene- d S u 3 I— 8 ’ 

dictiner, Elixir de Spa, Raspail, je en chreihtiſch Neue Taſchenſtraße Nr. 5 und Geſuch! &| ‚[4854] Matibor. 


Maraschino, Curagao, Anisette, und ein immer paſſendes Geſchenk ift: Neuſcheſtraße Nr. 60, np I Tin tücht. j. Mann wird für ein 
Eau d'or, Creme de Caffee, de Tbilo's bochelegante, engliiäe Me- „ 8 og e det E Leinen: und Manufacturwaaren⸗ 
Mentbe, de Vanille, de Mocca, tallcaſſette, enthaltend 100 Bogen Friſche feiſte Faſanen Führung von Büchern oder ſonſt eine] Geſchäft bald zu engagiren geſucht. 

de Thee, de Violette, Sitter feinſtes, dickes, engliſches Billetpapier paſſende Beſchäftig zu übernehmen Offerten durch die Exved. d. Bresl. 
u. |. w., ferner: Punsch, Absyn- I nebſt 100 dazu paſſenden Couverts, und Haſen Gefl. Off. unter G. 34 in den Brief- Ztg. unter Chiffre E. Z. 40 erbeten. 


the, Cognac, Rum u. ſ. w. nach mit prachtvollem Monogramm kaſten der Breslauer Zeitung erbeten. Zur felßftändigen Leitung eines 


Wabl p. Necept s M. 2 . [ (eeliebige Buchſtaben) in Gold und bei n 
id Nenner Win zur arben ausgeführt, für 10 M. Fur 4882 Chr. Hansen. Als zweiter Buchhalter Leder⸗Detail⸗Geſchäfts wird ein gut 


* = * — ’ 
Reibbö > 1 
knlferier Gegend, gute Kenda, Miraculo- Injection ae 
mit einigen on Bag 15 go 5 
lienperhaltniſſe halber 1010 Re Ausfluss der Harnröhre, selbst in 
mäßig zu verkaufen. Das Etabliſſe⸗ A 4 
ea ſich in olge ſeiner Waſſer⸗ den F [6638] 26 Pfennige auf Nähmaſchinen finden ſofort gegen 
kraft auch zu anderen gewerblichen 7 5 [4861] der Liter Petroleum. hohe Proviſion dauerndes Engage⸗ 
Anlagen. Alles Nähere Freiburger: Karl Kreikenbaum, Oswald Blumensaat, ment. Offert. unter H. 18 poſtlag. 
ſtraße 19, 1. Etage rechts. 865 Braunschweig. Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. ! Greifswald. 1696 


dition zu Gr.-Glogau. 


aufzuweiſen, findet per 1. Jan. 188 


Breslauer Börse vom 16. November 1880. 


Inländische Fonds Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Actien und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte 
8. f zu Hamburg. 
1 Aimtlicher Cours, und Stamm-Prioritätsaotien. j } EU Vougn, IHINRNE TORE, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
1 ichs 1 475 1075 8 1 Amtlicher- Our T aa B. 1 ; 7 
res. cons, Anl. 2; mbarden ... _ = 
do. cons. Anl.|4 | 99954100 b | Br-Schw.Erb.. |4, 111025 B Gert Fran- Bib 4 | — alt, — 873283 8 
do, 1880 Skrips 4, — d 8 0 Bumän. St.-Act. 4 — 2 or. Tess Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
Fran pred 1 ge Br.-Warsch.Biß 15” | 39.00 B . = 212028 
rum. 1 8 2 1 lo. 5 — — B 
Brosl. Stdt.-Obl. [4% | 100,00 @ Neger - 2 Krak.-Oberschl. 4 | — pm Mullagbmose | 732 5 , NO 6 __1bevedt. 
8 do. 4 91.75 R R.-0.-U.-Eisenb 4 152,00 B do. Frior.-ObL 4 — — Aberdeen 736 4 | DSD 6 Regen. 
— altl. 97 2 G do. St.-Prior. 5 150,00 B . ˙ ng rien Cbriſtianſund 744 — SS 5 bedeckt. 
7 5 N A; x 10080 9 Ools-Gnes.t-Pr|5 | 38,00 8  Bank-Aotien. Ro en 751 3 SED 2 ſwollig. 
a ni 4% 102,40 bıB min sane Priortiäis: 8 47 100,75 G f — 742 28 WNW 5 dals bedeckt. 
„ (Kusticah). onen, ID. cheban — — 
do. k do. = — 99 90 & Freiburger .... 9581 98,75 8 Sch. Bankverein 4 107,25 B — oskau 745 | 2161 wolkig. 
do, do. 4 102.45 ba do 4½ 10200 6 do. Bodenerd.| 4 112,50 0 — [#90889,50bz Cork, Quenst.] 731 | 7IND5 halb erg 
do, Li % 3 do. Lit. G. 4 102.00 6 Oesterr. Credit 4 | — alt.487,50487888 | Breft 743 12 | WSW 7 bedeckt. Seegang ſehr boch. 
. 105 2920 6 ge 7 f 428 2 Fremde Valuten. er 748 2 5 — 
e N * 2. Ö Ducaten — — bz 7 
. 40. 1876 8 10540 a SF d. 173 1002190 Fer e 22 2 S8 2 pelt. 
Pos. Ord.-Pfübr. 4 99,25 be do, 1875 5 105,0 @ . ER RR 871 Neufahrwaſſer 754 1 SW2 dbbedeckt. Nachts Reif. 
Rentonbr. ca 4 100,10 B Oberscht.tät.E. 4 | 91,75 B Russ.Bankb.1005-R. 1254,50.b50 _  Tult — _ I Siem 73 2 Fe Im. 0 , K . Reg. 
0. ner — 0 . , Industrie-Aotien. aris — — — — 
Schl, Bod.-Ord.|4 | 97,30 8 5 do. 1873... 4 | 9880 ba Bresl.Btrasseab. | 4 | 120,00 8 — Diünfter 746 9 | SSW5 ſpedeckt. Geſt. u. Nchts. Reg. 
do. do. 2 103,85390 ba de. Lit, F... 4% 102,50 B do. Act. Brauer. 4 | — — Karlsruhe 753 1 [SW 5 Regen. 
880 Aaibt h 104,00 B do. Lit. G. . 4% | 112,50 B do. A.-G.. Mob. 4 | — — Wiesbaden 753 10 SW 2 Regen. Nachts Regen. 
dal Pr. . 98,75 ba do. Lit. B... 4% | 102,75 B de. do. St.-Pr. 44 — — München 758 7/1602 wollig. 
Goth p. 00: gbr. 3“ 1108,25 6 40. 1. 46 1102,50 B &o. Baub ank. 4 — | |- Vale 751 7 | SEWı bebe. Nachts oft Regen. 
och. Pr.-Pfäbr. er 2 — 14 103.80 8 do. Spritactien | 4 | — — Ber 750 4| SD1 Regen. Nachts Regen. 
ländisch 9 = 12 b 3 90,0 B do. Börsenact. | 4 — — Wien 758 8 till. wolken lo 
Aus ® Fonds, 1 1456 | — do. Wagenb.-G 4 | 78,1 eu Breslau 754 3 S0 4 Regen. Nachm. Regen. 
Oest. GId.-Ront. 4. | 74,75 R do. Wilh.1880 | 412 103,50 B Donnersmarkh. | 4 | 62,35440 ba — 
do. Silb.-Rent. 4%½ 62,75 8 R.-Oder- Ufer .. | 412 | 102,75 6 Moritzhütte -..|4 | — — Kt >= 2 = 2 
0 0051800 30 1520 Oels. Gnes. St. Pr. 4 , Ey man 4 | 4750 6 8 riet 761 12 | Hm  Ibedent. 
os — — — — — Pp ont 4 — — 
0. do, 1864. — — ' Woeohsel-Course vom 16. November. Grosch. Cement. 4 | — — Ueberſicht der Witterung. 
n e eee Amsterd. 100 Fl.] 3 |k8. 168,30 0 Schl. Fonervers. | fr, | — 5 Ein, äußerft tieſes Minimum bat ſich vom Ocean oftwärts bis zur irie 
4 F 4 er, 8 do, do. 3 2M. 167,60 6 doLobensv.AG | fr. — 5 ſchen See fostaeoflamt, und veranlaßt auf den Scilly’s Weſiſturm am 
M 1877 Ani. 5 62, 5 0 London 1 L. Strl. 2 kS. 20,355 bsB do. Immobilien 4 | 81,00 @ — Canal ſtarken Weſt, an der weſtdeutſchen Küſte 5 füpöftlihe Winde 
Russ. 1240 a 5 9172 8 do do. 27% 3K. | 20,255 bzB do. Leinenind. 4 | 94,50 8 — bei rapid fallendem Barometer, jo daß ſtürmiſche Witterung zunächſt für das 
Tie Arne. 3195 Paris 100 Frs. 32 | kB. ‚45 baB do. Zinkh.- A. 4 — — norvweſtdeutſche Küstengebiet wahrſcheinlich iſt. Ueber Central⸗Curopa ift 
Orient-An 775 15 57,10 5 1255 do... 3% 2. 80,0 8 do. do. St.-Pr. 4 — — das Wetter veränderlich, ſtellenweiſe zu Niederſchlagen geneigt, bei ſchwachen 
do. Dr 5 825 3 e 228 8. — ISu. Cr. ch. Fabr.) 4 — — bis friſchen füdweſtlichen bis ſüdöſtlichen Winden, im Suden ift die Tem⸗ 
do. doe I. 2 80.50 0 arsch. 1 6 [Sr. 203,75 bas Laurahütte . . .. 4 1115,75 @ ult, 115,858 16,00 | peratur wenig verändert und liegt daſelbſt beträchtlich über der normalen, 
Russ. Bod,-Ord. | 5 rd Wien 100 FL... 4 KS. 172,40 ba Ver. Oelfabrik. | 4 | — — [va dagegen im Oſten und Nordoſten iſt dieſelbe beventend geſunken, im ſüd⸗ 
Rumün. Oblig. - 6 | 89.50 ba do. do. . 4 zu 171,00 0 Vorwürtshütte.( 4. er weitlichen Deutihland fielen ſeit geſtern erbebliche Niederſchläge. 


Verantwortlich für den Inferatentbeil: Oscar Melzer. Drud von Graf, Barth u. Comp. [W. Friedrich in Breslau. 


* 


z 3 g . f f 3 A A ein. en injun er Mann aus der Mühlen⸗ Off. u. B. Z. 50 poſtl. Poſtamt 4. 
heilt gefahrlos in drei Tagen jeden | Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. Tu t. Reiſende 2 gan e werten ber Aupferfämiedeite.. 8 Tino ım bert 2 
öne Handſchrift hat u. gute Atteſte 


Bei gutem Salair 
ſuche ich per 1. Januar 1881 für 
meine Deſtillation einen tüch⸗ 
tigen und zuverläſſigen jungen 
Mann, der mich auch theilweiſe 
auf der Reiſe zu vertreten im 
Stande iſt. Fachkenntniſſe er⸗ 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Neiſſe, im November 1880. 

17 Mar Lazarus. 


Fur mein Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
I Engros⸗Geſchäſt ſuche ich einen 
tüchtigen jungen Mann, der mit der 
Branche gut vertraut iſt. Antritt ſof. 
oder 1. Januar 1881. 5867 
Liegnitz. Moritz Pappe. 


Ein Bautechniker 


4 
guter Zeichner, geſucht [4863] 
Salzſtraße 2/4, parterre. 
Ein junger Buchdrucker (Ifraelit), 
auch tühtig im Papier⸗Geſchäft, 
ſucht ver 1. December Stellung. 
ef. Offerten unter K. 38 bitte an 
die Exped. d. Bresl. Zig. zu richten. 


Ein tüchtiger [1708] 


Wirthſchaſts Aſſiſtent 


findet ſofort oder zum 1. Januar 
Stellung auf dem Dom. Schmardt 
Il. Anth. bei Creutzburg OS. 

300 Mark Gehalt excl. Wäſche. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Tuchgeſchäft ſuche ich per Neujahr 


einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, moſälſch, 
der volniſchen Sprache mächtig. 
Coſel OS. [1703] J. Heilborn. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Corlsplat Nr. 6 iſt der 168094 


zu vermiethen. 
Wedenſte. 22 ſind 3 zweif. Zimm., 
Küche, neu renov., zu derm. 


2 eleg. Wohnungen 


m. gr. eleg. Garten z. v. Kloſterſtr. 10. 


1 Specereigeſchäft mit voll. 


Ausſch. z. v. Kloſterſtr. 10. Karkowsky. 


Ein größeres 


Parterre⸗Local 


mit Schaufenſtern, namentlich für 


Engros⸗Geſchäft geeignet, iſt 
im Innern der Stadt zu ver⸗ 
geben. Näb. Junkernſtraße 34 
im Teppichgeſchäft. [7087] 


Bereitung. 11639] Reellität garantirt die Firma. Vers Java⸗Dampf⸗Kaffee. . d. Pfd. 1,30 M. : Mei zd empfoblener 678] — 
Offerten erbitte unter J. E. 4 ſendung prompt. 16517 2 Map f l 2 u 1,80 = und zu re. ird jun er Mann l Schweidnitzerſtraße 8 
poſtlagernd Straßburg i. E. uguſt Thilo Melange⸗⸗ 5 = 1.60 „fein riſtlicher junger Mann 8 ein Laden geſucht. [4864] 
in Berlin, Unter den Linden 45, | Menado: » „ 180 » [für ein größeres auswärtiges pr 1 J an 1881 geſucht A. B. 43 Briefk. der Bresl. Ztg. 
Eine Waſſermühle e Bobett; 2 e ee, e F pelder der Dein. Sprache mache] Ein Laden 
ermu E und Monogrammen Jan. Aepfelſpalten - -.. - alle 20 jahr oder ſtern geſucht. 1 fert, H. 23660 ..: 8 — 
im beſten Bauzuſtaude, mit vollſter[ Die Oberstabsarzt Dr. Mäller’sche | Framienburger Seife.. . 0 Näheres unter Rudolf 1 daaſenſtein & Vogler mit, Säaufenfter am Ming, Blacher⸗ 
Waſſerkraft, vorzügliche Lage in ſtark Fafek dei d. Mosse's Annoncen⸗Expe⸗ in Breslau erbeten. platz, Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗ oder 


Reuſcheſtraße wird zu Oſtern geſucht. 


Parterre ein Laden nebſt zwei 
Comptoirs, erſter Stock eine ur 


Stellung. Gehaltsanſprüche und ab: | nung und dritter Stock zwei gro 
ſchriftliche Atteſte unter M. B. 400 
frei poſtlagernd Görlitz einzuſenden. toir eine Treppe. 6 


Böden. Näheres daſelbſt im Co 
ni, 516)" 2 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. November. 


